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Die preußische Camorra .

Die Feinde des RcichStagS - WahlrechtS philosophieren gern über
den Niedergang des Parlamentarismus . Sie denken bei solchen Be -

trachtungen stets an den Reichstag . Ist die Beobachtung von dem

parlamentarische » Niedergang überhaupt richtig , so ist diese Er -

schcinung nur ein Symptom des allgemeinen geistigen Verfalls der

Bourgeoisie . Nur zeigt sich der geistige Niedergang am allerivenigsten
im Parlament des allgemeinen Wahlrechts , wo die yuS der jung
schwellenden VollSlraft des erwachten Proletariats erstandene Social
dcmokratie durch den unerschöpflichen Gedankenreichtum ihrer Welt -
anschauung — das ist der Stolz und der Ruhm der Sache , nicht
der Person — die kretinistischen Tendenzen alles bürgerlichen
Parlamentarismus immer aufs neue überwindet . ES ist wahr , daß
die Herrschaft dcS Centrums den deutschen SchcinparlamentariSmuS ,
der an sich zu keinen großen Dingen befähigt , auch iin

Reichstag verhängnisvoll lähmt ; ihn hindert , das Maß
lebendiger Fruchtbarkeit , das er ermöglicht , zu erreichen ;
daß der klcHSalc Bann jede Fortentwicklung zu ernstem
demokratische » Parlamentarismus versperrt . Aber ebenso wahr ist
cS, daß es kein Parlainent im Deutschen Reiche giebt , das vcr -

bältnismäßig so rege Arbeit leistet wie der Reichstag des allgemeinen
Wahlrechts . Die Stimmen aus der gärenden Tiefe dringen dennoch
in den Saal , da eine ? Wikrionäre Mehrheit herrscht , sie ängstigen
sie und treiben sie über fkch selbst hinaus , so daß ein Abglanz des

gewaltigen WebenS dennoch an diesem Parlamentarismus haftet .
DaS demokratische Wahlrecht säet tausend >icue , starke Keime i » den

bürgerlichen Parlamentarismus , und könnte er sich voll entfalten .
ungefesielt durch daö verstümmelnde Pluralsystem der Prariö , so
würde der Weg der Kultur sich auch durch das Gestrüpp des bürg «
lichcn Parlamentarismus bahnen .

Will man den Parlamentarismus in aztekischer Vcrkrüppelung
studieren , so muß man die gleichzeitigen EtatSdebattcn im deutschen
Reichstag mit denen des preußischen Landtags , des in
der Inzucht und Unzucht eines tollen Wahlsystems gezeugten
Spottparlamcnts vergleichen . Hier nimmt der parlamentarische
Niedergang Formen an , die nur deshalb nicht Entsetzen erregen , weil
die Gewohnheit abstumpft und daö Lächerliche auch daö Pathos der ,
Grausens tötet .

Gewiß ist das socialpolittfche Wettrennen der bürgerlichen
Parteien , das im Reichstag zu bewundern ist , armselige Demagogie ,
fromme Heuchelei und stümperndes Plagiat . Aber diese üppige
NachdruckS - Socialpolitik , ivclche die socialistischc Urheberschaft durch
Verstümmelung und VerWässerung unkenntlich zu machen sucht , ist
doch immerhin eine Konzession an den revolutionären Kulwrgeist ;
diese schwitzende Kärrnerarbeit sind anerkennenswerte Zeugnisse des
schlechten Gewissens und der Angst vor dem Gericht der Welt -

geschichte .
In den Mauern des Dreiklassensystcms kennt man lvedcr Angst

noch fühlt man Gewissensregungen . Man trotzt , in ungcmindertcr
Sicherheit , auf den ewigen Bestand der starren , trägen Barbarei . Man
bedarf nicht einmal der geistigen Anstrengung , die�iftige Heuchelei und

kluge Anpassung erfordern . In der preußischen Kammer wagt man
es noch , sich selbst z>>. bethätigen und keck die kulturelle Arbeit der

Jahrhunderte politisch auszustreichen . Das Regiment der Krippen -
rciter , wie man im 18. Jahrhundert die Ostelbier nannte , ist im -

gebrochen , die Bourgeoisie , die durch das Dreiklassen - Wahlrecht durch -

gegangen ist , trägt die Livree des Feudalismus , und der Pfaff

segnet den Bund der dunklen Mächte . Kommt cö hier einmal

zu einem Wettrennen . so könnte man es das Wett¬
rennen der Krebse nennen , wenn es erlaubt wäre .
die preußische Gefahr so harmlos aufzufassen . In Wirklichkeit ist
der preußische Landtag , die parlamentarische Vertretung des Junker -
tumü und der Junkerregierung , der katholischen Kirche und der

feudal gesärbten Bourgeoisie eine dauernde , organisierte Vcr -

schwörung gegen alle Demokratie und jeden SocialismuS , eine
Camorra wider den Aufstieg deö Proletariats , als des Trägers der

neuen Kultur der Freiheit . Unablässig liegt Preußen auf der Lauer ,
um den rechten Augenblick abzupassen , in dem eS möglich wäre , das

allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht des Reichs in die

Luft zu sprengen .
In den Wahlergebnissen deS DreiklasscnsystemS hat das

preußische Junkertum die Gewähr seiner Herrschaft . So kindlich
aucki die Verherrlichung deö preußischen Wahlsystems klang , zu der

sich der Polizciministcr des Junkertums , der Freiherr v. Hammerstcin ,
verstieg , so brach sie doch aus dem tiefsten Gefühl hervor , wie

unentbehrlich dieser boshafte Wahnwitz für die Auftcchterhaltung
der junkerlichen Klassenherrschaft ist . Man mag immerhin höhnen .

daß das preußische Wahlrecht einem reichen Hofschlächtermeistcr
das Hundertfache des politischen Einflusses gewährt , wie dem tiefsten
Denker — welches andre Wahlrecht ennöglicht so vortrefflich die

getvaltsame Aussperrung des mündigen Volles und damit die Alls -

rcchterhaltung jener Politik der Gesinde - Ordnung , die den Staat zu
einem ostclbischen Gutsbezirk entwürdigt und die Staatsbürger
unter die Polizeifuchtel der Gutsherrschaft und der von ihr bediensteten
Bureaukraten stellt — jener Gesinde - Ordnung , die in dem west -

kalmückischen Dialekt deS preußischen Polizeiministers verfügt :

„ llnsre Langmut ist noch viel zu groß ; wir haben nicht zu ver -

handeln mit Gegnern , sondern wir haben zn befehlen und sie haben

zn gehorchen " . DaS wagte im preußischen Landtage ein als

Minister angestellter Gutsherr in der parlamentarischen Vertretung
eines Staates auszusprechen , deffen Verfassung längst die patriarchalisch
mit Stock und Paragraphen geleiteten Unterthancn zu gleich -

berechtigten Staatsbürgern venncnschlicht hat !
Unter der Zucht eines demokratischen Wahlrechts würde kein

Minister zn solchen — Atavismen sich erdreisten . Kein Wunder deshalb ,

wenn Herr v. Hammerstein dem Wahlrecht , dem er verdankt , sich zu
sich selbst zu bekennen , gedankenlose , aber aus vollem Herzen tönende
Worte widmete : „ Es giebt kein Wahlrecht , das allen Ansprüchen

gerecht wird , und unter den Wahlgesetzen , die bestehen , keines , das

so genau und richtig den Ausdruck der öffentlichen Meinung
wiedcrgiebt » wie das Dreiklassen - Wahlsystem in Preußen . "
Dieses Lob ist insoweit berechtigt , als das Wahlrecht allerdings
die öffentliche Meinung der M i n i st e r genau und richtig Iviedcrgicbt ;
denn die Meinung der Minister , die Wähler dritter Klasse sind ,
kommt überhaupt bei den Wahlen nicht zur Geltung gegenüber den

Hoffchlächteni und Banknabobs , und das Wahlrecht verleiht folglich
außerordentlich genau und richsig der Thatsachc Ausdruck , daß

preußische Minister überhaupt keine Meinung haben , sondern daß

auch über ihnen das Gebot errichtet ist : „ Wir haben zu befehlen ,
und Sie haben zu gehorchen . "

Sonst aber spiegelt das Wahlrecht gar keine öffentliche Meinung
wieder , sondern es ist nichts tvie ein Instrument der Junkermacht
und als solches wird es erholten . Kein Princip , keine vernünftige
Erivägung verteidigt dieses Wahlrecht , es ist lediglich eine sinnlose , aber
brutale Waffe der herrschenden Klasse , ebenso sinnlos und bnital wie
die Staatsweisheit , die die größte geistige Bewegung der McnschheitS -
geschichte , den TocialiSmus . mit der Polizei zu knebeln unternimmt :

„ Nur daS möchte ich bemerken hinsichtlich des Appells , den der Freiherr
v. Zedlitz auch an die Polizei gerichtet hat , daß für den Moment ,
wo es notwendig sein wird einzuschreiten , Sie mich auf meinem

Posten finden werden " — äußerte der Minister v. Hammerstein in

derselben Sitzung des Abgeordnetenhauses .
Die preußischen Etatsdebatten haben — niemand hat ctlvas

andres erivartct — wiederum gezeigt , daß an eine irgendwie durch -
greifende Reform des elendesten aller Wahlsysteme nicht zu denken

ist . Dieses Wahlsystem ist der politische Schutzzoll des Junkertums ,
er darf nicht fallen , sondern er soll erhöht und in seinem Macht
gebiet erweitert werden . DaS Dreiklassensystem fletscht wider
das ReichStagS - Wahlrecht , daS außerhalb der Socialdemokratie
keine zuverlässigen Verteidiger mehr hat . Gerade darüber haben die

preußischen EtatSdebattcn volle Klarheit geschaffen . Im Landtag ist
das konservativ - klerilale Bündnis besiegelt worden . Indem das
Centrum die letzten demokratischen Vorspiegelungen aufgab , proklamierte
Herr Bachem den Feudalgrundsatz der „ führenden Stände " , der

natürlich mit dem demokratischen Wahlrecht nicht zu vereinigen ist .
Der Führer des Centrmns Herr Bachem hat zun » erstenmal in aller

wünschenswerten Offenherzigkeit feine Feindschaft gegen das

ReichStagS - Wahlrecht proklamiert . Er erklärte sich — am 23 . Januar
1lK>4 — im preußischen Abgcordnetcnhause snach dem amtlichen

Stenogramm ) gegen die Einführung deö ReichStagö - Wahlrcchts in

Preußen , «
„ weil doch daS bestehende ReichStagS - Wahlrecht auch als daS
reine Ideal nicht anerkannt werden kann , weil eS doch ,
wie es sich gezeigt hat , Mißstände mit sich bringen kann , Miß -

brauchen einen gewissen Raum giebt , von denen wir nicht wiinschen
können , daß sie ausgedehnt werden . "

Schon triumphiert die „ Post " :
« Von der Erkennwis der VerbesferungSfähigkeit bis zur Er -

kcnntnis der VerbesferungSbedürftigleit ist nur ein Schritt ! llud

wenn das Centrum erst einmal von der Neberzcugung der

Notwendigkeit durchdrungen ist , das ReichSlvahlrecht zu ändern ,

so sind die Voraussetzungen gegeben , zu einer vernünftigen
Gestaltung dieses Wahlrechtes auf verfassungsmäßigem Wege zu

gelangen . Unter diesen Umständen gewinnen die Bedenken an Bc -

denturg , welche sich ohnehin gegen den Verzicht ans die Diäten -

lofigkeit der RrichStagS - Abgcordneten gegen kleinere Kompciisationr «

auf dem Gebiete des Wahlrechts erheben . Würden auf diesem

Wege einige der schlimmsten und für daS Centrum

empfindlichsten Mißstände beseitigt , so würde man Gefahr laufen ,
den Gesundungsprozeß in der Auffassung des CentnnnS in

%Bezug auf die VerbesierungSbedürftigkeit deS Reichswahl¬
systems zu stören und demzufolge sein veftiedigendeS
Endergebnis vielleicht auf längere Zeit hinaus zu verzögern .
Es sprechen daher auch gute Gründe vom Gesichtspunkte
künftiger sachgemäßer Gestaltung deS Reichs - Wahlrechts dafür ,
wenigstens zur Zeit an der Forderung der Anftechterhaltiing der

rcichSverfassungSmäßigen Bestimmungen über die Diätcnlosigkeit
der ReichStagS - Abgeordneten strikte festzuhaltet «. "

Die Hoffnungen der WahlrcchtS - Wiihler sind durch das preußische
Bekeimtnis deS Centrumöführerö mächtig geschwellt worden . Bisher
wollte man Diäten gegen kleinere Kompensationen , d. h. Ver -

schlechlcrungen deS ReichStagS - Wahlrechts gewähren . Jetzt will man
voil solchem „Flickwerl " nichts mehr wissen , sondern die Diätcnfrage
so lange vertagen , bis das Centruin reif zum letzten Volkövcrrat ,

zum radikalen Umsturz des demokratischen Wahlrechts geivorden ist .
Nur der preußische Hinterhalt der Reaktion nährt solche

Hoffnungen . In der preußischen Camorra verlernt das Centn » «
die letzte Erinnerung an seine demokratische Vergangenheit . Hier
lernt es . die Scham auch im Reiche zu verlieren . Wenn auch die

weltgeschichtlichen Aufgaben deS socialistischen Proletariats nicht an den
kleinen Partciniedcrträchtigkeitcn der herrschenden Cliquen zu Schanden
werden können , wenn auch kein Staat mehr , der sich in der
Welt behaupten will , der demokratischen Mitwirkung eines freien
Volkes in seiner Gesamtheit zu entratcn vermag , so gilt eS doch
auch den möglichen Hemmungen und Abirrungen deS notwendigen
und unüberwindlichen Fortschrittes mit aller Kraft entgegenzuwirken .
AuS Preußen droht die Gefahr ! Gegen das preußische System und

' ein Dreiklassen - Wahlrecht muß die Socialdemokratie Strirm laufen ,
NM das Reich gegen reaktionäre Damnrbrüche zu sichern ! —

politifcbe Qcberficbt .
Berliit , den 27 . Januar .

Aerzte und Krankenkassen .

Dem „ Berliner Tageblatt " wird aus Köln gemeldet :
Die Regierung verfügte heute zur Beseitigung der schweren

Mißslände in der ärztlichen Versorgung der Ärankenkasscn - Vkit -

glieder die Aufnahme der Kassenpraxis durch die Kölner Aerzte
unter Zubilligung der Forderung der fteien Arztwahl , der Schiedz -

gerichte und eines Honorars von 5 Mark pro Kopf und lö Mark

pro Familie , mit einer fünfjährigen Vertragsdauer . Die Aerzte
garantieren durch ihre Organisation für die finanzielle Lebens -

fähigkcit der Kassen . Die auswärtigen Aerzte werden ihrer Stellen

enthoben und abgefunden .
DaS bedeutet einen Eingriff der Behörden in den gegenwärtigen

Streit zwischen Kassen und Aerzten , der formell zwar durch das

Gesetz gedeckt , materiell aber unerhört ist ; er bedeutet die vollständige

Erfüllung der ärztlichen Forderungen mid ist nur konsequent in

einem : darin nämlich , daß er rechter Hand und linker Hand vcr -

tauscht , wie eS in dem Streite zwischen Kassen und Aerzten in jeder

Beziehung geschieht .
„ Dir Aerzte garantiere » durch ihre Organisation für die

finanzielle Lebensfähigkeit der Kassen " . Was berechtigt und Ivcr

verpflichtet sie zu dieser Garantie , und wodurch wird die Erfüllung
dieser Garantie gewährleistet ?

Nach dem Gesetze haften einzig und allein die Kassenvorstände
für die pflichtgemäße Verwendung der Kasscnmittcl und die Kassen -

Mitglieder haben mit ihren eignen Geldmitteln die Kasse lebensfähig

zu erhalten . Nimmt die Behörde die Verwaltung in die Hand , dann

haftet sie für die pflichtgemäße Verwendung der Kassenmittel .
Was geschieht , wenn die Kassen dennoch nicht lebensfähig bleiben ?

Kann nrnn dann etwa die Aerzte zwingen , einen für die Kassen

günstigeren Vertrag einzugehen ? Nein , dann werden die Leistungen
herabgesetzt und die Beiträge erhöht .

Noch ein Piinkt in der vorstehenden Meldung bleibt aufzuklären .
Wer zahlt die Entschädigung für die 25 oder 3l> Aerzte , die jetzt
abgeschoben werden ? Die Kassen haben sich jedem dieser Aerzte
gegenüber zu einer sofort zu zahlenden Konventionalstrafe von
6000 Mark für Nichterfüllung des Vertrages verpflichtet , wobei
weitere Schadenersatzansprüche ausdrücklich vorbehalten bleiben .

Sollen das jetzt die Kassen bezahlen ? Da die Verträge auf fünf

Jahre abgeschlossen sind , kann eventuell eine Gesamtschaden -
fordernng von 900000 Marl entstehen .

Ein solcher Fall , die Kassen finanziell direkt den Aerzten in die

Hände zu liefern , ist noch nicht dagewesen .
Die Aerzte spielen sich als Streikende auf , vergleichen sich mit

streikenden Arbeitern , die Kassen mit ausbeutenden Unternehmern
und die Aerzte . die flir Kassen zu praktizieren geneigt sind , als

Streikbrecher . Nichts ist falscher wie diese Darstellung , die auf rein

äußerlichen Parallelen beruht . Schon der Umstand , daß diese
sogenannten Streikenden sich nicht nur des Schutzes aller Scharf -
machcr , sondern , wie die Erfahrung lehrt , auch des Schutzes der

Behörden erfreuen , sollte zu denken geben .
Die sogenannten Arbeitswilligen gelten doch sonst als die nütz »

lichftcn Elemente und zu ihrem Schutze arbeitet die Polizei sich
Hände und Füße , und die Gerichte sich die Köpfe wund . Nichts
dergleichen sieht man gegenüber den Aerzten . Und doch arbeiten
die Aerzte mit Mitteln , die sich keines TerroriSmnS zu schämen
brauchen . Ist es doch in Gera sogar vorgekommen , daß ein Arzt
von der Auflage der Beleidigung freigesprochen wurde , obwohl er
einen für eine boykottierte Kasse arbeitenden Arzt „ ehrlos " genannt
hatte . Das Gericht stellte sich auf den Standpunkt , daß eS sich hier
um eine in Wahrung berechtigter Interessen ausgesprochene zu «
treffende Kcmizcichnuug handle . Streikende gegenüber Streikbrechern
dürfen so etwas natürlich nicht wagen .

Rechtlich ist der Arzt ein freier Gewerbetreibender , die Patienten
und in ihrer Vertretung die Kassenverwaltungen sind Konsumenten
gegenüber dem Arzte . Und das Seltsame ist , die Kassen , die bereit
wären den Arzt anzustellen und ihm damit die Eigenschaft deö freien
Gewerbetreibenden zu nehmen , die bezahlen die Aerzte meist so
anständig , daß die Angestellten dagegen gar nichts einwenden .

Der ärztliche Kampf gilt ja gerade der Abwehr der Anstellung
bei fester und guter Bezahlung . ES streiken also nicht An -
gestellte wegen zu schlechter Bezahlung und Behandlung durch
ihre Arbeitgeber , sondern es verweigern freie Gewerbe¬
treibende den Konsumenten ihre Leistungen . So ist der Sachverhalt
rcchllich .

Dazu noch ein rechtlicher Unterschied . Kein Unternehmer ist
verpflichtet , Arbeiter zu beschäftigen ; die Kassenverwaltungen aber
sind gesetzlich verpflichtet , den Mitgliedern ärztliche Hilfe zugänglich
zu machen ; nur fehlt die notwendige Ergänzung dazu , die Ver -
pflichtuug der Aerzte , sich den Kassen zur Verfügung zu stellen .

Auch wirffchaftlich ist der Sachverhalt ein ganz andrer wie
zivischen Arbeiter und Unternehmer . Darauf hat Kautsky jüngst
in der „ Neuen Zeit " aufmerksam gemacht . Der Unternehmer ist iin
alleinigen Besitz der Produktionsmittel mid infolgedessen auch der

rechtmäßige Eigentümer der Produkte . Der Arbeiter besitzt nichts .
Soweit im ärztlichen Berufe von ProduttionSmitteln die Rede sein
kann , besitzt sie der Arzt , näntlich seine Werkzeuge und

sein BctriebSlokal . Erst wenn er fest angestellt wäre und die
Kassen Kliniken und Krankenhäuser errichteten , wären sie
die Besitzer der Betriebsmittel . Beim Unternehmer handelt eS

sich um Schaffung des LebenöbedarfS für die Gesellschaft und indem
die Arbeiterklasse höheren Lohn und kürzere Arbeitszeit fordert ,
fordert sie erstens einen höheren Anteil an den gesellschaftlichen , der

Unternchmerflasse gehörenden Könsnmartikeln . Das bedeutet Volks -



wirtschaftlich ein Mittel zur Vermehrung der Produktion und da- Z-

selbe bedeurej die kürzere Arbeitszeit . Also die Hebung der Lage
der Arbeiterklasse , die durch den Streik erkämpft werden

soll , bedeutet eine Erweiterung der Produktion , eine Mehrung
des gesellschaftlichen Reichtums und dieser Kampf spielt sich
ab zwischen den Besitzern der Produktiousinittel und Produkte einer -

seitö und denen , die zwar die Produkte schaffen , sie aber nicht
besitzen .

Also mit dein Kampfe der Arbeiterklasse gegen die Unternehmer -
klaffe hat der ärztliche Kampf gegen die Krankenkassen nicht
das geringste zu thun ; es ist eine absichtliche Verdrehung des That -
bestandes , hier bo » Streikenden und Streikbrechern zu reden . Wir

haben das Wort Ausbeutung in diesem Kampfe noch nicht an -
gewendet , aber wenn es überhaupt gebraucht werden soll — und die

Aerzte sind nicht faul in seiner Anwendung — dann kann man
nach allen rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehungen nur von einer

Ausbeutung der Äasseir durch die Aerzte , der Konsumenten durch die
Gewerbetreibende » reden . Umgekehrt wird das Verhältnis that -
sächlich nur da , wo der Arzt nichts als festbesoldeter
Beamter der Kasse ist . Dieses Verhältnis aber wollen die

Aerzte nicht .
* •

ES ist interessant , daß auch staatliche Äraukenkaffeu , nämlich die
Kassen im Geschäftsbereiche des Ministers Budde , die freie Arztwahl
verweigern . Herr Budde hat sich ausdrücklich als Gegner der freien
Arztwahl bezeichnet . In Elberfeld und in Düffeldorf verweigern
deshalb auch die Aerzte den Mitgliedern der Eisenbahn - Krankenkasse
ihre Hilfe . Diese Kasse bietet sogar nur 5000 M. Jahreshonorar ,
während die kölnischen Kassen 0000 M. bieten . Was sagt die
Aussichtsbehörde hier , wenn die Aerzte Beschwerden von Mitgliedern
herausholen über ungenügende ärztliche Hilfe

Noch cht Wort über die finanzielle Wirkung der den kölnischen
Aerzten jetzt bewilligten Forderungen . Für Kassen ohne Familien -
Versicherung fünf Mark pro Kopf bedeutet schon bei 2000 Köpfen
jährlich 10 000 Mark Arzthonorar , es kamt aber ein Arzt , selbst
nach der Meinung solcher Aerzte , die den Kassen sehr feindlich
gesinnt sind , erheblich mehr Versicherte bedienen , so daß diese Be -
Zahlung für eilten vollbeschäftigten Arzt im Durchschnitt , also ohne
Rücksicht auf Leistungsfähigkeit und Alter derjenigen
gleichkommt , die nur sehr wenige der obersten Staats -
beainten erreichen ; solche Aemter aber erlangen nur ganz
wenige akademisch gebildete Beamte nach einer sehr langen
Dienstzeit . Selbst wenn die Kassen dabei existieren könnten , be -
rechtigt nichts die Aerzte zu solckten Forderungen , die loeit über das
hinausgehen , was Männer mit ähnlicher Vorbildung in andren
Stellungen erhalten . Daß die Aufsichtsbehörde in Köln den Slerztcn
dazu verhilft auf Kosten von Arbeitern , die mühsam um ihren
Lebensunterhalt ringen , ist wohl eine socialpolitische That ?

Ucber die Ursachen des Hercro - Aufstandes

bringt die „ Frankfurter Zeitung " einen Leitartikel aus der Feder des
Redakteurs Franz Seiner in Graz , der selbst mehrere Monate lang
Südwest - Afrika bereiste . Der Artikel bestätigt vollkommen die bis -
herige Darstellung über die unerhörte A u S w u ch e r u n g der
Hereros durch die weißen Händler .

Seiner schreibt u. a. :
Nachdem die Hereros sich in die deutsche Schutzherrschaft ge -

fügt hatten , ließen sich in W i n d h u k und Ö k a h a n d j a

kapitalkräftige Kaufleute nieder in der Hoffnung , daß
die Kolonie sich rasch entwickeln werde . Als der erwartete schnelle
Aufschwung jedoch ausblieb und die Geschäfte stockten , führten die
Kaufleute das System iv e i t g e h e tt d st e n Personal -
? r e d i t S ein . Die Kaufleute suchten aber noch die kapländischen
Händler zu verdrängen , was ihnen leicht gelang , und das viehreiche
Hereroland zu erobern ! sie wandten sich zu diesem Zwecke an
ausgediente sunbemittelte ) Soldaten der S ch u tz t r u p p e,
nahmen sie als Z w i s ch e n h ä n d l e r in Dienst , übergaben ihnen ,
ohne eine Sicherstellung zu verlangen , Wagen samt der Bespannung
von 16 bis 20 Ochsen nebst den eiiigeboreneit Dienffleuteit und
sandten sie mit Waren von mehreren tausend Mark im Werte in das
Hereroland .

Der Händler zog nun von Werft ( Dorf ) zu Werft , verkaufte
seine Waren , ohne jedoch ' sofortige Bezahlung zu verlangen , kehrte
dann zunt Kaufmann zurück , von dem er neue Waren auf Kredit
erhielt , und besuchte nun andre Wersten . Nachdem er auch diese
Waren abgesetzt und vom Kaufmann abermals frische belommen ,
zog der Händler wieder in die erste Gegend und mahnte seine Schuldner ,
gewährte ihnen aber gleichzeitig neuen Kredit , den
d i e K a ff c r n , nur um die « chuld nicht gleich bezahlen
z tt müssen , obwohl sie es leicht konnten , ausgiebig
benützten . Obwohl der Händler wieder mit leeren Händen
zum Kaufmann kam , so kreditierte ihm dieser , der die Verhältttisie
genau kannte , doch neuerdings Waren , sodaß der beanspruchte
Kredit oft bis auf 15 000 Mark st i e g. � Jetzt ging der

Händler energischer gegen seine ersten Schuldner vor ,
und erhielt von ihnen nach langem Hin und Her eine Teil -

Zahlung in Vieh , gewährte de » Kaffern aber neuen Kredit , den

diese , nur um den Gläubiger bei guter Laune zu erhalten und
die Begleichung der schon erheblich angewachsenen schuld -
summe hinauszuschieben , in ausgedehntem

'
Maße in Anspruch

tiahmeu . Der Händler drängte also seine Schuldner
in neue Schulden hinein , er gab ihnen seine Waren wieder
auf „ Schuld " , wie dort der landläufige Ausdruck für Kredit heißt ,
und je mehr die Kaffern auf „ Schuld " tiahmeu , d c st o lieber
war es dem Händler ; denn dann konnten die Kaffern die

Schuldsumme unmöglich mit Bargeld bezahlen und

mußten Bich geben , dessen Preis der Händler
herabdrückte , und an dem er daher neuerdings v e r -
diente .

Hält der Händler also seine Zeit stir gekommen , so sendet er
feinen Schuldnern durch einen Kaffern die Nachricht , daß sie binnen

wenigen Monaten seine Forderungen unbedingt begleichen müßten ,
nimmt sich einen träftigen Herero als Gehilfen ( Toelker ) , erscheint
zum angegebenen ZeitputtU vor den betreffenden Werften und
treibt mit rücksichtsloser Energie seine Schulden
ein . Zuerst versucht er cS im guten , aber der Koffer jammert und

klagt , erklärt sich als „ bankrott " , welches Wort selbst der uukulti -

inerteste Herero zu gebrauchen versteht , er will vom Zahlen nichts wissen
und hält den Händler tagelang mit leeren Ausflüchten hin . Zuerst ist
angeblich sein Vieh auf einem entfernten Weideplatz , dann hat der
Bote , den er nach dem Vieh gesandt , die Botschaft schleckt ver -
standen usw . Schließlich greift der Händler zur Selbsthilfe und

schreitet zttr eigenmächtigen Pfändung . Dies ist der brennendste Punkt
in der Frage des Häitdlerweseits . Der Händler dringt mit seinen
Leuten in den Kraal — ein mit Dornen eingezäunter Vieh -
platz — des Dorfes und bemächtigt sich trotz des Geschreies und
der " Drohungen der umsteheitdeit Kaffent des der Schuld -
summe cittsprechendcn BieheS . Dabei schätzt er da ? Vieh
willkürlich und »»ter feinem Werte , um den Zeiiverlnst ein -

zubringeii . Der Herero aber sieht sich vergewaltigt und über¬
vorteilt und ist natürlich auf die Deutschen wütend . So großen
Respekt hatten aber noch bis vor kurzem die einzelnen Hereros
vor der Polizei und dem „ Trunk " ( Arreste ) , daß sie
nicht wagten , dem Händler g c Iv a l t s a m e n W i d e r -

stand zu leisten und sich an ihm zu vergreifen . Zwar bestraft das
Gericht jeden ihr zur Anzeige gebrachten Fall eigenmächtiger
Pfändung streng , was der Kaffer auch weiß ; dock scheut letzterer
die Polizei sowie die mit einer Anzeige verblindeneit Laufereien
und llnamtehmlichkeiteit , zweifelt überhaupt daran , ob
er vor Gericht zu seinem Reckt kommen würde ,

und er ötebt sich , sobald das Vieh auS de in Kraale

ist , f a t a l i st i s ch seinem 2 ch i ck s a l.
Es ist zweifellos , daß die Hereros durch dieses Handels - oder

richtiger Au S b eu tu n g S s y st em mit enormen Schulden
b e l a st e t und von den Händlern , unter denen sich zwar prächtige
Charaktere , aber auch ungemein rohe und gewaltthätige
Burschen befinden , arg bedrückt wurde it . Ich selbst
war Zeuge von gänzlich tmgercchtfertigteit örntalcn Mißhandlungen
einzelner Hereros durch Händler . "

lind weil ' . vir uns der in solch schamloser Weise aus -
g e b l u t e t c n HercroS aitnahiiten und ihren VerzwciflungS -
kampf für begreiflich erklärten , fällt uns die kapitalistische Presse
geifernd ob unsrer „ Vaterlandslosigkeit " an !

Und das trotzdem selbst der „ R c i ch s b o t e " nicht umhin
konnte , zu bekennen , es stelle sich immer mehr heraus , daß der Auf -
stand der Herero durch das Vorgehen deutscher Kolonisten
und Händler mit verschuldet worden sei . So wird dem „ Reichs -
boten " durch verschiedene Zuschriften bcstäligt , daß dieser Aufftand
ebenso wie vor einigen Jahren der Aufstand in Kamerun durch
die Enteignung der Eingeborenen seitens der Koloiiistcn hervor -
gerufen ist . An dem Orte , wo jetzt der Aufstattd ausgebrochen
und der Kolonist Jäger getötet worden ist . war die Eni -
eignuiig der Eingeborenen so weit gekommen , daß sie an dem Orte
nicht mehr bleiben konnten und nun nicht wußte n w o h i n.
Die Regierung sollte deshalb , so betont der . Reichsbote " , immer
daran festhalten , daß es ihre Aufgabe ist , die Eingeborenen
so gut vor Unrecht und Vergewaltigung durch die Kolonisten zu
schützen , als die Kolonisten vor Unrecht und Vcrgclvaltigimg durch
die Eingeborenen .

Nun , die Eingeborenen wird mau einstweilen kräftig mit Pulver
und Blei traktieren !

Vom Kricgsschiniplatz
wird neuerdings gemeldet :

Berlin , 27 . Januar . Aus Swakopmund wird telegraphisch
gemeldet : Nach neueren Nachrichten aus O t j i m b i u g w e sind die
Bastarde treu , am Ort 35 Gewehre . K r o n w i t t e r er -
schlagen . Es ist sichere Nachricht aus Okahandja , daß
Z ü l o w sich ans Wochen halten kann . Versuch mit
Karibik Verbindung zu erhalten , ist wegen Zerstörung der Bahn
bei Waldau vereitelt . Es ist nachgewiesen , daß 10 Menschen
ermordet sind und 70 v e r m i ß t w e r d e u. Die Repara -
turen bei Khan werden mindestens noch vier Tage dauern , ich boffe
dann Bahiiverbindimg mit Karibik halten zu können . Arbeit hinter
Karibik vorläufig eingestellt . Treffe Vorbereitung von dort aus zu
Fuß vorzustoßen .

Brnunschmeig , 27. Januar . Nach einem den Braunschweigcr
Neuesten Nachrichten zugegangenen Telegramm , welches am
26 . Januar in Karibik aufgegeben und über Vigo - Eiiiden er -
pediert ist . hat sich gestern bis mittag das belagerteOkahandja
gehalten . Das von dem Prokuristen der Firma Wecke u. Voigts
ausgegebene Telegramm lautet : „ Mit einigen geretteten KleidungS -
stücken befinden wir uns munter auf der Feste Okahandja . "

Ein Kaiser - Tclegritmm .
Wie dem „ Tag " von seinem an Bord des TranZporidampferS

„ Darmstadt " befindlichen Korrespondenten gemeldet wird , hat der
Kaiser den Truppen ein Abschieds - Telegramm gesandt , in dem es
heißt :

„ Ich erwarte , daß Ihr durch Tapferkeit , MamiSzucht
und Pflichttreue dem Ruf der deutschen� Armee
Ehre machen >v e r d e t , dann wird ' S Euch nicht
f ch lv e r fallen , den srcchen Aufständischen die verdiente Strafe
zu teil werden z » lassen . Gott sei mit Euch ! Wilhelm . "

Ostasien .
London , 26 . Januar . Das „ Rcutcrsche Bureau " veröffentlicht

' olgende Depesche seines Korrespondenten anS Petersburg vom
25 . d. MtS . : Nach Mitteilungen von wohlunterrichteter Stelle
machen die schwebenden Besprechungen geringe Fortschritte
trop des bestimmt bekundeten Wunsches Rußlands , einen
Konflikt zu vermeiden . Die Bemühungen der Diplomatie werden in
hohem Maße durch das Gefühl des Mißtrauens zwischen den beiden
streitenden Teilen unfruchtbar gemacht und durch das sich daraus
ergebende Beharren auf der Forderung nach Garantien
auf jeder der beiden Seiten . Niißlaud wünscht Japan
vollkommene Freiheit zu berechtigter Aus¬
dehnung in Korea zu lassen , wünscht aber im Austausch
dafür die Garantie , daß die S ü d l ü st e v o n K o r e a nicht
befestigt werden soll . Japan weigert sich , als Garantie
eine allgemeine Zusicherung Rußlands bezüglich der chinesischen
Souveränetät in der Dt a n d s ch u r e i anzunehmen oder die

Zusicherung . daß der überwiegende Einfluß Japans in Korea re -
spekttert werden toll . Japan fürchtet , wenn es nicht beizeiten
festen Halt übe r K o r e a erlange , löimte es eines Tages
von Rußland v e r d r ä n g t w e r d e n. Es verlautet , nur von
außerhalb der Parteien kommender Einfluß könne hoffen , die Unter -
Handlungen aus dem gegenwärtigen Stocken herauszubringen . —

Die Denkschrift über Kiautschou
schildert in diesem Jahre die Verhältnisse in eitel rosigen Farben .
Sie hat keinerlei Klagen mehr , die Entwicklung geht in der „er -
warteten " Weise vor sich , die Ein - und Ausfuhr Tsingtaus ist ge -
stiegen , die Gesundhettsvcrhältnisse sind befriedigende , man hofft
allmählich 850 Hektar kahler Bergflächen mit Wald überziehen zu
können , sodaß die ursprünglich so öde Landschaft einen freundlicheren
Eindruck macht , usw .

Das wäre ja alles schön und gut . wenn nur die Eutwicklung
dieses unsres ostasiaiischen „ Soimeuplatzes " nicht so heidenmäßig
viel Geld kostete und wenn die Entwicklung wirklich eine der¬

artige wäre , daß für absehbare Zeit irgend ein wirtschaftlicher
Vorteil für Deutschland herausspränge . Das ist aber keineswegs der

Fall . Wenn es gelingt , das äußere Bild des „ Drecknestes "
Kiaiitschou dadurch etwas reizvoller zu gestalten , daß man 850 Hektar
aufforstet , wenn das Fieber , Typhus , Cholera usw . nicht
mehr so arg grassieren , so ist das ja für die weißen Einwohner
Kiaulschous — deren Zahl noch immer nicht einmal 1000 beträgt —

ganz hübsch , aber was geht daS schließlich das deutsche Volk an ?
Die deutschen Steuerzahler sollen auch in diesem Jahre wieder
12 >

3 Millionen Mark Reichs , Zuschuß für die „ Kolonie " zahlen , deren

eigne Erträgnisse sich inklusive der Landverkäufe nur ans ' /e Million
Mark belaufen . Jährlich 12�/zMillionen Mark für einen Waldkomplex von
der Größe des Tiergartens , das ist denn ein wenig viel , namentlich ,
wenn nur ein paar hundert Menschen in diesem ostasiatischen Tier -

garten lustwandeln können !

Unsre wirtschaftlichen Jnteresseit in Kiautschou sind aber äußerst
titwimalc !

Tie Denkschrift prahlt allerdings mit der bedeutenden Zunahme
des Handels über Kiautschou . Betrage doch die gesamte Waren -

einfuhr 1902/1908 17 270 000 Dollar gegenüber 9723000 Dollar

1900/1901 . Und zwar sei die Einfuhr nichtchinesischcr Waren
in diesem Zeiträume von 1803 000 Dollar auf 3 320 000 Dollar

gestiegen .
In der That , die Entlvicklung ist lutberkeimbar , es fragt sich

nur , vb denn auch der deutsche Handel an dieser gesteigerten Einfuhr
entsprechend beteiligt ist . Ucber diese interessante Frage
schweigt sich aber die Denkschrift sonderbarerweise aus ! Trotzdem
vermögen wir den Nachweis zu führen , daß Deutschlands Anteil an
der Einfuhr nicht enisprechend gestiegen ist , daß also Deutschland

12>/ . z Millionen jährlich für fremde HandelSintereffen ansgiebt .
Unter den cingesührten Waren stehen die Artikel baumwollene

Waren und Bitumwollengarn in allererster Linie . Von den
8' « Millionen der nichtchincfischcit Einfuhr ciitsttUcn mehr als

7 Millionen allein auf diese Artikel . An der Einfuhr dieser Artikel
aber ist Dentschlaud so gut wie gar nicht beteiligt ! Dafür
aber Japan mit mehr als 1 Million Dollar — und andre
Staaten . Ter deutsche Anteil wird in der Denkschrift nicht mit -

geteilt . Wie groß er ist , erhellt aber aus den Ziffern , die wir der a m t -

l i ch e n Handels statt st ik für 1902 entnehmen . Danach wurden

ans Deutschland im Jahre 1902 nach Kiauischou für 31 000 M. Baum -

wolle und Baumwollcugarn ausgeführt , während die Gesamteinfuhr
an diesen Waren 1902 3�/4 Millionen Dollar betrug I Das Ver -

hältnis wird sich inzwischen kaum verändert haben !

Wozu ivirft also Dentschlaud seine 12' / . , Millionen eigentlich zum

Fenster hinaus ? ! —
• # *

Deutfchea Reich .

Wie stchts mit dem Koalitionsrecht ?

In der Sitzimg des Reichstages am 12. Januar ließ der Reichs -
kanzler durch den Mund des Grafen Posadowsky erklären , er werde
dem Präsidenten innerhalb der nächsten 11 Tage mitteilen lassen ,
wann er sich zur Frage des Koalitionsrechtes äußern werde . Die
11 Tage sind vorübergegangen , ohne daß man wieder etwas von
der Angelegenlieit gehört Hai . Weiß der Reichskanzler noch immer

nicht , wie er über das Koalitionsrecht denkt ? —

Kosakenkurs .
AnS Königsberg wird uns gemeldet , daß Nolvagrotzki

von neuem verhaftet worden ist . Rowagrodski wurde , zugleich mit

Braun , am 16. d. M. auS der Haft entlasten und es ist völlig un -

erfindlich , daß die erneute Verhaftung stichhaltigere Gründe als die

frühere haben könnte , die sich als haltlos erwies . Noch bis heute

sind die Anklagen , die unser Parieigenosse Haase im Reichstage gegen
die Königsbergcr Prozeßführung eingeleitet , mit keinem Wort

beantwortet worden . Statt dessen scheint man erst recht den

Kosakeitkurs weiter steuern zu wollen .

Vor der obigen telegraphischen Meldung erhielten wir die fol -
gende briefliche Nachricht aus Königsberg : Noch immer wird von der

Polizei nach Belastungsmaterial gegen nitsre Genossen gesucht , die
im Verdacht stehen . „ Geheimbündelei " getrieben zu haben . Drei

Opfer schmachten immer noch im hiesigen Gefängnis in UntersnchtmgS -
Haft , und eS ist noch gar nicht abzusehen , wann die Genossen cnt -

lassen werden oder wann eS überhaupt zu einer Aicklage kommt .
DaS Belastungsmaterial scheint immer noch nicht zu einer Anklage
auszureichen , denn sonst würde man doch die Ermittelungen , die
man seit einigen Monaten anstellt , einstellen . Jetzt forscht die

Polizei in Tilsit nach , ob etwa der Genosse Merlins , der dorttge
Vertrauensmann unsrer Partei , der litauischen und russischen Sprache
mächtig ist . Auch soll er von verdächtigen Personen Besuche erhalten
baben . die allerlei erforschen wollten . Die Polizei sollte ihre
Tchätigkeit wirklich zu etwas Nützlicherem verwenden . —

DaS Nbschicdsgesiich des Kolon ialdirektos Dr . Stübsl
loird zunächst nicht bestätigt . Die Centrmnspresse und konservattve
Blätter bedauern , wenn die einstimmige Ablehnung der 30000 M.
für Kolonialhuiaren durch die Budgetkommission als Mißtrauens -
Votum aufgefaßt würde und Anlaß zum Entlast ' ungSgesuch gäbe .
Der Berliner Korrespondent der offiziösen „ Münchener Allgemeinen
Zeitung " berichtet , „ daß eine Bestätigung der Mitteilung über den
Rücktritt SttibelS noch ausstehe : eS bestehe aber keine große
Wahrscheinlichkeit , daß ein Abschiedsgesuch Dr . SttibelS , falls eis ein¬

gereicht sein sollte , gerade jetzt genehmigt werde " . Die

�Allgemeine Zeitung " will andeuten . daß Mißtrauensvoten des

Reichstags nicht geeignet sind , den Rücktritt von Beamten herbei -
zuführen . —

_

Borgeahnte Krirgcrfreude .

Das „Wolfsche Telcgraphcnbureau " verbreitet dieses Tele «

gramm :
Berlin , 27 . Januar . Der Vorstand des Preußischen

Landes - Krieger Verbandes ist durch folgende Aller «
höchste Kabinettsorder hocherfreut worden :

Aus das Immediatgesuch vom 7. Dezember v. I . habe
ich zum Ehrenvorsitzenden des Preußischen Landes -
Kriegerverbandes Sc . Kaiserl . und Äönigl . Hoheit den
K ronprinzen des Deutschen Reichs und Kronprinzen von
Preußen am heutigen Tage ernannt . Ich habe damit dem
Preußischen Landes - 5triegcrverbande einen neuen Beweis
meiner Anerkennung und meines Wohlwollens geben wollen
und verttaue , daß dieser Gnadenbeweis allen zum Verbände
gehörigen Äriegervereinen wie jedem Mttglicde derselben ein
Ansporn sein wird , allezeit auch im bürgerlichem Leben die
im Fahneneid gelobte Treue zu halten , sowie eine Vater -
ländische und kameradschaftliche Gesinnung zu bethätigen und
zu Pstegen .
Berlin , den 27 . Januar 1901 .

Wilhelm R.
Bevor die KabiuettSorder den Vorstand des Kriegerverbandes er¬

reicht hat , wisien die Auftraggeber des offiziellen Telcgravhenbureaus ,
daß sich nach Empfang hohe Freude einstellen werde , und sie verkünden
der Welt die freudigen Gefühle vor ihrer Entstehung . Ohne Zweifel
aber wird die freudige Ahnung sich durchaus erfüllen .

Wie die Kriegervcreine „die im Fahneneid gelobte Treue " ver¬
stehen . zeigt sofort ein Beispiel , das jetzt aus " Gelse nkirchen
vom 25 . d. M. gemeldet wird :

„ Die Vorstände der vereinigten Kriegervereiue der Gesamt «
stadt haben heute beschlosseu , daß diejenigen Mitglieder , die
zugleich dem alten Bergarbeiter - Ver bände an »
gehören , entweder aus diesem oder aus den Kricgervcreincn
nuszittreten haben , da der alte Bergarbciter - Verband social -
demokratische Zwecke verfolge . "

Der Vergarbetter - Verband ist unter allen gewerkschaftlichen
Organisationen Deutschlands diejenige , die auf das weitherzigste
den Gedanken vertritt , daß alle Bergarbeiter , welcher politischen
Partei sie auch angehören , sich in ihm vereinigen sollen . Dennoch
wird der Verband , der die Berufsinteresfen der Arbeiter vertritt , als
socialdemokratisch bezeichnet und vervchmt . So wird allen Berg -
arbeitern cingepankt , daß derjenige , der Bernfsinteresien der Arbeiter
ernsthaft vertritt , zur Socialdemokratie zählt , und daß Krieger -
vereiuler nur sein kann , wer die Bernfsinteressen der Arbeiter nicht
kennt .

Es ist gut , daß die reinliche Scheidung gefördert wird , daß
Arbeiter , die Arbeiterinteresten pflegen , nichts gemein haben mir
Kriegcrvcrcinen , die unter dem Vorgeben vaterländischen Schutzes
das Vaterland dem Junker - und Militär - Regiment ausltefern . —

Pücklcrscher Schimpfbesähiiziing erweist sich würdig der Lüne -
burger Regierungspräsident v. Oertzen . Bei der Ein -

wcihnng eines Hauses , das ein „Wirtschaftlicher Schutzverband " in

Harburg gegründet hat , nahm der Regierungspräsident v. Oertzen
das Wort , lobte den Schutzverband und begann dann die Social »
d e m 0 k r a t i e zu beschimpfen :

„ Der Schutzperband sei das rechte Bollwerk gegenüber der
Socialdemokratie . Wie man Wasserverpcster uiid Luft - Bcr -
fencher im Lande bekämpfe und ausrotte , so müsse man auch
der Socialdemokratie z » Leibe gehen , die alles nationale Empfinden
im Volke vergifte , die das Volk aufwühle und es aufzuhetzen suche ,
der Religion , Sitte und Ordnung den Krieg zu erklären . Er habe
darum auch die ihm nntcrstellteu Regierungsorgane angewiesen ,
dem Wirtschaftlichen Schntzverbande die größte Beachtung zu schenken
und seine Bestrebungen nach Möglichkeit zu unterstützen . Wie not
es thitt . die Arbeiter über das wahre Gesicht der �socialdemokratie
aufzutlären , sie in nattonalen Verbänden zu vereinen , das habe



die Katastrophe in Crimmitschau gezeigt , wodurch die Macht -
gelüste der Socialdemokratic eine blühende Industrie fast der -
nichtet habe und Taufende von Arbeitern in Not und Elend ge -
trieben worden seien . "

Der Regierungspräsident weis ; nichts und kann nur schimpfen .
Er weiß nicht , daß die Machtgelüste der Unternehmer in
Crimmitschau die industrielle Katastrophe heraufbeschworen und daß
die socialdemokratischen Arbeiter das Verderben hemmten . Er
weiß nicht , daß die Unternehmer Tausende von Arbeitern in Not
und Elend übermäßiger Arbeitszeit getrieben und erhalten haben ,
während die socialdemokratischen Arbeiter aus Not und Elend heraus
zu einiger Kulturmöglichkeit aufstrebten und für ihr kulturelles
Streben heldenhafte Opfer brachten . Er weiß natürlich auch nicht ,
daß „ Religion , Sitte und Ordnung " von denen am schmählichsten
entweiht und vernichtet werden , die sich dieser Güter am
lautesten und häufigsten rühmen . WaS braucht ein Rcgierungs -
Präsident davon zu verstehen ? Es genügt , daß er schimpfen
kann . Und das kann Herr v. Oertzen .

Wenn Socialdemokraten so über ihre politischen Gegner sprechen
würden , wie hier ein höherer Staatsbeamter zu sprechen sich an -
maßt ! Welch Toben würde ausbrechen wider socialdcmokratifche
Roheit und Scheusäligkeit ! Wir nehmen zu Gunsten des Herrn
V. Oertzen an , daß er durch eifrigen Besuch von Pütfler -
Versammlungen sich zur Höhe seiner Bildung erhoben hat . —

Schneller Lohn . Die „ Kölnische Zeitung " meldet : Der Kardinal
Fischer wurde vom Kaiser heute aus besouderetn Vertrauen
als lebenslängliches Mitglied in das Herrenhaus berufen .

Er ist ebenso klerikal wie hohenzollerisch und leistete zahlreiche
Reden gegen den „ Umsturz " . Jetzt vereint er wundersam in sich die
dienende Kirche und das Haus der H e r r c n. Kardmal Fischer
hat reißend Karriere gemacht .

Entschließungen der Regierung auf Beschlüsse des Abgeordneten -
hanses . Aus der dem Abgeordnetenhause zugegangenen Uebersicht
über die Entschließungen der Regierung aus Beschlüsse des Hauses
aus der letzten Session sei erwähnt , daß in Bezug auf die bekannten
Beschlüsse betreffend die Bekämpfung des übertriebenen
A l k o h o l g e n u s s e s die Regierung die Antwort erteilt , daß in der
überwiegenden Mehrzahl der Provinzen P o l i z e i v e r o r d u u n g e n
erlassen sind und in den übrigen baldigst erlassen werden ,
durch welche der Ausschank von Branntwein an Kinder . an
Trunkene oder Trunkenbolde untersagt ist . Auch ist der Ausschank
geistiger Getränke in den frühen Morgenstunden , wo es nach den
örtlichen Verhältnissen angezeigt erscheine , verboten worden . Weiter
hat die Regierung mehrfach gemeinverständliche Schriften über die
schädlichen Wirkungen des übertriebenen Alkoholgenusses empfohlen
und eine Denkschrift „ Die Nachteile des übermäßigen Alkohol¬
genusses " ausarbeiten lassen . Ferner sind die Regierungspräsidenten
veranlaßt , behufs Bekämpfung des übertriebenen Alkoholgenusses die
Einrichtung von Räumen zur Unterkunft für alleinstehende Arbeiter
und Arbeiterinnen nach dem Vorgange auf dem Gebiete der
Eisenbahn » und Bergwerksverwaltung allen Beteiligten zu em -
pfehlen und dahin zu wirken , daß solche Anlagen auch
Vorrichtungen zur Erwärmung von Speisen oder Kantinen
erhalten , sowie daß ftir Gelegenheit zur Erfrischung durch
alkoholfreie Getränke u. s. w. und für Einrichtung von
Bibliotheken . Spielplätzen uslv . zur Unterhaltung gesorgt
»verde . Hinsichtlich einer etwaigen Aenderung der Reichsgesetz -
gebung sind Verhandlungen eingeleitet worden , die noch nicht zum
Abschluß gelangt sind . Ebenso sind die Verhandlungen über die
Bildung einer Landeskommission zur Bekämpfung der Trunksucht
noch nicht abgeschlossen .

Sluf den Beschluß des Abgeordnetenhauses betreffend Sicherung
eines wirksameren Schutzes der Bauarbeiter im Wege
der Gesetzgebung oder der Verordnung antwortet die Regierung , daß
eine schärfere , außcrterminliche Ucberwachnng der Bauausftlhrungeu
im Interesse eines erhöhten Schutzes der Bauarbeiter gegen Kra ' nk -
Heiken und Unfälle angeordnet und , soweit erforderlich , die Ber -
, nehrung der örtlichen UeberwachungSorgane veranlaßt ist .
„ Abgesehen von de » zahlreichen örtlichen Verordnungen
( über Baugerüste usw . ) sind die einschlägigen Verhältnisse
allgemein durch die Unfallverhütungs - Vorschriften der Baugewerks -
Berufsgenossenschaften geregelt . Bei Verfehlungen hiergegen wird
aus Grund § 367 Nr . 14 des Straf - GesetzbuchcS cingeschriticn werden .
Auch ist bei dem Reichskanzler eine Verbesserung dcS berufsgenosien -
schaftlichen AufsichtSdiensteS in Anregung gebracht loorden . "

Bezüglich der Umwandlung d er G e st ü t s ch u l c n sind
die zwischen den beteiligten Ressorts eingeleiteten Verhandlungen
noch nicht abgeschlossen . —

Hueland .

Italien .
Ei » Schandurteil . Rom , 24 . Januar . ( Eig . Ber . ) Gestern

verurteilte das Kriegsgericht von Neapel den Militärgefangenen
Ellandri wegen Insubordination und Thätlichkeiten gcgeit Vorgesetzte

zu sieben Jahren Zuchthaus . Dieses infame Urteil , das selbst die

konservative Presse mit Stauneu und schlecht verhaltener Entnistimg

loiedergiebt , trifft einen der unglücklichen Teilnehmer an der Sträflings -
rcvolte im Militärgefängnis von Gaöta . Ellandri hatte in einem Akt

der Wut und der Vcrziveifluug ein Buch ergriffen und an die Wand

geschleudert . Dadurch bröckelte von der Wand etwas Kalk ab , der

auf den anwesenden Major Pastorclli und den Lieutenant de Mandats

fiel . Der Major schloß in der Zeugenaussage aus . daß Ellandri ihn

habe treffen wollen , für den Lieutenant könnte er es weder aus¬

schließen noch behaupten . Der Angeklagte selbst sagte aus , er habe
in einem Anfall rasender Verzweiflung das Buch an die Wand ge -

schleudert , nachdem ihm der Offizier mit dem Revolver bedroht

hätte .
Der Verteidiger beantragte , dein Angeklagten die Handlung als

Notwehr auszulegen . Der Vertreter der Anklage forderte sechs

Jahre . Nach einstündiger Beratung erkannte das Gericht auf sieben

Jahre .
Wenn das allein schon eine Schmidthat ist , so erscheint das

Urteil noch entsetzlicher , wenn man bedenkt , daß den revoltierenden

Sträflingen recht gegeben worden ist , da man bald nach der vom

Hunger provozierten Revolte den GesängniSkommandanten unter

Anklage stellte wegen schwerer Unterschleife , die auf Kosten der

Verpflegung der Gefangenen gemacht worden sind . ES schwebt noch

ein andrer Prozeß in der Sache : Der gegen verschiedene Offiziere wegen

Mißhandlung angestrengt ist . Die Verteidigung wollte beide Prozesse vcr -

schmelzen , den wegen Insubordination und den gegen die Offiziere ,

aber das Gericht bewilligte dies nicht . Erst bekommen die Bücher

werfenden Sträflinge sieben Jahre Zuchthaus , dann werden die mir

dem Revolver drohenden Offiziere freigesprochen .
Es sino noch zahlreiche Angeklagte abzuthun , da gegen zwanzig

Soldaten an der Revolte beteiligt waren .
Als Gegenstück gegen diese furchtbare Verurteilung eines Militär -

sträflings mag die folgende Herste durch die Presse gehende Notiz

mitgeteilt werden : „ Die Militär eng uete über die Miß -

Handlungen im Gefängnis von Gaeta soll sehr viel

Belastendes für die Offiziere ergeben haben .

Sämtliche Offiziere sind versetzt worden ; ein höherer Offizier
wurde auf der Festung Saut ' El uro interniert . " Mit

Strafversetzungen und ein paar Wochen Festung kommen die Herren

duvwi , gegen die sich „ viel Belastendes " ergab . Ein Soldat ,
dir ein buch an die Wand wirft , bekommt sieben Jahre

Z i. ch k h a ii s. — Die Sonntagsbeilage des „ Avanti " wird dem -

nächst die iralienische Uebersctzniig der „ Kleinen Garnison " ver -

öffentlichen . In Rom hat nun die Behörde den Anschlag von

Plakaten , die den Roman von Bilse ankündigten , verboten .
Der Reklame thut das sicher keinen Abbruch . —

England .
Die Freilassung von Arthur Lynch .

London , 2Z. Januar . ( Eig . Ber . ) Der irische Schriftsteller
Arthur Lynch hat in den letzten vier Jahren ein Abenteuer durch -
gemacht , das nur wenigen Menschenkindern passieren dürfte . Gegen
Ende des Jahres 1899 ging er als Kriegskorrespondent eines ameri -

konischen und eines Pariser Blattes nach Südaftika , um über den

Boerenkrieg zu berichten . Seiner impulsiven Natur folgend , vertauschte
er bald die Feder mit dem Schwert , um sich den Bocren anzuschließen
und gegen sein Baterland zu fechten . Er trat als Offizier in die

Fremdenbrigade ein und machte den Feldzug bis um die Mitte des

Jahres 1999 mit . Dann kehrte er nach Paris zurück , wo er sich
journalistisch bethätigte . Ende 1992 war eine parlamentarische Nach -
wähl im irischen Bezirke Galway notwendig geworden . Lynch
wurde als Kandidat der irischen Pächter aufgestellt und mit großer
Mehrheit gegen den Ackerbausekretär Plunkett zum Unterhaus -
mitglicde gewählt . Vier Monate später wollte sich der neue Ab -

geordnete nach England begeben , um sein Mandat aus -

zuüben . Beim Betreten dcS englischen Bodens wurde er aber

verhastet und wegen Hochverrats angeklagt . Nach achtmonatiger
Untersuchung wurde der Angeklagte am 23 . Januar 1993 zum Tode

verurteilt , jedoch bald zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt .
Der mittlerweile eingetretene Umschwung in den cnglisch - irischen Bc -

Ziehungen , sowie in der Gesamtaufsassung dcS BoercnkriegeS kam
dem Gefangenen zu gute und er wurde letzten Sonnabend , genau
ein Jahr nach dem Todesurteile , aus der Haft entlassen . Die Frei -
lassung ist jedoch eine bedingte . Lynch kann zu jeder Zeit eingezogen
werden , sobald die Behörden dies für notwendig halten , ebenso ist
ihm die Wahlfähigkeit zum Parlamente entzogen worden . —

Gewerkschaftsrecht .
Lontwu , 25 . Januar . Das Parlamentarische Komitee des TradcS -

UnionS - Kongresies arbeitete eine neue Gewerkschaftsvorlage ans , die
daS Recht des PostcnstchenS und die Kassen der Arbeiterorganisationen
sichern soll . Der Wortlaut ist fast derselbe wie in der Vorlage dcS

Vorjahres . Mittlerweile tagt die im Mai 1993 eingesetzte
Untersuchungskommission über die Lage der Gewerkschaften . Die

Arbeiterführer sind aber entschlossen , die Kommission zu ignorieren
und die Borlage einzubringen . In nächster Zeit wird das

Parlamentarische Komitee auch ein Wochenblatt „ Tribüne " heraus -
geben . Dieses Komitee ist mit dem I - abour Ilepresentation
Committee ( Komitee für parlamentarische Arbcitervertretung ) nicht
zu verwechseln . Jenes hat nur die Beschlüsse des Trades - Unions -

Kongresses auszuführen , während das Komitee für Arbcitervertretung
eine politische Arbeiterpartei ist , die hauptsächlich die organisierten
Arbeiter umfaßt . —

Dänemark .

Zum Eingeständnis seiner militaristischen Anschauungen , die
sich nicht im mindesten von denen seiner konservativen Vorgänger
unterscheiden und mit den Grundsätzen seiner Partei in Widerspruch
stehen , wurde der Kriegsmini st e r M a d s c n bei Beratung
des Budgets im Folkcthing gezwungen . Wie bereits früher erwähnt ,
hat der Kriegsminister die wegen Explosionsgefahr notwendige Eni -
fernung von Pulvermagazinen anö der unmittelbaren Nähe der
Hauptstadt dazu benutzt , bombensichere Kasematten in den Festungs -
werken anzulegen , also die Befestigung Kopenhagens , die in ber -
fasiungSwidrigcr Weise zu Staude gekommen ist , und von der
liberalen Partei bisher immer als nutzlos und schädlich angesehen
wurde , iveiter auszubauen und zwar ohne Zustimmung der
gesetzgebenden Körperschaften . Bei der Budget -
beratung am Donnerstag tadelte mm auch der Wortführer der
Liberalen , Zahle , dies Verfahren , lvcnn auch in milder Form , und
meinte : der Kriegsminister hätte zwei Fliegen mit einer Klappe
schlagen wollen ; er hälte besser gethan , sich nur auf die Entfernung
der Pulvcrtürme und den Bau von Ersatzmagazinen zu beschränken .
Die Festung aber müsse bleiben wie sie ist . so lange die Reichstags -
kommisston nicht entschieden habe , wie weit sie zur Grundlage der
Landesverteidigung gemacht werden solle . — Entschiedener ging der
Wortführer der Socialdcmokratie , . Klausen , gegen den Kriegs -
minister vor , nachdem er zuvor einige ganz ungerechtfertigte Vor -
würfe ZahleS gegen die beiden socialdemokratischen Mitglieder deS
Finanzausschusses zurückgewiesen hatte . Aufregung rief es hervor ,
als unser Parteigenosse mitteilte , einer der liberalen Mitglieder des
Finanzausschusses habe persönlich zu ihm gesagt : „ W i r s i n d b e -
trogen und gewarnt vom Kriegsminister in
dieser Angelegenheit . " Der Betreffende , Folkcthings -
mann Jons Leus t bekannte sich denn auch unverhohlen zu dieser
Aeußerung . Der Kriegsminister mußte in seiner Antwort am
nächsten Tage zugeben , daß die Kasematten — es sind 19 Stück , worin
zusammen 1449 Soldaten untergebracht werden können — th a t -

sächlich mitRück ficht auf einen Kriegsfall an -
gelegt worden sind , also eine Montierung der Fesningswerke dar¬
stellen . Die tonservative Zeitung „ Borr Lcmd " bemerkt hierzu :

„ Das sind nette Verhältnisse , die da enthüllt werden . Wie

ganz anders Ivar es doch früher ! Bahnson schuf die große Festung ,
Madsen giebt ihr kleine Ergänzungen . Unter den Konservativen
wurde groß und ossenknndig gehandelt , linier den Liberalen geht man
kleinlich und versteckt vor . " —

parte ! - JVacbr iebten .
Der Gendarm als Zeuge .

Seiner Zeit machte ein Prozeß erhebliches Aufsehen , in dem
unser Parteigenosse B r e d e n b c cc zu vier Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden ist . Es handelte sich um einen Krawall in Eving ,
wo die Polizisten bei einem Vergnügen von der Waffe Gebrauch
gemacht haben sollten . Bredenbeck hatte die Vorgänge in der Dort -
inunder „ Arbeiterzeitung " geschildert und wurde

'
daraus wegen

Beleidigung der Polizei zu der genannten Strafe vcr -
urteilt . Die Verurteilung stützte sich einzig auf das Zeugnis deS
Gendarmen Batschick . Dieser wurde im weiteren Verlaufe der Sache
unter der Anklage deS Meineides vor das Kriegsgericht gestellt , aber

freigesprochen . Bredenbeck behält fyne Strafe . Batschick wurde nach
einiger Zeit versetzt und ist vor kurzer Zeit plötzlich eines gewalt -
samen Todcö gestorben . Es wurde erst Mord angenommen , und

deshalb beschäftigte sich die Staatsamvaltschast mit der Angelegen -
hcit . Diese hat jetzt . wie die „ Tr e m o n i a ", daö Dort -
immder Centrumsblatt berichtet , die Akten geschlossen , weil keine

Anhaltspunkte für einen Mord vorliegen . Weiter sagt daL genannte
Blatt :

„ Dahingegen treten die Motive , welche darauf hindeuten , daß
Batschick freiwillig auS dem Leben geschieden ist . immer mehr in
den Vordergrund . Schwerwiegend sollen die Anschuldigungen ge -
wcscn sein , die ein früherer TicnstkoUege Batschicks , mit dem er sich
entzweit hatte , bei der vorgesetzten Behörde einreichte , nachdem
crsterer von B. wegen eines weit zurückliegenden VorkommniffeS an -

geschuldigt worden war . Bezüglich Batschicks handelte cS sich um die
bekannten Borgänge in Eving . Batschick ist wegen jener Sache be¬
kanntlich vom Kriegsgerichte rechtskräftig freigesprochen , aber die

Militärbehörde hätte der Angelegenheit doch noch eine andre Wendung
geben können , nachdem die von seinem früheren Dicnftkollcgen ge -
machten Angaben näher geprüft worden wäre » . Jetzt gebietet der
Tod allem Schweigen . "

Gcndarme sind bekanntlich die glaubwürdigsten Zeugen .

AuS kleinen Gemeiude » .

In dem thüringischen Städtchen I l in e n a u besteht der

Gemcindcrat ans acht Svcialdemolratsn und zehn bürgerlichen Ber -

treteni . Trotzdem ivollte die Mehrheit den Soeialdemokraten in dem

sieben Mitglieder zählenden VerlvallungSauSschusse nur einen Sitz
zugestehen , nicht bedenkend , daß sich die Machtverhältttisse im
Gemeindcrate im Handumdrehen umkehren können und die Social »
demokraten dann Vergeltung üben könnten . Unsre Genossen , die
allem scharfmacherischen Gerede zum Trotz darauf brennen ,
positive Arbeit zu leisten , provozierten darauf einen Konflikt , indem

sie durch Verlassen der Sitzung daS Kollegium beschlußunfähig
machten . Wie eS weiter geworden ist , wissen wir noch nicht .

Die socialdemokratische Mehrheit des Gemeinderats der Stadt
W a l r e r s h a u s e n in Kobnrg - Gotha hatte beschlossen , das Bürger -
gcld von 199 auf 19 M. herabzusetzen , um auch den unbemittelten

Einwohnern die Erwerbung des Bürgerrechts und damit die Mit -

Wirkung an den positiven Ausgaben der Gemeindeverwaltung zu
ermöglichen . Dieser Beschluß wurde vom Bürgermeister beanstandet ;
es soll ihm die Genehmigung versagt werden .

In Sundhausen in Koburg - Gotha hatte die letzte Gemeinde -

ratswahl die Wahl von vier Socialdemokraten ergeben . Der Herr
Schultheiß ignorierte diese Thatsache vollständig und hielt noch am
11. Januar d. I . , nachdem das Mandat des alten Gemeinderats längst
abgelaufen war , Gemeinderatssitzung ab , zu der er nicht die neu -

gewählten , sondern die alten Gemeinderäte einlud . Auf Reklamation
erklärte der Schultheiß , daß er dazu die Genehmigung hätte . Erst

durch eine Beschwerde beim Landrat mußten sich die Social »
demokraten das Recht zur positiven Mitarbeit erkämpfen , worauf in
einer neuen gesetzmäßig zu stände gekommenen Sitzung die ungcsetz »
lichen Beschlüsse vom 11. Januar anullicrt wurden .

Der Parteitag der badische » Socialdcmokratie für 1994 wird am
5. und 6. März in Offenburg stattfinden .

poliscilickes , OenchtUchcs ufw .
— Unduldsamkeit hatte die „ Frankfurter Volksstimme " einem

Geistlichen vorgeworfen , weil er einem Selbstmörder anfangs daS
erbetene kirchliche Begräbnis verweigert hatte und der hinter -
lasicne Witlve unfreundlich begegnet war . Dafür wurde
der verantwortliche Redakteur des Blattes , Genosse Ouint , zu 399 M.

Geldstrafe verurteilt . ES liege eure formale Beleidigung vor und es

sei nicht jede einzelne Behauptung des betreffenden Artikels erwiesen .
Unduldsam habe der Pfarrer deswegen nicht gehandelt , lveil er nur
die Vorschriften seiner Vorgesetzten befolgt habe .

£ Ui3 Induftrie und Handel .

Ter geplante StahlwerkL - Berband . In Düsseldorf fanden in den

letzten beiden Tagen wiederum Verhandlungen über die Gründung eine ?

deutschen Stahlsyndikats zwischen den verschiedenen streikenden Parteien

statt . Mit welchem Erfolg ist noch nicht ersichtlich , da die Meldungen
einander lvidcrsprcchen . Während nach der „ Kölnischen Volks -

zeitung " die Beratungen abermals zn keinem „ greifbaren

Ergebnis " geführt haben , da drei Werke üttf ihrer Forderung
bestanden , meldet die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " , daß in

der letzten Sitzung der „hinsichtlich des Stahlwerks - Verbandes

geeinigten Gruppe der rheinisch - westfälischen Stahlwerke " eine ab -

s o l u t e Einigung in der Ouotenfrage erzielt wurde .

Auch die „ Kölnische Zeitung " behauptet , lvie telegraphisch
gemeldet wird , daß schließlich eine völlige Einigmig unter den ver¬
tretenen Werken erzielt worden ist , und zwar sind daran auch be -

teiligt : der Aachener Hüttcnverein in Rotccrdc , das Stahlwerk Hösch ,
die Gewerlschaft Deutscher Kaiser , die Gutehoffnungshütte , der

Härder Verein , die Rheinischen Stahlwerke , die Dortmunder Union
und das HaSper Eisenwerk . _

Hamburgs Scrschiffahrts - Lcrkrhr im Jahre 1903 . *;

Das günstige Ergebnis der hamburgischen Seeschiffahrt ?-
cntwickelung im abgelanfenen Jahre ist wesentlich ans
Rechnung des wachsenden Verkehrs zu setzen , der Hamburg mit
deutschen , britischen und nordeuropäischen Häfen , ferner mit den
atlantischen Häsen Amerikas , mit der West - und Nordküste Afrikas
sowie mit Ostindien und den ostinöischen Inseln verbindet . In
einkommender und ausgehender Fahrt sind nach den Mitteilungen
des Hamburger handelsstatistffchen Bureaus im Jahre 1993 iiis -
gesamt 28 191 Seeschiffe mit 18,4 Millionen Registertonnen netto , also
1598 Schiffe und 945 999 Registertonnen mehr als im Jahre
1992 , gezählt worden . Die « tcigcrnng dieses Schiffsverkehrs
ist — nach der Statistik des einkommendcn Verkehrs gemessen —
am größten bei den von Großbritannien
und Irland kommenden Schiffen gewesen : sie
stellte sich bei 4191 Fahrzeugen mit 2,3 Millionen Tonnen Netto -
Raumgehalt auf 238 999 Tonnen . Die nächst größte Vermehrung
der cinkommcndcn Tonnage wurde bei Schiffen aus den
atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten festgestellt ; sie betrug
179 999 Tonnen bei einer Gesamt frequenz von 419 Schiffen mit
1. 4 Millionen Registertonnen netto . Hinter England und den
Vereinigten Staaten , die im Jmportvcrkchr Hamburgs an der
Spitze stehen , kommen an dritter Stelle die deutschen Häfen ( ein -
schließlich Helgolands ) , von wo 5134 Schiffe mit 912999 Register -
tonnen im Jahre 1993 , 45 999 Tonnen mehr als im Jahre 1992 , in
den Hamburger Hafen einliefen . Von den außereuropäischen Ge -
bieten haben nächst den Vereinigten Staaten Argentinien mit
Uruguay und Wcstindien mit einem Zuwachs von je 36 990 Tonnen
einkommender Tonnage ( Gcsamtvcrkehr in dieser Richtung 364 999
und 194 999 Tonnen im Jahre 1993 ) die größten Erfolge gebabt .

Im Gegensatz zu diesem Aufschwünge ' hat der Verkehr mit den
Niederlanden und Belgien , mit den Häfen am Mittelländischen Meer ,
mit der Wesiliistc Amerikas , Ostafrika und dem Kapland . Ehina ,
Japan und Australien in der Statistik der cinlommcndcn Seeschiffe
Hamburgs im Jabre 1993 ungünstige Resultate ergeben . Er -
heblich geringer als im Jahre 1992 ist allerdings nur die
Tonnage der von der Westküste Amerikas tömmenden See -
schiffe gewesen : sie betrug 303999 Tonnen , der Ausfall
gegen das Vorjahr 133 999 Tonnen . Dieser starte Rückgang hat
hauptsächlich den Scgclschiffsverlehr betroffen , der noch im Jahre 1991
weit über zwei Drittel des lvestamerikanischen Schiffsverkehrs mit
Hamburg vermittelte , neuerdings aber nur noch den Dampfschiffs -
Verkehr um ein Geringes übertrifft ; doch auch letzterer hat ab -
genommen und zwar ist er von 172000 ans 143 000 Tonnep zurück¬
gegangen . _

Zur Entwicklung der deutsche » Eisenindustrie . Nach der Statistik
des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindnstneller stellt sich , wie
jüngst gemeldet wurde , die Rohciscn - Produktion Deutschlands im
letzten Jahre auf nicht weniger als 19 985 634 Tonnen . Vergleicht
man mit dieser Ziffer die in den vorausgegangenen 24 Jahren
statistisch ermittelten Produktionsmengen , dann ergiebk sich , daß sich
die Produktion im letzten Jahrzehnt mehr als verdoppelt und seit
1878 mehr als vervierfacht hat . ES wurden nämlich erzeugt :

Die Steigerung gegen 1992 beträgt also 1 682 974 Tonnen
oder 29,93 Pröz. , gegen das Rckordjahr 1999 : 1565994 Tonnen
oder 18,37 Proz .

Die Aelteste » der Kausmannschaft haben cS nicht überS Herz
zu bringen vermocht , nicht nochmals ihre Stimme gegen die

Kmisinmmsgerichte zu erheben . In ihrer vorgestrigen Sitzung be »

schlössen sie die Absrndung einer Eingabe an den Reichstag , in
der Kollegium erklärt , unentwegt an den alte » grundsätz -
lichen Standpunkt festzuhalten , daß die Schaffung neuer Sonder -



fieridjtc im Interesse der Einheitlichkeit der Rechtsprechung nicht
zu billigen sei , daß aber dies Bedenken abgeschwächt
werden würde , wenn die Kanfmannsgerichtc nicht den Ge
werbegcrichtcn , ' sondern den Amtsgerichten an
gegliedert würden . Weiter wird die Erhöhung der
BerusungSsnmme don IM auf 3M M. . die Heraufsetzung der
Gehaltsgrenze von 3000 ans 5000 M. und die Zulassung der Rechts
anwalte befürwortet .

Einen Zweck hat die Eingabe nicht.

ArbritSlohnherabsetzmigen in der amerikanischen Eisenindustrie .
Die aincritanischen Unternehmer fahren fort , die ungünstige Lage des
dortigen EisenmarkteS dazu auszunützen , die mäßigen Lohnerhöhungen
welche die amerikanischen Eiscnarbeiter seit 1800 den Wert
besitzern in heißen Kämpfen abgerungen haben , ihren » Händen "
wieder zu entziehen . Die Arbeiter haben ohnehin von dem reichen
Segen , dessen sich in den letzten Jahren die amerikanische Industrie
zu erfreuen hatte , wenig Vorteil gehabt ; denn wenn in einzelnen
Industriezweigen die Löhne um 10, 15 auch 20 Prozent
gestiegen sind , so die Preise der notwendigen Lebens
mittel vielfach noch um höhere Prozentsätze . Bekanntlich
hat selbst der Statistiker des amerikanischen Arbeitsamtes , Carol
Wright , zugestanden , daß die Löhne nur in gleichem Maße wie die
Lebensmittelpreise gestiegen sind . Diese Preise aber sind seit Ausbruch
der Krise nur für einige wenige Bedarfsartikel der Arbeiterfamilie
gefallen und nur um ein Geringes . Eine Herabdrücknng der Löhne
auf den Stand von 1800 bedenket also für die Arbeiterfamilie einen
entschiedenen Verlust . Trotzdem sehen sich die Arbeiter gezwungen ,
in die von den llntcrnehmerir diktierten Lohnrednktionen zu willigen ,
da ihre politische Machtlosigkeit und die Art ihrer gcwerk -
schaftlichen Organisation sie unter den jetzigen wirtschaftlichen
Verhältnissen wehrlos dem Gebot des Unternehmertums
ausliefern . Selbst wo in einzelnen Fällen die Arbeiter sich
zuerst zum Widerstand aufrafften , wie in den Homstead - Wcrken der

Earnegic - Gesellschaftcn , gaben sie größtenteils bald darauf nach .
Die Unternehmer fühlen sich deshalb als Sieger und scheuen

sich auch keineswegs , in ihrer Presse offen ihre Absicht anzukündigen ,
die Löhne wieder auf den Stand vor der Aufschwungsperiode herab
zudrücken . So erklärt z. B. Mr . Archer Brown von der Welt -
bekannten New Yorker Eiscufirma Rogers , Brown u. Co. in der „ New
Iorker Handelszeitung " :

„ Wir sind jetzt dabei , die übermäßigen Lohnerhöhungen , welche
so bedauerliche Folgen herbeiführten , auf ein normales Maß
zurückzuführen , und wir sind erfolgreicher in der Beziehung , als
man das noch vor wenigen Monaten für möglich gehalten hätte .
Tie Arbeiter scheinen sich in die Situation fügen und eine Tages
arbeit für einen Tageslohn liefern zu wollen . Es sind Lohn -
ermäßigungen im Gange , welche den Aufschlag während der

. . Boomperiode " etwa aus die Hälfte reduzieren , dabei jedoch
unfern Arbeitern immer noch ein besseres Einkommen
lassen werden , als Eisen - und Stahlarbeiter andrer Länder solches
aufzuweisen vermögen . Thatsächlich werden die amerikanischen
Eisen - und Stahlarbeiter »ach Durchführung der im Gange befind -
lichcn Lohnadjnsticruugen noch immer für die gleiche Arbeit einen
noch einmal so hohen Lohn erhalten loie die in England , und einen
um dreimal höheren Lohn als die in Deutschland und Belgien .

Die Durchführung dieser Lohnrcgelung dürfte Monate er -
fordern , besonders soweit sie sich auf die Kohlenarbeiter bezieht .
Sofern nun von feiten der Arbeiter eine verständige
und den Verhältnissen angemessene Lohn -
r e d u k t i o n acceptiert lvird , ohne daß es den Arbeiterführern
gelingt , neue Schwierigkeiten zu schaffen , so liegt kein Grund vor ,
weshalb sich nicht im laufenden Jahre geschäftliche Wiederbelebung
einstellen sollte . Widerstand gegen die notwendige Maßregel , ivie
der bekannte Slrbeitcrführer Goinpers ihn empfiehlt ,
Ivürde allerdings solche Wiederbelebung verzögern und die Löhne
voraussichtlich bis auf das niedrige Niveau des Jahres 1308

hcrabdriicken . " _

GewcrkfchaftUcbca .

Berlin und Umgegend .

Die Schöueberger GewerbegcrichtS - Wahle » haben den unleidlichen
Konflikt zwischen lokal - und centralisierten Gewerkschaften wieder
einmal akut werden lassen . Es standen sich bei denselben Arbeiter
beider Richtungen als Kandidaten gegenüber . Bon lokal organi -
sicrtcr Seite schreibt man uns darüber :

„ Die GelvcrbegerichtS - Wahlen wurden vom Magistrat auf den
9. Januar festgesetzt . Die vier hier am Orte bestehenden Zahlstellen
der sogenannten lokalen Richtung warteten vergeblich auf eine Ans -

sorderung von feiten des Obmanns des Gewerkschaftskarrells .
Sämtliche andre Organisationen wurden aufgefordert , Kandidaten

zu ernennen , bloß die Lokalorganisierte » vergaß man . Wir
teilten deshalb dem Obmann des Kartells schriftlich »nt , daß wir

prozentual unsrer Stärke von den 13 zu wählenden Beisitzern
einen für uns beanspruchten . Wir schlugen den Zimmerer
Wilhelm Schäfer als unfern Kandidaten vor . Wir konnten

IvenigstenS erwarten , daß man uns eine Anllvort zukommen lassen
würde ; leider sahen wir uns auch darin getäuscht , eine Antwort er -

hielten wir iveder schriftlich , noch mündlich .
Obgleich wir durch die im Jahre 1002 in Berlin stattgcfundenen

GewerbegerichtS - Wahlen und das damals von den Berliner Per -
trauenSleuten getadelte Verhalten der Gewerkschaflskommisston bei

derselben hätten gewarnt sein müssen , glaubten wir immer

noch , daß man unfern berechtigten Antrag in der GewerkschaftS -
Versammlung , welche die Kandidaten nominierte , anerkennen würde .
Bis dato hatten die Schöueberger Arbeiter , ob central oder lokal ,

harmonisch zusammen gearbeitet . Es wollte uns deshalb gar nicht
einleuchten , daß man eine einfache GewerbegerichtS - Wahl zu einer

Machtfrage gestalten würde . Und doch sollte es dazu kommen . Die

Gewerkschaftsversammlung , die am 0. Januar bei Obst , Meininger -

straße 8," tagte , brachte daS uns überraschende Resultat , daß der

Obmann des Kartells sämtliche 13 Kandidaten vorschlug , ohne uns

zu berücksichtigen . AuS welchen Gründen man nicht einmal erwähnte ,
daß wir für unS das Recht in Anspruch genommen hatten , einen

Beisitzer von unsrer Seite zu verlangen , lassen wir dahingestellt .
Wir beantragten nochmals bei der Versammlung , unfern Kandidaten

anzuerkennen und machten die Gründe , welche uns dazu bewogen
hatten , geltend . Sachlich konnte man nnsre Gründe nicht ividerlegen .
Auch an unserm Kandidaten konnte die Versammlung nichts aussetzen ;
derselbe ist seit 6 Jahren Getverbcgerichts - Beisitzer
in Schöneberg . Es wurde jedoch kurzerhand ein Schlnßantrag

angenommen und über die vom Obmann des Kartells vorgeschlagenen
13 Kandidaten abgestimmt , lieber unsern Kandidaten ließ mau gar
nicht abstimmen .

Sonnt waren für uns alle Brücken abgebrochen . Beschwerde
beim Partcivorstand konnten lvir in Anbetracht der kurzen Zeit , die

uns bis zur Wahl noch zur Verfügung stand , nicht mehr erheben .
Es blieb uns also nichts weiter übrig , als eigne Kandidaten auf -

zustellen .
Dies ist geschehen und so sah die Arbeiterschaft SchönebergS das

beschämende Schauspiel , daß sich politisch einheitlich organisierte
Arbeiter in zwei Gruppen gespalten gegenüber standen .

Bei der Wahl selbst spielten sich die peinlichsten Scenen ab .
Wenn man bedenkt , daß uns zu unsrer Agitation nur drei Tage

Zeit zur Verfügung standen , und die oben angeführten Thatsachen in

Erwägung zieht , so muß man wohl sagen , daß lvir immerhin einen

Achtungserfolg erzielt haben . "

Entspricht diese Darstellung den Thatsachen , so müssen lvir in
diesem Fall das Vorgehen der centralorganisiertcn Gewerkschaften im
höchsten Grade bedauern . Die Lokalorganisierten haben recht , wenn
sie es tadeln , daß man cineii langjährigen Gewerbcgerichts - Beisitzer ,
dem man keine� Pflichtwidrigkeit vorzniverfen vermag und der in
seiner ökonomischen Anschauung ja völlig auf dem Standpunkt der
Eentralorganisierten steht , von der weiteren Kandidatur ausschließt ,
lediglich weil er eine andre Meinung über die beste Form der
Organisation hat . Die Arbeiter haben alle Ursache , sich ihren gemein -
samen Gegneni gegenüber enger als bisher zusaminenzuschlietzeu . Man
sollte deswegen dahin arbeiten , den kleinen und kleinlichen Streitigkeiten
zwischen sonst gleichstrcbenden Organisationen jede Schärfe zu
nehmen , statt durch schroffes Verhalten die Gegensätze noch zu
verschärfen . Wir wissen , daß bei einer Anzahl von lokal -
organisierten Gewerkschaften die Neigung zu einer andren Organi -
sationsform vorhanden ist und ständig wächst . Man wünscht dort
nur , nicht als besiegt behandelt zu werden und Rücksichtnahme auf
eine Anzahl von Personen , welche durch jahrelange Thätigkeit für
die lokale Bewegung sich verdient gemacht haben . Können die
Centralverbände sich entschließen , solche Gefühle zu achten , dann
dürfte die einheitliche Organisation des deutschen Proletariats sicher
schneller zu stände kommen , als wenn man , auf die Macht des
Stärkeren pochend , Lokalorganisation nach Lokalorganisation ans die
Knie zu zwingen versucht . Eine solche Art des Kampfes ist nicht
nur unter Klassengenoffen verwerflich , sondern auch politisch falsch .
Sie führt nicht zu dem gewünschten Ziel , sondern vom Wege ab .

veutkcbes Kelch .

Zur Lage in Crimmitschau .
Die Zahl der in ? lrbeit getretenen AuS -

gesperrten betrug bis Dienstag 3081 . ES sind noch etwa
3100 Personen , also etwa die Hälfte der ursprünglich Ausgesperrten ,
zu unterstützen .

Die Fabrikanten sind eifrigst bemüht , die Situation auszunutzen ,
Nach der „ Dresdener Zeitung " planen sie , „ um die Arbeiterverhält -
nisse zu bessern " , die Errichtung von Arbeiterhäusern . Es ist dies
eines der bekannten Mittclchen , die Abhängigkeit der Arbeiterschaft
zu verstärken . Bei etwaigen neuen Forderungen nach Verkürzung
der Arbeitszeit wirft man dann die Arbeiter nicht nur figürlich aus
der Fabrik , sondern auch thatsächlich aus der Wohnung auf die
Straße . Die von den ehrliche » Arbeitern zwangsweise geräumten
Häuser können dann gleichzeitig als Streikorecher - Kasernen dienen .

Wie die Fabrikanten den Terrorismus ahnden .
In den Fabriksälen prangt folgendes Plakat :

Alle Belästigungen und Streitigkeiten zwischen den bisher
beschäftigten und ncuhinznkommcndcn Arbeitern werden mit
sofortiger

Entlassung bestraft .
Die Bezahlung der Prämie an die vor dem 10. Januar an -

getretenen Arbeitswilligen erfolgt noch bis Ende dieser Woche .
Verband von Arbeitgebern

der sächsischen Textilindustrie
zu Chemnitz .

Ortsgruppe Crimmitschau .
Ter zweite Teil dieser Ankündigung wird bewirken , daß die

auswärtigen Arbeitswilligen Crimmitschau bald den Rücken kehren
werden .

Was in den Ange » der Fabrikanten kein
TerroriSmns i st. Bei der Firma Ferdinand E h r l e r
wurden den Mitgliedern des Textilarbeiter - BerbandeS die Verbands -
bücher abgefordert . Die Arbeiter mußten sich unterschreiben , daß'

i e aus den , Verbände austreten würden . Die
Firma selbst übernimmt die Abmeldung , ist dabei aber so generös ,
den letzten Wochenbeitrag für die Arbeiter zu entrichten .

Wüßte man nicht , daß in Eriminilschau eine ganze Anzahl von
Arbeitern wegen recht geringfügiger Vergehen während der Aus -

perrung — allerdings gegen Arbeitswillige — bestraft sind , dann
wllte man meinen , der «i 153 der Gewerbe - Ordnung hätte für
Crimmitschau keine Gültigkeit . _

Tie ausgesperrten Tchliichtergesellcn in Preetz haben bis auf
das Streikkomitee die Stadt verlassen . Die Unternehmer fabrizieren
mit Arbeitswilligen . Tic Arbeiter weisen die von diesen fabrizierten
Wurstwaren zurück .

Tie Differenzen im Schneidergewcrbe habe » sich nun auch nach
Leipzig übertragen . So sind bei der Firma Emil Schulze in
L. - Lindenau Ivcgcn des Arbeitsvertrages Differenzen ausgebrochen .
Bei der Firma Goldemann wurde , durch das einmütige Verhalten der
Kollegen , der von dem Allgemeinen Deutschen Arheitgeberverband
vorgeschriebene Arbeitsvertrag in aller Form zurückgezogen .

Blisland .
Der Zehnstnndcntag in der holländischen Textiliildustric . In dem

Vorentwurf zu einem neuen niederländischen Arbeitsgesey war für
Arbeiterinnen die Beschränkung der täglichen Arbeitszeit auf 10 Stunden

vorgesehen . Hiergegen wandten sich n. a. die Unternehmer der Textil
indnstrie , indem sie anführten , daß dann auch die Arbeitszeit der

männlichen Arbeiter dieser Industrie auf 10 Stunden beschränkt
werden müßte , dadurch aber eine Verminderung des Einkommens
der Arbeiter herbeigeführt würde und manche vielleicht gar nach
dem benachbarten Westfalen gehen würden , weil sie dort bei

llstündiger Arbeitszeit mehr verdienen könnten . Diese Einwendungen
hatten denn auch den Erfolg , daß in dem eigentlichen
Entwurf zum Arbeirsgesetz , mit den , sich die Kammer

denmächst befassen wird , den Textilfabrikantcn die Möglichkeit
gegeben wird , Frauen und jugendliche Arbeiter nach wie vor

Stunden zu beschäftigen . — Nun veröffentlicht ein katholisch -
demokratischer Textilarbeiter aus Enscheds im „ Socialen Weekblad "
eins Uebersicht über die Arbeitsverhältnisse in der Textilindustrie ii ,
Twente , ans der hervorgeht , daß man dort , im holländischen Textil -
indnstric - Gebiet , gar nicht soweit vom Zehnstnndentag entfernt ist ,'

i, daß in mehreren Fabriken imDurchschnilt schon weniger als
0 Stunden pro Tag gearbeitet wird . In den verschiedenen

Jiidustricorten von Twente , wo zusammen ca. 20000 Tertilarbciter

thätig sind , ist die Arbeitszeit nicht gleich ; sie beträgt in Enschcdc
60 —Öl Stunden wöchentlich , in Hcngelo 02 —61 , in Annalo 58 —00 ,
in Nyverdal 50 —60 , in Oldenzanl 60 —01 Stunden . 12 —11 Fabriken
arbeiten 61 Stunden wöchentlich , 5 Tage der Woche je 11 Stunden
und Sonnabends 0 Stunden . Im allgemeinen wird jedoch in

en Texrilfabriten von Tivente weniger als

O1/ » Stunden pro Tag gearbeitet . In 17 Fabriken wird
S o n n a b c n d m i t t a g S um 12 oder 1 II h r Schluß gc -
niacht , darunter in 2 modernen Spinnereien zu Enjchede , die ganz gut
dabei florieren . Der Verfasser tritt dann der Meinung entgegen ,
daß sich die Arbeitsleistung bei Einführung des Zchnsnmdcntages
um 10 Prozent vermindern würde . Es könne sich höchstens um

1 Prozent handeln . Ein Fabrikant habe ihm persönlich erklärt ,
daß sich die Produktion in der Enschcdesche » Kattunspimicrei bei

Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit um 3 Stunden gar nicht
vermindert hätte . _

Soziales .
Das Gnbe der Aerztebewegimg in Erfurt .

Als Ende November und anfangs Dezember den hiesigen Kranken -
täff ' en die Forderungen der Aerzte zugingen , kamen die vereinigten
Krankenkasienvorstände ' zu einer Beratung zusammen , die dann in einer
Resolution ihrer Meinimg dahingehend Ausdruck gaben , daß sie zu
Verhandlungen bereit seien und so weit cS die finanzielle Lage
der einzelnen Kassen gestatte , den Forderungen der Aerzte Rechnung
tragen wollten . Die Verhandlnugeir sind nunmehr zu Ende geführt
und kann festgestellt werden , daß mit allen Kassen , mit Ausnahme
weniger ganz kleiner , eine Einigung erzielt worden ist . So weit

Einzcllcistungen in Frage kommen , wurden die Sätze für Konsul -
tationen im Hanse von 50 auf 60 Pf . erhöht, ' die Konsul -

tationcn in der Wohnung der Kranken von 75 Pf . aus
1 M. Bei Entschädigungen pro Mitglied und Kopf wurde der Satz
von 3,75 M. ( der gegenwärtige Reichsdurchschnitt ) von den größeren
Kassen bewilligt . Außerdem wurde der von den Aerzten gewünschte
Normalvertrag acceptiert . Die Erhöhungen treten mit dem 1. Januar
in Kraft . Tie Ortö - Krankenkassc der Schneider , die wegen schlechter
finanzieller Verhältnisse nicht in der Lage ist , die Forderungen zu
zahlen , erhielt eine Stundung bis zum 1. Januar 1005 . Bei der
Müllerkaffc , die nur Ivcnige Mitglieder zählt , kam es zu einer

Kündigung des Vertrages . Die Krankenkasse der neuen Schuh -
macher - Jnmmg hat sich noch nicht entschieden . Der Entscheid dürste
aber gleichfalls im Sinne der Aerzte ausfallen , dasselbe gilt von
der Orts - Krankenkasse der Buchdrucker . Es kann konstatiert werden ,
daß die hiesigen Aerzte in loyaler Weise mit den Kassenvorständen
verhandelten und darum auch diese ganze Frage auf gütlichem
Wege als erledigt betrachtet werden kann . Von den , V e r -

langen der freien Arztwahl nahmen die Aerzte Abstand
und so bleibt es mit den Kassenärzten beim früheren Verhältnis .
Außerdem wurde das Verlangen der Aerzte , bei besonderen Leistungen ,
bei Entbiiidimgen nach den Sätzen der Minimaltaxe zu honorieren ,
gleichfalls bei Kranken « die von auswärts überwiesen werden ,
acceptiert . _

Bus der frauenbewegung .
Bahn frei für die Frauen !

So lautete das Vortragsthema einer öffentlichen Versammlung ,
welche der Borstand der „ Hau S halt » ngs - Genossen -
s cki a f t "

zum 26. Januar nach den Jndustrie - Sälen , Bcuthstraße .
einberufen hatte und zu der der Andrang ein so starker war . daß
die Polizei bereits um >/ „0 Uhr absperren mußte . Den Vorsitz
führte Frau Dr . Hoffmann . ' das Referat hielt Frau Lily Braun .
In interessanter Darlegimg schilderte sie alle die Hindernisse , die
der Entwicklung der Frau zu einer vollwertigen Persönlich -
kcit heutzutage im Wege stehen . Einen , dieser Hiudcr -
nisse , der doppelten Aelästung der erwerbSthätigen Frauen
durch den Beruf und die rein mechanischen Hausftauenpflichteu ,
wandte sich die Vortragende besonders zu. Sie gedachte dabei der
Not der doppelt und dreifach geplagten Proletarierin , wie auch der
Kalamität , in welche die irgend einen Berns , etwa einen gelehrten
oder künstlerischen , ausübenden bürgerlichen Frauen durch die Bc -
lastung mit HausballSpflichten gerate ». Sie habe von Künstlerinnen
gehört , daß die schönste Idee entschwinde oder doch nicht ausreife ,
weil die mannigfaltigen häuslichen Pflichten dazwischen träten . Mir
Recht sei unter Bezugnahme auf die Ricsenfortschritte
aus allen möglichen Gebieten gesagt worden : Wir sind
wohl Kinder des zwanzigsten Jahrhunderts , aber mit Bezug
auf nnsre Häuslichkeit stehen wir noch auf dem Stand -
Punkt wie die Kinder des ftinfzehntcn Jakrhnnderts . — Einen
Fortschritt würde hier die HauShaltungs - Genossenschaft bedeuten , mit
der in Amerika . Dänemark usw . schon praktische Erfolge erzielt seien .
Rednerin geht darauf näher ein und kommt dann auf die seit eine »,
Jahr in Berlin hesteheude Haushaltnngs - Geilosienschaft zu sprechen .
Sie wolle in Berlin und Unigegend Häuser bauen oder erwerben , in
denen an Stelle des Privathaushalts ein für alle Bewohner —

Familien und Einzelpersonen — gemeinsamer Hauswirffchaftsbetrieb
tritt . Die Beköstigung solle für alle aus einer Centralküche erfolgen
und die Leitimg der Hauswirtschaft einer von de, " iHcnossenschaft angc -
stellten HanshaltungSvorsteherin miterstehcn . tzsinen Grund und Boden

zu erwerben sei die Genossenschaft noch nicht in die Lage gekommen .
Vorläufig habe man das Anerbieten eines Baumeisters angenommen .
ans seinem Grundstück am Olivacr Platz ein HauS zu bauen , das
durch Amortisation in den Besitz der Genossenschaft übergehen solle .
Dort müsse zunächst auf bürgerliche Kreise gerechnet werden ; ein
billigeres Grundstück in andrer Gegend , daS die Herstellung billiger
Wohnungen ermöglichte , stehe der Genossenschaft vorläufig noch „ Mit

zur Verfügung . Erst später werde man auf die proletarischen Kreise
das Wirken ausdehnen können . Es handle sich um keine Kaserne bei
dem geplanten Baue . Das einzige , was anders sei als bisher gewöhnt .
das sei dicKüche . In den Wohnungen , diejede von der andren abgeschlossen
sei . gebe es keine Küche , sondern nur kleine Kammern , wo ans GaS für
die Kinderpflege , bei tkrankheiten usw . das Notwendigste bereitet
werden könne . DaS individuell abgeschlossene Leben der Familie ,
das nicht genug betont werden könne , sei vollkommen gewahrt .
Die Speisen würden durch Aufzüge in die Wohnungen aus der
Centralküche hinausbefördert . Trotzdem seien die wütendsten
Angriffe gegen die Genossenschaft gerichtet worden . Man
habe von einem Stück Zukunftsstaat , von der Auflösung
der Familie gesprochen . In , Gegenteil werde aber gerade
durch solche Einrichtung die Möglichkeit fiir ein viel
besseres Familienleben geschaffen . Nachdem Rednerin noch andre
Einwürfe zurückgewiesen hatte , betonte sie schließlich , daß sie sich
nicht etwa einbilde , mit der von ihr empfohlenen Genossenschaft
die Frauenfrage zu lösen oder andre wichtige Aktionen unnötig zu
machen . Sie sei aber überzeugt , daß cS hier gelte , durch die Eni -
lastung der Frau von einem erheblichen Teil häuslicher Pflichten
eine ' s der Hindernisse zn beseitigen , die es der Frau erschweren «
zu erreiche », was die Männer auf geistigen , Gebiet und andren Gebieten
schon erreicht haben . ( Lebhafter Beifall . )

ES entspann sich eine längere Debatte , in welcher die Herren
K ö h l e r t und Otto Schmidt recht krauses Zeug über Frauen
und Frauenarbcir zum besten gaben , was namentlich durch eine
Anzahl Damen , die der Genossenschaft und ihrem Zwecke zustimmten ,
widerlegt wurde . Ein Parteigenosse wollte von einem Miteintreten
für bürgerliche Frauen nichts wissen . Die Refcrentin stellte ihm
gegenüber im Schlußwort fest , daß es sich hier um die Agitation
für eine Genossenschaft handele , die sich an alle wende . UebrigenS
fei die Socialdemolratie für jeden Fortschritt , wem er auch zu gute
komme .

_
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letzte I�admcbten und Depefeben .
Magdeburg « 27 . Januar . ( » . H. ) Beim Salutschießen

an läßlicki der Kaiser - Geburtstagsfeier explodierte
eine Kartusche beim Laden eines Geschützes . Einen , Artille -
risten wurde ein Arn , abgerissen , zlvei andre er »
litten schwere Verletzungen in , Gesicht , während
mehrere andre Bedienungsmannschaften leichtere
Verletzungen davontrugen

Bruchhaiisen , 27 . Januar . ( B. H. ) Bei einem Fackelzuge
scheuten die Pferde eines Flcifchertvagens und rasten mit voller Ge -
Ivalt in eine Kinderschar . Viele Kinder wurden schwer
verletzt , cinS ist tot . Der Wagenführer wurde verhaftet .

Stockholm , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Nach einer hier einge -
gangcnen Meldung hat der Generalgouverneur von Finland , General
Bobrikow , die Feier des hunderlsten Jahrestages der Geburt des
Dichters Runcberg , am 5. Februar , untersagt i »id bekamst gegeben .
daß Ucbertretrmge » bestraft werden würden . Tieselben fielen nicht
unter die Kompetenz der Gerichte , sonder, ,
würden auf administrativem Wege behandelt
werden .

Perantw . Redakteur : Jiilins Kallsti » Berlin . Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck U. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Vcrlagsanstalt PauISingcröcCo . , Berlin LW . Hicrz » 2 Beilagen u. UnttrhRltiiiig ? ' lau



Hr. 28. 21. 1, Kilxge des Lmörls " Knlilitl vcksblM Donnerstag, 28 . Januar M4 .

Die Völkerstämme in Dentsch - Siidwestafrika .
LingefichtS der Erhebrmg der Hereros im

deutschen Schutzgebiet von Sudwestafrika ,
gewinnt die dortige Bcvölkcning besonderes
Interesse .

« uf unsrer beistehenden Karte nun
bringen wir unsrcn Lesern eine Uebcrsicht
über die Zusammensetzung und Ausbreitung
der verschiedenen Stämme auf das Schutz -
gebiet . Viele davon nomadisieren und haben
lein engbegrenztes Heimatland ivcrgl . die in
mehreren Flecken dargestellten Signaturen
und siehe die Zeichenerklärung ) . Wir finden
auf unsrer Karte , das ; die sehhaftcrcn Stämme
das mittlere Gebiet Deutsch - Südwestafrikas
einnehmen , während die öden Küstenstriche
» » d das Gebiet im Norden von nomadi -
sierenden Stämmen bevölkert wird . Zu den
Hottentotten , welche von der Kap -
kolonie bis zur Höhe der Walsischbai die
Hauptbevölkerung bilden , gehören die beiden
Stämme der Naman und Goranan : letztere
finden sich nur noch in ganz verschwindender
Anzahl im Schutzgebiet . Sehr verbreitet ,
namentlich in der Nähe europäischer Nieder -
lassungen , sind die B a st a r d s , Mischlinge
der verschiedenen Eingeborenenstämme . Am
meisten ist bis jetzt die Schutztruppe in Bc -
rührung gekommen mit den Owaherero ,
welche in dem Damara - Land , nördlich Wind -
hoek , ihre Wohnsitze haben . Stark versetzt
sind die Owahercros mit den Berg -
d a m a r a s , während die O >v a m b a sich
streng isoliert halten . Buschmänner schlief ; -
ljch findet man im Innern des Landes von
der Kapkolonie an bis zum Norden nach
Angola , und Betschuanen in dem deutschen
Schutzgebiet nur an wenigen Stellen , wie
bei Windhoek , HoakhanaS und den Grenz -
gebieten zwischen dem deutschen Schutzgebiet
und Britisch Betschuana - Land . Von den zu
der großen Gruppe der Hottentotten ge -
hörenden Völkern unterscheidet man noch
folgende Stämme , und zivar im Süden bei
Warinbad die Gamnmn , Karoonan , Hakoben ,
Karageikuin , Geikaun , Ogeiii , Lluningomen
und Kangaogoan . Die Völker rechnet man
zu den Urstämmcn . Mehr oder minder stark
nnschblütige Stämme sind die gleichfalls zu
den Hottcntotcn gebärenden Aman , Kauan ,
Kolvesin und Echaain . Bei deir Bastards
unterscheidet nwu wiederum verschiedene
Gemeinschaften , nämlich die Pellaer , die
De Tuincr , Stcinklopfcr , von den O w a -
b e r e r o die eigentlichen Owaherero , die
Owambandjcru , Owatjimba und Ongawa ,
und von den O w a m b a die Odanga , Uukuambi , Ongandjera ,
Ilkualusi , Onibarantu , Ukuaniamu , Ombandja onene und die
Ombandja oschana , von den Buschmännern schließlich die Kun ,
Kaiumga und Au. Alles in allem bilden diese zahlreichen ver -

schiedcnen Stämme , die sich auf ein Areal von 330 960 Quadrat -
kilomcter verteilen , etwas über 200 000 Köpfe , wobei auf die
O w a m b a 53 000 , die Owaherero 100 000 und die Berg -
d a m a r a etwa 30 000 entfallen .

Versuchte Wahlentrechtung für Ersatz -
und Nachwahlen .

Bei den ReichStagS - Nachwahlen für die beiden sächsischen Kreise
Mitllveida und Auerbach sind eine große Anzahl Wähler , die im
Sommer bei Bauten , auf Ziegeleien usw . beschäftigt waren und am
Tage der Nachwahl ihren Wohnsitz nicht mehr im Wahlkreise hatten ,
zuriickgowicscu worden . Wie wir schon früher mitteilten , schätzt der
uationalliberale Abgeordnete Dr . Paafche auf Gruud von ' Mit -

teilungcn , die il »n von Vcrwaltungsbcamten gemacht sind , die Zahl
derer , die den Wohnsitz im ilreise Mittweida gewechselt , auf etwa
3000 —4000 . Ist auch für die beiden hervorgehobenen Kreise das
Resultat der Wahl infolge der großen socialdemokratischen Stimmen -

Mehrheit durch die geschilderte Prapis nicht beeinträchtigt , so ist eS

doch angebracht , die geschilderte Praxis , durch die Taufende
ihres Wahlrechts beraubt würden , auf ihre Gesetz -
Mäßigkeit hin zu prüfen .

Die geschilderte Praxis ist neu . Sie scheint auf einer Be -

merkung eines sogenannten Kommentars zum Wahlgesetz , der im

vergangenen Jahre von einem sächsischen Beamten , dem Polizeirat
Fischer , herausgegeben ist , zu beruhen . Fischer behauptet in diesem
Kommentar , der Reichstag habe aus den Worten des sj 7 des Wahl -
gesetzes : „ Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirk aus -
üben will , muß in demselben , oder im Fall eine Gemeinde
in mehrere Wahlbezirke geteilt ist , in einem derselben

zur Zeit der Wahl seinen Wohnsitz haben . Jeder darf nur an
einem Orte wählen " entnommen : wer zur Zeit einer Nachwahl oder

Ersatzwahl nicht mehr an dem Orte wohnt , an dein er zur Zeit der

Aufstellung der Wählerliste gewohnt hat , fei nicht mehr wahlberechtigt .
So habe auch der Reichstag entschieden . Die Fischersche Ansicht ist

irrig . Richtig ist nur , daß einmal — im Jahre 1389 bei Ge -

lcgenheit der Prüfung der Wahl des nationallibcralen Abgeordneten
Poll — der Kartcll -Äeichstag i m G e g c n s a tz zu seiner früheren
und späteren Praxis und im Gegensatz zum Gesetz unter lebhaftem

Widerspruch der Eentrumspartei . der freisinnigen und socialdemo -
kratischen Fraktionen so entschieden und dadurch das Mandat des

mit knapper Mehrheit gegen den polnischen Gegenkandidaten
gewählten Mitgliedes der Kartellmehrheit gegen eine Kassierung
der auch amtlich beeinflußten Wahl geschützt hat .

Wie ist die Rechtslage ?
Die Grundlage der Wahlberechuguitg Vilbel Mn vea aitiiysiuüä «

wählen die W ä h l e r l i st c. In die Wählerliste sind nach § 8 des

Wahlgesetzes die zum Wählen Berechtigten aufzunchinc » . Ocsfentliche
Auslegung und das Einspruchsrecht eines jeden gegen die Nichtigkeit
der Wählerlifte sind die Garantien für Aufnahme aller und nur
aller Wahlberechtigten . Die in die Wählerliste Aufgenommenen und

nur diese sind zur Teilnahme an der Wahl berechtigt . Der Wahl -
Vorsteher hat kein Recht , zu prüfen , ob die in die Wählerliste Ein -

getragenen wahlberechtigt sind oder nicht : er darf niemand zulassen ,
der alle Erfordernisse der Wahlberechtigung besitzt und darf ebensowenig
jemand zurückweisen , der zu Unrecht in die Wählerliste aufgenommen
ist . Diese Nachprüfung steht allein den , Reichstage zu, dein ohne
Beschränkung durch Artikel 27 der Reichsverfassung die Prüfung der

Gültigkeit der Mandate übertragen ist . Ans dein Princip der

Wählerlisten folgt , da die Wählerlisten naturgemäß vor dem Wahl -

tage aufgestellt iverden müssen , daß für die Wahlbcrechtigungs -
Erfordernisse nicht der Wahltag , sondern die Zeit der Offenlegung
der Wählerliste entscheidend ist . Die Worte „ zur Zeit der Wahl " in
dem oben angeführten ts 7 dürfen daher nicht so ausgelegt werden ,
als ob dort stehe „ zur Zeit des Wahltages " , sondern haben die

Bedeutung „ zur Zeit der Offenlegung der für die Wahl maß -
gebenden Wählerliste " . So hat auch der Reichstag vor und nach
dem vom Kartell - ReichStag falsch entschiedenen Pollschen Fall stets
entschiedcii . So wurde im Jahre 1881 bei Prüfung der Wahl deS

Abg . v. Schlieckmann verfahren . In dein Bericht über die Wahl des

Abg. Prinz Handjery wurde in demselben Jahre von der Wahl -

Prüfungskommission die Nichtzulassung in die Wählerliste eingetragener ,
mich Abschluß der Liste aus dem Wahlkreise verzogener Personen als

zu Unrecht erfolgt erklärt und „ dem stehenden Herkommen deS
Hauses " die Stimmen der zu Unrecht Zurückgewiesenen dem Gegen -
kandidatcn zugezählt . sSten . Bor . 1881/82 , Anlageband 2, S . 301 ,
1031 . ) Dieselbe Praxis hat der Reichstag auch 1839 für die

engeren Wahlen wiederholt bestätigt und ausgesprochen . ( Vgl . z. B.
Steil . Bcr . 1898 , Drucks . 280 , S . 2308 . )

Daß aus dem Grundsatz der Aufstellung von Wählerlisten ohne
weiteres folgt : für die Wahlberechtigung sind allein die Wählerlisten
und allein die Zeit der Aufstellung der Wählerlisten entscheidend , ist
stets , auch n a ch dem berüchtigten Kartell - Reichstagsbcschluß in dem
Pollschen Fall vom preußischen O b e r - V e r w a l t n n g s g c r i ch t
und auch von » Reichsgericht entschieden .

Das preußische Ober - VerwaltungSgericht hat zwar nicht über
die Gültigkeit von Rcichstagswahlen zu entscheiden . Es entscheidet
aber in letzter Instanz darüber , ob bei den Stadtverordneten - und
Gemeindcioahlen wegen „erheblicher Unregelmäßigkeiten bei der
Wahl " Wahlen zu kassieren sind . Die Städtc - Orduungen für die

sechs östlichen Provinzen , für die Rheinprovinz , für We) tfalen , für
Frankfurt a. ivt . und für die Stadt Wiesbaden schreiben in ähnlicher
Weise wie der Z 8 des Wahlgesetzes — dieser ist der ähnlichen Vor -

ichrift der altpreußischen Städte - Ordnung nachgebildet — die An -

lcgung von Wählerlisten , ihre Auslegung und ein allgemeines
Einspruchsrecht gegen die Nichtigkeit der Wahlen vor . In
konsequenter Anerkennung des PrincipS der Wählerlisten
hat der höchste preußische Verwaltungsgerichtshof entschieden , daß
für und gegen die Wahlberechtigung allem der Inhalt der Wähler -
listen und die Zeit ihrer Offenlegung entscheidend ist .

Wir citteren aus der Zeit nach dem Pollschen Fall einige nach
dieser Richtung ergangene Erkenntniffe des Ober - Verwaltungsgerichts .
So wird in der Entscheidung voni 30 . Mai 1890 ( Band 19 S . 5)
entschieden : „ auch ein Ausländer lj a t das aktive

Wahlrecht , wenn er in die Wählerliste eingetragen ist . " Das
Erkenntnis vom 0. März 1895 ( Band 27 S . 17) führt aus :

„ Einwendungen gegen die Richtigkeit der Wählerliste können nur
während der Dauer der Auslegung erhoben Iverden . Es ist daher
unzulässig , sie noch nach jener Zeit in irgend einer Weise geltend zu
machen . ES bildet vielmehr die nicht rechtzeitig angefochtene
Wählerliste ohne Rücksicht auf ihre materielle

Richtigkeit oder Unrichtigkeit die Rechtsgrund -
läge für die Wahl . "

Noch schärfer zieht das Ober - VerwaltungSgericht aus dem

Princip der Wählerliste in einer Entscheidung vom 9. Dezember 1890
( Band 31 S . 8) die Folgerung , daß danach auch ein nach Ab -

schluß der Wählerliste aus der Gemeinde Verzogener für die
Gemcindewahl wahlberechtigt ist . ES heißt dort :

Die festgestellten Wählerlisten bilden bis zum nächsten
BerichtigungSvcrfahren die unabänderliche Grundlage der Wahlen ,
so daß amh derjenige , der am Wahltage nicht mehr Ein -
w o h n e r ist , das Recht hat , an den Wahlen teilzwehmen .

In der soviel nns bekannt über diese Rechtsfrage zuletzt
ergangenen Entscheidung des Ober- VerwaltungSgerichtS — dein
Erkenntnis vom 9. Januar 1900 ( Band 30, S . 121 ) — legt das

Ober - Verwaltungsgcricht die aus dem Grundsatz einer Wählerliste
folgenden Konsequenzen wie folgt dar :

„ ES kann nach der Natur der Sache , weil über die Einsprüche
gegen die Richtigkeit der Liste vor dem Wahlterinin entschieden sein
muß , über alle zur Wahl erforderlichen Eigenschaften nur nach der

Zeit der Offenlegung dieser Liste , um deren Richtigkeit es sich
handelt , nicht aber erst nach dem Zeitpunkt des Wahltermins be -
fundcn werden . Die so festgestellten Wählerlisten bilden bis zum
nächsten Berichtigungsverfahrcn die unabänderliche Grundlage der

Wahl . Diese Grundsätze bedingen sich aus dem Wesen deS Wahl¬
systems . . . Die Liste bringt den Beweis für das Vorhandensein des

Bürgerrechts als auch für die specielle Befähigung zur Ausübung
des Wahlrechts in dem entscheidenden Tennin . "

Auch das Reichsgericht hat sich über die Bedeutung der

Wählerliste in gleicher Weise ausgesprochen . Es sagt in seinem Er -
kenntnis vom 0. April 1891 ( Band 21 S . 415 in Strafsachen ) :

„ Nun kann es angesichts des Wahlgesetzes und des Wahl -

reglements nicht wohl zweifelhaft sein , daß die äußere
formale Grundlage für die gesamte Wahlhandlung , die Ausübung
des Wahlrechts durch Abgabe des Stimmzettels , wie für die Be -

urkundungsverhandlung ausschließlich die Wählerlisten
zu geben bestimint sind . Wer in diesen Listen nicht eingetragen ist ,
darf nicht mifftimmen , muß als zur Ausübung des Stimmrechts un -

berechtigt behandelt werden , gleichviel ob seine Nichtcintragung dem

Gesetze widerspricht und der Betreffende seine Berechtigung sofort

nachzuweisen im stände ist . Ebenso muß umgekehrt an -

genommen werden , daß der W a h I v o r st a n d. welcher
die einzelne Wahlhandlung leitet , nicht befugt

ist , c i n e n d e r i n d e n W ä h l e r l i st e n ordnungsgemäß
eingetragenen Wähler die Ausübung feines
Stimmrechts streitig zu „ lachen oder über Besitz

beziehungsweise N i ch t b e s i tz eines gültigen

Wahlrechts dem Prätendenten gegenüber sofort

zu entscheide n. "
Nach diesen Grundsätzen , die da ? Oberverwaltungsgericht und

das Reichsgericht aus der Aufstellung einer Wählerliste zieht , folgt

zutreffend : Die Wählerliste bildet die unabänderliche Grundlage für
die Wahlberechtigung zur Reichstagswahl . Wer nicht in der Wähler -
liste eingetragen ist , darf nicht an der Wahl teilnehmen , wer in

der Wählerliste eingetragen ist , bleibt w a hl -
berechtigt , auch wenn er in der Zwischenzeit bis zu
derWahl , die anf der Wählerliste beruht , eine

der Voraussetzungen verdient , die zur Wahl -
b e h i n d e r n n g führen , also z. B. Armen unter st ü tz u u g
empfängt , den Wohnsitz verlegt usw . Nur nach einer

Richtung hin crgiebt sich aus der Verschiedenheit der Befugnisse des

ObcrverwaltungSgcrichtS und des Reichstages eine Differenz , das ist

folgende : das Oberverwaltungsgericht hat nur zu prüfen , ob „erhebliche
Unregelmäßigkeiten bei der Wahl " vorgekommen sind . Deshalb steht
ihm eine Nachprüfung nicht angefochtener Eintragungen in die Wähler -
liste nicht zu.

Der Reichstag hat eine weitergehende Befugnis : Artikel 27 der

Verfassung setzt ihm für die Prüfung der Gültigkeit der Wahlen
keine Schranken . Er ist deshalb so befugt wie verpflichtet nach -
zupriifen , ob in die Wählerliste Eingetragene zu Recht eingetragen
sind . In unendlichen Fällen sind deshalb Stimmen zu Unrecht in
die Liste Eingetragener ( Ausländer , Minderjähriger ) kassiert . In
ähnlicher Weise wird voraussichtlich auch bei der Prüfung des
Mandats des Abgeordneten Grafen von Ballestrem
vorgegangen werden , bei dem eine nicht unerhebliche Anzahl Aus¬
länder und Minderjähriger mitgestimmt haben .

ES läge im Jntcresie der Wahlberechtigung von Tausenden von
Arbeitern , daß die WahlprüfnngSkomnnssion und der Reichstag den ,

Unfug entgegentritt , den der „ Kommentar " des sächsischen Polizeirats
Fischer heraufbeschworen hat .

Am Dienstag
Berliner Reichstags '

Generalversammlung
storbencn Mitgliedes

Max Schippel über europäische
Zollpolitik .

hielt der Wahlvercin für den dritten
Wahlkreis in den „ Arminhallcn " eine

ab . Nachdem man das Andenken deS ver -

� B r a u n s ch w e i g durch Erheben von den

Sitzen geehrt hatte , erstattete der Vorsitzende Fritz den Vorstands -
bencht . Der vom Kassierer H a r n d t gegebene Kassenbericht für
das 4. Quartal 1903 weist einschließlich eines übernommenen Be -
standes von 919,50 M. eine Einnahme von 1744,50 M. und eine
Ausgabe von 903,20 M. auf , so daß sich ein Neberschuß von 841,30
Mark ergab . Hiervon wurde auf Antrag der Revisoren dein Vor -
stände 000 M. zur Agitatton überwiesen und dem . Kassierer Dccharge
erteilt . — Nunmehr nahm die Versammlung Neuwahlen zum
Vorstande vor , welche folgendes Ergebnis hatten : Als 1. Vorsitzender
wurde Genosse Fritz wiedergewählt . An Stelle deS Genossen
H a r n d t , der ans eine Wiederwahl zum 1. Kassierer verzichtete ,
wurde L o g e gewählt . Ms I . Schriftführer wurde M ah le , als
Beisitzer König , Hinz und Wartenberg wiedergewählt . An
Stelle KräkcrS , der fein Amt als Revisor niedergelegt hatte ,
wurde R o s s i n gewählt .

Hierauf hielt RcichstagS - Abgeordneter Schippe ! einen Vor -
trag über die geplante Gründung eines mittel -
europäischen Zollvereins . Der Redner begann mit der
Bemerkung , er wolle im Hinblick auf diesen durch die Zeitungen
bekannt gewordenen Plan die handelspolitischen Strömungen bc -
sprechen , mit denen wir zu rechnen haben , ohne daß er
sie von unsrem parteipolitischen Stnndpnnkt kritisieren wolle . Das
wesentlichste aus deni sehr reichhaltigen zweistündigen Vortrage ist
ungefähr folgendes : Als England in den vierziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts den Freihandel einführte , glaubte es , die
andren Staaten würden ihm bald darin folgen . Das Gegenteil ist
aber eingetreten . Während der Freihandel für England damals
eine wirtschaftliche Notwendigkeit war . hatten die andren europäischen
Staaten ein Interesse daran , die Entwicklung ihrer Industrie durch
Schutzzölle zu begünstigen , was denn auch geschah . Heute sind auch
die Engländer zu der Einsicht gekommen , daß das liberale Ideal des
internationalen Freihandels nicht verwirklicht werden kann . Wir
werden die Durchführung des internationalen Freihandels nicht erlebe »:
er ist vorläufig undenkbar .

Gegenwärtig könnten die mitteleuropäischen Länder die
Jndustnezölle wohl entbehren . Grundlegend in der Wirtschafts -
Politik dieser Länder , besonders auch in Deutschland , sind die Agrar »
zölle . Man sagt nun : die tzlgrarzölle bereichern die wenigen
landwirtschaftlichen Großproduzenten : diese haben einen maß -
gebenden Einfluß ans die Regierung und sie benutzen ihn , um sich
den Vorteil ans der Einführung und Erhöhung der Agrar -
zölle zuzuwenden . Ja . Ivenii die Sache so einfach wäre ,
dann könnte man sich doch gar nicht erflären , daß die
agrarische Bewegung so stark werden könnte , ivie sie zur
Zeit ist . Die Liberalen stehen der agrarischen Bewegung ebenso
berftändnislos gegenüber wie der socialdemokratischen Bewegung .
Seit den 70cr Jahren haben wir mit vollständig veränderten Wirt -
schaftöverhältnissen zu rechnen . Die großen nordamerikanischcn
Steppenländer wurden der Landwirtschaft erschlossen , ihre Besiedclung
wurde durch unentgeltliche Hergabe von Land an die Farmer , durch
Subventionierung der Eisenbahnen staatlich begünstigt .

Um der amerikanischen landwirtschaftlichen Konkurrenz zu bc -
gcgnen , hat England , wo die Landwirtschast in der Hauptsache durch
Pächter betrieben wird , die Pachten herabgesetzt , andrerseits ist man
zur Viehzucht übergegangen . Die englische Landwirtschaft ist in
rapidem Verfall begriffen , was für England , das sich ja wesentlich
auf seine Industrie stützt , nicht schlimm ist . — Sollen wir aber auch
in andern europäischen Ländern die Landwirischaft bersallen lassen
wegen eines vorübergehenden Zustandeö ? Vorübergehend ist die
amerikanische Konkurrenz , denn auch in Ainerika steigt der Wert des
Landes , die Produktion wird dadurcki teuerer , es werden sich nach
und nach dieselben Verhältnisse herausbilden , Ivie lvir sie bei uns
haben, und so muß die amerikanische Konkurrenz in absehbarer Zeit
aufhören .

Will man den mitteleuropäischen Landwirt konkurrenzfähig
machen , so müßten entweder seine Grundfchnlden staailicherseitS
getilgt werden , um ihn in dieselbe Lage zu setzen , wie den amerika «
uischen Farmer , dem daS Land geschenkt ivurde , oder man muß
andre Mittel anwenden , um die Landwirtschaft vor dem Verfall zu
bewahren . Die bürgerliche Gesellschaft hat nun das Mittel gewählt ,
durch Zölle wenigstens die alten Preise der landwirtschaftlichen



Produkte in den Kontinentaklöndern su erhalten� E » i st nicht
wahr , dah die Preise infolge der Zölle ge -
stiegen sind . Die Agrarzölle sind Zölle , welche
mit Mühe und Not die alten Preise der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse gehalten und
die Landwirtschaft vor dem völligen Zu s am nren -
b r u ch bewahrt haben . Niemand i st durch die
Agrarzölle bereichert worden . Sie haben den
Zusammenbruch d e r L a n d >v i r t s ch a f t aufgehalten ,
können i h u a b e r n i ch t verhindern .

Wir stehen jetzt in Mitteleuropa auf einem neuen Standpunkt .
Während früher die Zölle den Zweck hatten , die Entivicklung der
Industrie zu ermöglichen , soll jetzt durch Zölle die Landwirtschaft
erhalten werden . Das ist heute der Standpunkt aller mittel -
europäischen Länder , mit dem wir rechnen müssen . Nun
sagt man , diese Wirtschaftspolitik könnte erschüttert werden ,
wenn es gelänge , das Bündnis zwischen Industriellen
und Agrariern zu sprengen . Das geht aber nicht . Dies Bündnis
ist vorläufig nicht zu erschüttern , denn es ist innerhalb der
tapitalistischeir Gesellschaft zur Zeit eine Notwendigkeit . Wenn
unsre Land Wirtschaft nicht wäre , tv o bliebe da
die I n d u st r i e ? Für sie sind doch die ländlichen
Bezirke ein gutes Absatzgebiet . Wenn sich die Ver -
Hältnisse auf dem Lande noch mehr verschlechtern , so würde da § eine
Abwanderung der ländlichen Bevölkerung in die Städte zur Folge
haben , wo sie in der Industrie Beschäftigung suchen . Das erhöhte
Angebot würde die Löhne der Industrie - Arbeiter drücken , dadurch
würde die Lebenshaltung der Arbeiter verschlechtert und der Absatz
der Industrie in Arbeiterkreisen verringert . Die Industriellen wollen
sich ihr Absatzgebiet auf dem Lande erhalten , dadurch erklärt sich ihr
Bündnis mit den Agrariern .

Nun noch ein Wort darüber , was auf dem Gebiete der Wirt
schnftSpolitik kommen könnte . Italien , Frankreich , Deutschland und
Oestreich wehren sich durch Agrarzölle gegen die amerikanische Kon -
kurrenz . Untereinander konkurrieren diese Länder in Bezug auf die
Landwirtschaft fast gar nicht , aber gegen Amerika haben sie alle das
gleiche Interesse . Da ist nun der Gedanke eines mitteleuropäischen
Zollbundes aufgetaucht . Man will die zwischen diesen Staaten be -
sichenden Zollscknanken erniedrigen , sich nach außen hin aber durch
hohe Zolle abschließen . Dagegen wäre nichts ein zu -
wenden , w e n n die inneren Zollschranken be¬
deutend erniedrigt , die äußeren aber nicht höher
aufgerichtet würden , als sie jetzt schon sind . Eine
Gefahr aber wäre es , wenn die inneren Zollschranken nnr wenig
herabgesetzt , die nach außen aber bedeutend erhöht werden sollten .
Dem Gedanken des mitteleuropäischen Zollbundes stehen zwar die
MeiftbegünstigungSvcrträge mit Amerika entgegen , da aber Amerika
durch Abschluß von Sonderverträgen mit außereuropäischen Staaten
die Meistbegünstigung thatsächlich durchbrochen hat , und auch England
diese » Weg einschlägt , so ließe sich der Rechtsstandpunkt
des nr itteleuropäischen Zollbundes Amerika
gegenüber wohl vertreten , aber man muß doch mit der
Gefahr rechnen , daß Amerika mit einem Zollkriege antworten würde .
Das Recht , in einem solchen Zollkriege unsre deutschen Interessen zu
vertreten , kann uns niemand streitig machen . Das Zustandekommen
des mitteleuropäischen Zollbundes kann eine Gefahr , es kann aber
auch unter Umständen ein Fortschritt sein .

Die Befürchtung , daß wir mit unsrem neuen Zolltarif keine
Handelsverträge bekommen , ist unbegründet . Für die Länder , welche
kein Getreide bei uns einführen , kommt der Gctreidezoll nicht in
Frage , die Bichzölle aber sind für jene Länder immer noch günstiger
wie die jetzt bestehenden Viehsperren . Rußland würde e�ch auf
Grund der Minimalzölle Verträge eingehen , wenn es lmr die

Möglichkeit hätte , den amerikanischen Konkurrenten loszuwerden . Es
giebt so manchen Ausweg , nur zu Handelsverträgen zu kommen . Man
soll nicht sagen : Mit d e ni neuen Zolltarif ist nichts
anzufangen . Damit i st sehr viel anzufangen .
Man inuß abwarten , wie sich diese Dinge entwickeln werden . Es
handelt sich bei diesen Erörtcrungen darum , unsre Parieigenossen
aufmerksam zu machen auf die thatsächlichen Verhältnisse und sie
aufzuklären über die Situation , welche augenblicklich herrscht .

Zur Diskussion nahm Genosse Heine das Wort . Er wolle

noch den objektiv - wissenschaftlichen Ausführungen Schippels einen Blick
auf die politischen Thatsachen werfen . Der mitteleuropäische
Zollbund >v erde ei , r st weilen eine Utopie bleiben ,
denn ihni ständen auf politischem Gebiete

Schwierigkeiten entgegen , die ein st weilen noch
u n ü b e r lv r n d l i ch seien . Uni Frankreich und Deutschland zu
verbinden , müßte die elsaß - lothringische Frage gelöst werden , ivoran
aber vorläufig nicht zu denken sei . Ebenso stehe es mit den Gegen -
sähen zwischen Preußen und Dänemark . Außerdem komme in
Betracht , daß kein Land weniger geeignet sei , sich Freunde zu er -
werben wie Preußen - Deutschland . Zu den politischen Schwierig -
keiten kämen auch noch solche wirtschaftlicher Art . Frankreich
und die Schweiz würden gewisse , für sie besonders wichtige
Jndustriezölle nicht aufgeben wollen . — Noch ein Wort zu
einer andern Frage . Schippe ! habe uns die Ursachen der agrarischen
Bewegung dargelegt . Diese zu kennen sei für die Berirtetlung der

Agrarier und ihrer Maßnahmen gewiß wichtig . Möge auch da ? ,
was uns in der agrarischen Politik entgegentritt , noch so natürlich
sein , so müssen wir doch alles , was von jener Seite unternommen
wird , als uns feindlich betrachten . Für die Gegenwart �ei eS ganz
gleichgültig , ob die Agrarier nur zurückverlangen , was

sie früher schon hatten , oder ob sie etwas haben wollen ,
was sie noch nicht hatten . Alles , was die Agrarier haben wollen ,
verlangen sie von uns , von der städtischen Bevölkerung ; nicht nur
von den Arbeitern allein . Die Erfüllung der agrarischen
Forderungen bedeute für die städtische Be -
v v l k e r u n g einen Rückgang ihrer ohnehin nicht
hohen Lebenshaltung . Bessere Ernährung sei aber heut
bei den gesteigerten Arbeitsleistungen notwendiger wie früher . TeS -
halb stehen wir , die städtische Bevölkerung , den agrarischen
Ansprüchen gegenüber wie den Fordeningen von Feinden ,
die uns etwas nehmen wollen , was wir zu geben
nicht willens sind . Es solle nicht geleugnet werden ,
daß sich die Landwirtschaft in einer bedrängten Lage befinde .
Von dein Rückgang der Preise werden aber nicht so sehr die Bauern ,
als gerade die Großgrundbesitzer , die Junker getroffen . Diese seien
ja auch die Wortführer in dem Kampfe für hohe Agrarzölle
Wenn die großen G ii t e r heut nicht mehr so viel
tvert seieil ivie früher , so seien die Gutsbesitzer
in derselben Lage tvie jeder Industrielle ,
dessen Unternehmen durch neue Erfindungen

aber deshalb keinen An
Hilfe hat . UebrigenS hätten

noch genug zum Leben . Aber selbst
so könne daS uns nicht nur
freuen . ES haiidle sich um

führungen : Nicht eine Bauern d e m o k r a t i e, sondern eine Bauern¬
arist okratie , die mit den Junkern gemeinsame wirtschaftliche
und politische Interessen habe , stehe auf feiten der Junker . Gegen
diese agrarische Interessengruppe stehe heut die städtische Bevölkerung
im Kanipf für ihre Interessen .

Zu den Landgemeiude - Wahleu .
Wer ist Angesessener im Sinne der Landgemeinde

Ordnung ?
Nach Z 52 der Landgemeinde - Ordnung vom 3. Juli 1891 müssen

mindestens zwei Drittel der Mitglieder der Gemeindevertretung „ An
gesessene " sein . Wer ist „ angesessen " ? Nach H 52 in Verbindung mi
§ 41 Abs . 1, Nr . 6a und b; „ jeder selbständige Gemeinde - Angehörige " ,
der entweder a) ein Wohnhaus in dem Gemeindebezirk besitzt ,
oder b) von seinem gesamten , innerhalb des Gcmeindebezirks be
legenen Grundbesitz einen Jahresbetrag von mindestens drei Mark
an Gl und - und Gebäudesteucr entrichtet . "

Eine wertvolle Erläuternng dieser Bestimmungen bietet das jetzt
schriftlich voi liegende Urteil des Ober - VerwalrungSgcrichts vom
13. November 1993 in der mehrfach von uns erwähnten Ver
waltungsstreitsachc unsreS Genossen Garz ( aus Neu - Weißensee ) , das
sich über die Fragen , ob Miteigentum ( Teileigenttiml an einem
Wohnhaus genügt , wie im Falle des Miteigentums die zur Aus -
Übung der Wählbarkeit ( die stets nur für einen der mehreren
Tcileigentümer eines Wohnhauses gegeben ist ) erforderliche Vollniacbt
beschaffen sein muß , und über die Umstände , unter denen nian a l s
Grund - u ir d G e b ä u d e st c u e r z a h l c r nach K 41 Abs . 1 Nr . 6
zu b zu einem Angesessenen wird , ausführlich ausläßt .

Wir geben zur Orientierung bei den bevorstehenden Land
gemeindewahlen folgepdc Darlegungen des höchsten preußischen Ver
lvaltungsgerichtshofs wörtlich wieder :

„ Einen Anhalt dafür , daß man den Miteigentümer eines Mohn
Hauses nicht als Angesessenen im Sinne der Landgemeinde - Ordnung
betrachtet hätte , bieten die Landtags - Verhandlnngen nicht . Die
Stellung als Angesessener brauchte dem Miteigentümer nicht besonders
verliehen zu werden , wie der Vorderricbter anzunehmen scheint ,
sondern sie crgiebt sich daraus , daß das Gemeinderccht auf dem
Besitze eines Wohnhauses beruht und ini Absatz 2 des 8 41
nur daS Vcrhälrms des Miteigentümers besonders geregelt
wird ( vergl . Protokoll über die 5. Sitzung der Kominission des Ab -
gcordnetcnhalises , S . 14) .

Die Landgemeinde - Ordnung vom 3. Juli 1891 sieht , wie die
Bezilgnahine ans § 41 Nr . 6o im 8 48 Nr . 1 zeigt , als nicht am
gesessene Gcmeindcmttglieder nur die an , denen das Gemeinde
recht ohne Rücksicht auf den Besitz eines Wohnhauses und ohne Rück -
siÄt aus Grundbesitz lediglich wegen ihrer Veranlagung oder Heran
ziehung zur Einkommenslencr znkoinnir .

Die Ansicht des Bezirksansschnffes sindct in der von ihm er -
wähnten Emscheidnng des Zweiten Senats des Ober - Verwaltnngs -
gerichts vom 18. März 1992 — II . 595 — , ergangen in Sachen der
Stadtverordnetcn - Versammlnng zu Rixdorf wider den Schriftsetzer
Pohl , keine Stütze , weil sich diese Emscheidnng auf § 19 der
Städte - Ordnnng vom 39 . Mai 1853 beziehr .

Der Vordcrrichter irrt aber auch in Bezug ans die Anwendbarkeit
des 8 4t Abs . 1 Nr . 9b der Landgemeinde - Ordnung . Danach hat
das G e m e i n d c r e ch t als Angesessener , wer von
seinem imrerhalb des Gemeindebezirks belegenen Grundbesitze einen

Jahresbetrag von mindestens 3 Mark an Grund - und Gebäudesteuer
entrichtet . Dem Kläger soll diese Bestimmung nach Ansicht der
Vorderrichter darum nicht zur Seite stehen , weil der Kläger , da er
das Miteigentum au dem Grundstücke erst am 2. Juni 1992 er -
lvorben hatte , zur Zeit der Wahl am 6. Juni Steuern von seinem
Grundbesitze noch nicht zu enttichtcn gehabt habe . Allein nach dem

inne des 8 41 Abs . I Nr . 6b kommt es nur darauf an , daß die
teuer von dem Grundbesitze zu e n t r i ch t e n ist . Dadurch soll

nur die Beschaffenheit des Grundstücks , dessen Besitz zum Gemeinde -

rechte befähigt , näher bestimmt werden .
. . . Durch das Erforderizis der Entrichtung eines bessimmten

Steuerbetrages soll nnr die Große oder der Wert des Grundbesitzes
bestimmt werden . . . .

Zuzugeben ist , daß die Bestimmnng im 8 41 Nr . 6b der

Landgemeinde - Ordnung nach ihrer Fassung dem Zweifel Raum läßt ,
ob nicht der betreffende Gcmeinde - Angehörige selb st die Steuer
enttichten oder doch zu deren Entrichtung verpflichtet sein muß . Die
Fassung der Nr . 6b crllärt sich aber daraus , daß die Bestimmungen
unter Nr . 6a und b im Gesetzentwürfe verbunden waren .

In Bezug auf 8 4t Nr . 6 a der Landgemeinde - Ordnung ist
folgendes zu erwägen :

Nnr c i n Miteigentümer eines Wohnhauses ist nach § 41
Abs . 2 a. a. O. auf Grund seines Miteigentums als Angesessener
wählbar und zwar nach Abs . 3 ebenda , falls sich die Miteigentümer
über die Person des Berechtigten nicht einigen können , der , welcher
den größten Anteil besitzt . Zunächst entscheidet also der übercin
stimmende Wille der Miteigentümer , sodann die Größe des
Anteils . Der Kläger , welcher Eigentümer des Grundstücke
zu einem Viertel geworden ist , giebt zu , daß seinem
Enkel , dem minderjährigen B. S . drei Viertel zustehen , der Kläger
also nicht den größten Anteil besitzt . Der Kläger würde daher auf
Grund seines Miteigentums am Wohnhause nur dann wählbar gc
Wesen sein , wenn der gesetzliche Vertreter seines Enkels damit ein -

verstanden gewesen wäre , daß das Gemeinderccht auf Grund des

Besitzes des Wohnhauses vom Ktstger ausgeübt wurde . Die Wahr -
scheinlichkeit des Einverständniiies , die sich aus den Familien -
beziehungen ergeben mag , genügte nicht , sondern es bedurste , falls
die Erklärung nicht mündlich vor dem Wahlvorstande abgegeben
wurde , einer ausdrücklichen schriftlichen Erkärung des

gesetzlichen Vertreters des Miteigentümers .

im Wert sinkt , der

spruch auf staatliche
die Großgrundbesitzer immer
wenn sie alle an den Bettelstab kämen ,
gleichgültig sein , es inüßte unS sogar
einen Kampf , der geführt werde zwischen der städtischen Bevölkerung
und den Großagrarien . welche ihren politischen Einfluß behalten
wollen . DaS Bündnis zwischen� ihnen und den Industriellen ser
deshalb ein natürliches , weil sich die Scharfmacher ans beiden Seiten

zusammengeschlossen haben . Dies Bündnis entspringe
der Interessengemeinschaft der Unterdrücker auf
beiden Seiten , und dabei handele eS sich weniger
u ni w i r t s ch a f t l i ch e I n t e r e s s e n als um eine p o l i -
t i s ch e M a ch t f r a g e. Es sei zu bedauern , daß mit den Junkern
auch die Bauern - verbündet sind . Wenn wir erst die agrarischen
Gegner erdrückt haben , dann werde sich auch ein Weg finden , um
den Bauern zu helfen , die heute in Verkennung ihrer wahren Jntcr -
essen den Junkern folgen .

Schippe ! erwiderte hierauf : Man könne den Einfluß deS
Junkertums nicht bekämpfen , indem nian gegen die Agrarier auf -
tritt . Infolge der Fehler , welche die Liberalen machten , seien die
Junker heut die Führer der Banerndemokratie .

Nachdem Genosse Oerie l gegen einige Ausführungen des
Referenten gesprochen und erklärt hatte , daß wir Gegner der Agrar -
zolle sein müssen , antwortete Heine ans Schippels letzte Aus -

Serlinsr partei - �ngelegenkeiten .
Sechs Parteiversammsiinge »

sind zu heute abend für die einzelnen Wahlkreise einberufen , in denen

Bericht und Neuwahl der Funktionäre erfolgen wird . Angesichts der

Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Parteigenossen um recht
zahlreichen Versammlungsbesuch gebeten .

Charlotteuburg . lieber die Lehren von Crimmitschau spricht
ReichStags - Abgeordneter Laudert in der heute abend im Volks -
hause , Aosinenstr . 3, stattfindenden Generalversammlung .

lokales .
Der Anteil der Socinldcmokratc » an der Gemeindeverwaltung

darf nicht lediglich nach dem beurteilt werden , was sie in der Stadt -

verordncten - Versammlung leisten . Mindestens ebenso wichtig ist ihre
Thätigkeit in den Vcrwaltungs - Deputationen , den
Kuratorien usw. , in die die Stadtvcrordneten - Versammlung eine
größere oder geringere Zahl von Mitgliedern abzuordnen hat .

Die steisinnige Mehrheit hat sich nur ungern und zögernd dazu
bequemt , unsre Genossen hier zur Mitarbeit zuzulassen . In manchen
dieser Deputationen usw . sind wir auch heute noch nicht tu der Zahl
vertreten , die uns nach der Stärke unsrcr Fraktion zukommt . Zwar
haben wir in den letzten Jahren , die uns eine bedeutende

Vermehrung unsrcr Stadtverordneten - Mandate gebracht haben
— vor vier Jahren um 6, vor zwei Jahren wieder um 6 und

jetzt um 4 ( ohne Kerfins Mandat ) , im ganzen durch
die drei letzten Wahlen von 16 auf 32 — in denjenigen
Verwalttmgen . die uns bereits früher geöffnet worden waren , noch
manche neue Stelle dazu bekommen , und zu andren Verwaltungen ,
in denen wir bis dahin noch nicht vertreten waren , haben «vir uns
den Zutritt erzwungen . Aber noch immer sucht man unter dem
Vorwand , daß man „alte , bewährte Mitglieder einer Verwaltung "
doch nicht so ohne iveitereS hinauskomplimentieren könne , hier und

da und dort ein paar Stellen dem Freisinn noch einige Jahre länger
zu erhalten . Und diese Ungerechttgkeit wird nicht nur von der .
„ Alten Linken " geübt , sondern auch mitgemacht von der „ Neuen
Linken " , die jetzt — selbst wenn man ihrem Wunsche gemäß die
sieben ausgeschiedenen Mitglieder noch mitzählt — mir noch aus
23 Mann besteht und doch in manchen Deputattonen noch niehr
Vertreter hat als die soeialdemokratische Fraktion mit ihren 32 Mit -

gliedern .
Nachdem die Stadtverordneten - Versammlung _

in ihrer letzten
Sitzung die Neuwahlen für ihre ständigen Ausschüsse , für die vom

Magistrat ressortierendcn Deputationen und Kuratorien und für
einige nicht vom Magistrat resiortierende Verwaltungen vorgenommen
hat , dürfte es manchem unsrcr Leser erwünscht sein , wenn wir hier
stir die wichtigste n dieser Ausschüsse , Deputationen usw . eine

Liste unsrer Vertreter veröffentlichen . Von der socialdemolratischen
Fraktion sind jetzt im

Ausschuß für unbesoldete Gemeindebeamte : Ewald , Leid ,
Tolksdorf ;

Ausschuß für besoldete Gemeindebeamte : Antrick , Singer , Wehl ;
PetitionSanssckmß : Bruns , Hciinann , Leid ;
Rechnungsausschuß : Glocke , Gründel , Kotzke , Schubert ;
Wahlprüfungs - Ausschutz : Liebknecht , Stadthagen ;
Armendirektion , Plenum : Antrick , Hintze :
Armendirektion , Arbeitshaus und Obdach : Angusttn , Hoffmann ;
Armendirektion , Waisenhaus : Bernstein , Tolksdorf ;
Baudeputation : Glocke , Gründel , Kotzke ;
Dcputalion für die Blindenpflege : Pfannkuch ;
Brcnnmatcrialien - Deputation : Gleincrt , Voigt ;
Kuratorium der Siechenanstalten usw . : Schulz ;
GaS - Deputation : Wurm ;
Gesinde - Belohnungsfonds ; Koblenzer ;
Gewerbe - Deputation : Basner , Borgmann ;
Grundeigentums - Depntation : Antrick , Singer ;
Handwerker - und Baugewerksschul - Kuratoriwn : Ewald , Schubert ;
Heinistätten - Kuratorium : Wehl ;
Deputation für die Jrrenpslege : Bruns ;
Kanalisations - Dcpntation : Borgmaun , Koblenzer ;
Krankenhaus - Depntation : Singer ;
Kunst - Deputatton : Singer :
Marlthallcn - Dcpniatton : Hintze , Schubert ;
Direktion des Märkischen Museums : Zubeil ;
Park - Deputaiion : Sckmlz , Znbeil ;
Deputation für die Rathansausschmückung : Ewald , Glocke ;
Schreibmaterialien - Deputation : Schneider ;
Deputation für Statistik : Wurm ;
Steuer - Dcputation : Gründel , Kotzke , Ramlow , Schneider , Voigt ;
Straßenreinigungs - Depnlatton : Pfannkuch ;
Deputatton für Turn - und Badewesen : Borgmann ;
Vcrkcbrs - Deputatton : Singer ;
Viehoskuratorium : Hoffniann ;
BibliothekS - und Lesehalle » knratorium : BrunS , Heimann ;
Wasserwerks - Deputation : Wehl ;
Sanitätskoinmission : Wehl .
Von den wenigen wichtigen Verwaltungen , in denen wir noch

nicht vertreten sind , sei hier besonders die S ch u I d e p u t a t i o n
hervorgehoben . Die socialdcmok - itiiche Fraktion hat ihren Anspruch
auf einen Sitz in dieser Verwaltung erneuert , und es soll am
Donnerstag durch Zcttclwahl darüber entschieden werden . Die
freisinnige Mehrheit der Slodtverordncteu - Versammlung dürste auch
diesmal wieder vor der Regierung mutig zurückweichen .

Die neueste Probe der Krankenhaus - „ Disciplin " ,
über die wir vor etlichen Tagen aus «- am städttschen Kranken »
Hause am llr b a n berichteten , findet sie Billigung eines einzigen
Blattes , der „ Staat sbürger - Z > . ilung " . Das antisemitische
Preßorgan bleibt auch diesmal wieder seiner Gewohnheit , mit
schofelsten Mitteln zu polemisieren , durchaus treu , indem es seinen
Lesern unsre grundsätzlichen Ausführungen über die Pflichten der
Patienten gegen Aerzte und Pfleger unterschlägt . Doch das soll uns
Nebensache sein , und auch das wollen wir nicht weiter ansinnzen , daß
die „ St . - Ztg . " , wiewohl sie keine unsrer Angaben zu widerlegen versucht .
ihre Darstellung des Sachverhalts zu Ungunsten des aus dem
Urban - Krankcnhause ausgewiesenen Patienten färbt . Schlimmer ist ,
daß das Blättchen die von uns geschilderten näheren Umstände der
Ausweisung mit Worten zu beschönige » sucht , die dem beteiligten
Krankcnhaus - Personal die Schamröte ins Gesicht treiben werden . "

Der an akutem GelenkrhenniatiSmuS leidende Ri a l c r S ch.
war in einer Droschke , ohne Stiefel und ohne Paletot und in eine
Bettdecke gehüllt , nach der Anstalt gebracht worden . Zwei Männer
hatten ihn in die Droschke getragen , ein Wärter trug ihn von der
Droschke in das Krankenhaus . Als Sch . drei Tage später wegen
Widerspenstigkeit ausgewiesen wurde , mußte er nach Hanse gehen ,
und zwar in „ Latschen " und ohne Paletot , obwohl er
um Darleihung von Stiefeln bezw . um Beschaffung einer Droschke
gebeten hatte . An diesen Thatsachen wagt selbst die Verlogenheit
einer „Slaatsbürger - Zeitnng " nicht zu rütteln , aber das Blatt fügt
hinzu : „Selbstverständlich wird man so entlaffenen Paiienten nicht
noch Kleidungsstücke verehre », worüber der „ Vorwärts " besonders
entrüstet ist . Demgegenüber muß darauf hingewiesen werden , daß
der Maler Sch . mil „ Latschen " an den Füßen eingeliefert
und auch ebenso entlassen ist . " Die „ Staatsbürger - Zeitung "
bezeichnet die von ihr gegebene Darstellung als „authentisch " . Will
sie glauben machen , daß auch die in obigen Sätzen zum Ausdruck
kommende Anschauungsweise „authenttsch " sei ? Dann könnte man
dem beteiligten Krankenhanspersonal nur raten , sich nach Schutz vor
olchen „ Freunden " umzuihun und auf Abwehr solcher « Ver »

teidignng " bedacht zu sein .
W i r sind nach ivie vor der Ueberzeugung , daß kein Arzt , keine

Schwester und kein Wärter es für „selbstverständlich " halten kann .
daß man einen an akutem Gelenkrheumatismus leidenden Menschen ,
der vor drei Tagen in das Krankenhaus getragen wurde , mitten
im Winter ohne Paletot und in „ Latschen " durch schneebedeckte
Straßen ( die Entlassung erfolgte am 19. Januar ) sich nach Hause
schleppen läßt . Wir glauben auch nicht , daß das Krankenhauspersonal
dem Mann das in bewußter Absicht zugemutet hat . Offenbar
handelt es sich hier um eine Gedankenlosigkeit , die wohl in
Mängeln der Instruktion ihre Ursache hat . Wir schlagen
vor , daß dem Arzt , der die Ausweisung eines Kranken verfiigt ,
künftig die Pflicht auferlegt wird , die Entlassung zu überwachen .
Auch empfehlen wir , daß eS fortan untersagt wird , eine verfügte
Ausweisung schon nach wenigen stunden und ohne Benachrichtigung
der Angehörigen auszuführen . Es ist geradezu ei » Skandal , daß ein
olcher Brauch sich in den Krankenhäusern einbürgern konnte . Sch .

mußte innerhalb zwei Stunden die Anstalt verlassen , etwa um 4 Uhr .
Hätte man ihn eine einzige Stunde länger dabehalten , so wäre er
— infolge eines Zufalls — abgeholt worden . Um V�4 war sein Bruder
gekommen , aber an diesem Tage durfte kein Besuch angenommen werden .
Von dem Zimmer aus , in dem Sch . lag , sah ein andrer Patient
den Bruder , als er auf die Straße hinaustrat . Er rief ihm zu,
Sch . sei ausgewiesen , man möge Stiefel bringen . Der Bruder eilte
nach Hause , um Sttefel zu holen . Als er zurückkehrte , war Sch .
bereits entlassen ! —

Wir beneiden nicht ein Krankenhanspersonal , das mit einem
widerspenstigen Patienten zu thun hat . Aber wir beneiden auch das -
jenige Personal nicht , das an einer unter solchen Umständen voll -

zogenen Ausweisung beteiligt ist . Und wir beneiden vollends nicht
diejenigen , die sich zu ihrer Verteidigung die Roheiten eines Blattes
gefallen lassen müssen , das diese skandalösen Umstände in „authentischer "
Darstellung „selbstverständlich " nennt .

Eifersuchtstragödie . Dienstagabend hat der 26 Jahre alte
Produktcnhändler Otto Warcmbanr ans der Liebenwalderstraße 55
seine Geliebte , die Arbeiterin Bertha Senftleben , erstochen .
Warembaur entstammt einer französischen Emigrantenfamilie . Er
ist vermögend und betrieb in der Rcinickendorfcrstraße 45 eine
Produktenhandlung . Vor zlvei Jahren lernte der junge Man »
Bertha Senftleben , die damals in einer Luxnspapierfabril arbeitete ,



kennen « nd verliebte sich in das hübsche Mädchen . Nachdem er das
Geschäft von den Eltern übernommen hatte , bewog ' er seine Ge¬
webte , bei ihm alö Gehilftn thätig zu sein , und zog zu ihren
Eltern nach der Liebenwaldcrstrahc . Warembaur Ivar außerordentlich
mißtrauisch und eifersüchtig , loie die Eltern des Mädchens behaupten .
ohne Grund ; er sprach viel von einem „Julius " . Gesternabend

Geschäft verkaust hat und gestern Abschied feierte . Seine Geliebte
oß das Abendbrot zu Hause und ging dann mit einer Freundin
Helene Faustmann nach einem Warenhaus , um Putzsachen zu
kaufen . Ilm lifo Uhr kam der junge Mann nach Hause . Daß seine
Geliebte einkaufen gegangen sei . lvollte er nicht glauben . Er ging
hinunter , um sie� zu suchen , kehrte aber schon nach fünf Minuten
zurück . Seine Aufregung mar durch Alkoholgenuß noch gesteigert .
Ilm 98/4 Uhr kam Bertha Senftieben zurück . Auf die Frage , wo sie
gewesen sei , erzählte das Mädchen von ihrem Ausgang mit der
Freundin ; Warembaur aber sprang auf , schrie sie an : „ Das ist nicht
tvahr . Du hast Dich von Deinem Julius küssen lassen !", zog sein
Messer aus der Tasche und stieß ihr die Klinge bis ans Heft in die
Brust . Mit dem Ausschrei : „ Otto , was hast Du geinacht ! " brach sie
ins Herz getroffen tot zusammen . Drei Schutzmänner brachten
Warembaur nach der Wache des 57. Reviers , wo er gefesselt und
der Kriminalpolizei zugeführt wurde .

Einbrecher an der Arbeit . In die Matcrialwarenhandlung von
H. Zcrulli , Kastanienallee 75 , war gestern nacht ein Einbrecher ein -
gedrungen . Der Handlungsgehilse Julius Schindler , der mit dein
Hausdiener in einem Zimmer hinter dem Laden schlief , erwachte
g ' Zen 1 Uhr nachts von einem Gepolter im Laden , weckte den Hans -
diener auf und stürzte sich dann auf den Einbrecher , während der
Hausdiener von Zeit zu Zeit Zündhölzer ansteckte . Durch das Ringen
zwischen Schindler und dem Einbrecher waren Leute auf der Straße
aufmerksam geworden und klopften an die Ladcnthiir . Als Schindler
die Jalousie hochzog . stürmte der Mann , den Hausdiener bei Seite
stoßend , hinaus , stürzte in den Korridor nach dem Hof und von dort
auf die Straße . Schindler , der fast unbekleidet war . lief ihm nach
und warf ihn zur Erde . Zwei Schutzleute brachten den Einbrecher
zur Wache des 17. sPolizeircvierS . wo er sich Kellner Arthur D. nannte ,
und angab , daß er am 22 . Januar 1870 in Krcuzbcrg in Schlesien
geboren fei . Die Kriminalpolizei hat jedoch festgestellt , daß seine
auf diesen Namen lautenden Legitimationspapiere gestohlen sind .

Diebstahl . Die Firma Hugo Speiermann . Luisen - Uker 37 , teilt
uns mit : „ Innerhalb der letzten 14 Tage sind der Firma Hugo
Speiermann , Luisen - Ufer 37 . gegen 30 Dutzend fcinfarbige Lamm -
leder , zwei Stück hellgrau Marmor - Kalbleder und vier Stück Oliv -
Kalbleder entwendet worden im Gesamtbetrage von 1000 Mark .
Für die Namhastnrachung der Thätcr ist eine Belohnnng von 100 Mark
und für die Herbcischaffung des entwendeten Leders weitere 100 Mark
ausgesetzt worden . " Die Firnia bittet , interessierende Nachrichten ihr
umgehend zukonimen zu lassen .

Ein Berliner Mädcheuhändler verhaftet . Der bekanntlich in
Berlin verhaftet gewesene Mädchenhändler Louis Breier , der , wie
gemeldet , wegen nmngels an Beweisen wieder steigelasscn wurde , ist
laut tclegraphischer Meldung gestern in Nagy - Suranh ( Ungarns ver¬
haftet worden . Er gehört zu den gefährlichsten Verbrechern seines
Berufes . Vielleicht wird jetzt der Aufenthalt der von ihnr vor -
schleppten Berlinerin , eines ' Fräuleins F. . ausfindig gemacht ,
die trotz aller Warnungen sich mit ihm verlobt hat " und ihm wahr -
fcheinlich nach Ungarn gefolgt ist . Sie schrieb bekanntlich
eine Postkarte an ih ' e hiesigen Ängehörigen , in der sie von ihrem
Unglück Mitteilung rckerchte , ohne daß es gelang , sie aufzufinden . —
Von der Verhaftung - nnes andren flüchtigen Berliners wird uns
folgendes gemeldet : Die Verhaftung des flüchtigen Berliner Schürzen -
fabrikanten H. L. Berckowitz aus der Neuen Friedrichstraße 65 ist in
London erfolgt . Ein hiesiger Gläubiger , dem der Flüchtige eine
große Summe schuldet , hatte seinen Vertreter nach England geschickt ,
um dem Flüchtigen auf die Spur zu kommen . Dieser Herr war
nach der „ Dt . Kons . " mit einem Londoner Detektivinstimt in Vcr -
binduug getreten , und auf diese Weise gelang es , des Bcrkowitz
habhaft zu werden .

Mit 3000 Mark durchgebrannt ist der 26 Jahre alte Bnchhakter
Karl Rakau aus der Mehnerstraße 4, der bei einem Kaufmann in
der Kaiserstraße angestellt war . Rakau war dem Spielteufel er -
geben und hat das Geld wahrscheinlich unterschlagen , um Spiel -
Verluste zu decken . Der Flüchtige ist 1,77 Meter groß und sckflauk
gewachsen, hat einen blonden Schnurrbart , ein längliches blasses
Gesicht und eine gebückte Haltung . Er treibt sich wahrscheinlich in
Lokalen umher , in denen gespielt wird .

Einen Heiratsschwindel im große » hat ein Mann getrieben , der
vor acht Tagen scswelwnm . en wurde und sich für einen Ingenieur
Karl Drews ausgab . Die Kriminalpolizei hegte Zweifel an der
Richtigkeit dieses NamenS und ihr Erkennungsdienst stellte jetzt fest ,
daß der Verhaftete ein am 10. Dezember 1363 zil Britz geborener
Albert Kliesow ist . Der Schwindler hat . wie durch Auffangen für
ihn bestimmter Briefe ermittelt wurde , auch noch die
Namen Franz Kißling , Franz Mendt , Bruno Möwes , Franz
Kaiser , Walter Horst und Dr . von Blankensee geftihrt
und sich die verschiedensten Bcamtentitcl beigelegt . Mit
Borliebe erzählte er , daß er Uiiteroffizier - Schüler und dann Zahl -
nieister - Mpirant in cmcin Nlanen - Regiment gewesen sei und nun

zum Uebcrgang in ein bürgerliches Staats - oder Gemeindeamt eine

Bürgschaft brauche . Unter diesem Vorwande betrog er heiratslustige
Mädchen , denen er die Ehe versprach , um Ersparnisse oder Ver -

mögen . Bekannt geworden sind aber jetzt haupttächlich nur die

Schwindeleien , die er als „ Ingenieur Karl Drews " verübte , es

unterliegt aber keinem Zlveifel , daß die , die er unter den andren
Namen und Titeln beging , noch viel zahlreicher sind . Die Betrogenen
werden gut rhun , der Revier - oder Kriminalpolizei Anzeige zu
machen . Ter Schwindler diente als einfacher Ula » , wurde nach

kurzer Zeit fahnenflüchtig und verstand es bis jetzt , sich der Fest -
« ahme zu entziehen .

Angst und Schrecken in der Philharmonie . Im Oberlichtsaal der

Philharmonie ertönte gestern kurz nach 0 Uhr während des Konzerts
der russischen Sängerin N a d i n a van der Brandl plötzlich
ein schußähnlicher Knall , dem ein heftiges Gepolter folgte . Der

größte Teil des Publikums cille in wilder Hast den Ausgängen zu,
ohne sich durch die energischen Rufe : „ Ruhe ! Sitzen bleiben aus¬

halten zu lasie ». Die im Konzert mitwirkende Geigerin Fräulein
Amalie Birnbaum , die gerade die Serenade von Piernv zu spielen

begonnen hatte , setzte die Geige ab und blickte rat ' os auf
die davoneilenden Zuhörer . Eine Milchglasscheibe des Oberlichtes
war wahrscheinlich infolge allzu großer Hitze geplatzt und die Glas -

scherben , darunter ziemlich starke , handtellergroße GlaSstücke . stürzten
mitten zwischen die erschreckten Zuhörer , glücklicherweise ohne

größeres Unheil anzurichten . Durch eine freigelegte Flamme wurde

die Beunruhigung noch verstärkt und erst , nachdem das HauSpcrsonal
die Lampe ausgedreht hatte , kehrte ein Teil des Publikums ivieder

in den Saal zurück . Das Konzert wurde bei halbleeren Bänken

fortgesetzt . Der Vorfall belvics aufs neue , welch ' sinnlose Aengst -
tichkeit seit dem Ehikagocr Unglück das Theater - und Konzert -

Publikum beherrscht .

_ _

Die Dauerliallonfahrt des Herrn Zckeli in Potsdam , von der es

in letzter Zeit wieder still geworden war , soll jetzt zur Ausführung

gelangen . Bei der Fahrt werden zum erstenmal zwei Apparate in

Thäligkcit sein , die von Herrn Zekeli angegeben sind . Die ummter -

brochcne Beobachtung der Instrumente im Ballon zur Bestimmung
der Höhe spannt erfahrungsgemäß den Ballonführer derart ab , daß
die Gefahr besteht , daß im kritischen Augenblick das Steigen oder

Fallen des Ballons übersehen werde . Auch können bei Nacht die Be -

leuchtungsmittel zur Beobachtung der Instrumente versagen . Diesem

Uebelstand abzuhelfen , ist ZckeliS HöhenvcränderungS - Mslder bc -

stimmt . Dieser Apparat macht de » Führer bei Tag und Nacht auf
die geringste Berschiebung der Höhe aufmerksam , selbst wenn er ein -

geschlafen sein sollte . Der zweite Apparat berständigt den Lust -
schiffer sekbstthätig über die Richtung , die der Ballon verfolgt . Der
Apparat ZekvliS Fahrtrichtungs - Anzeiger , versagr auch dann nicht,
wenn der Himmel bewölkt und die Sterne verdeckt sind .

Theater . In der im Laufe der nächsten Woche im Residenz -
Theater stattfindenden Wohlthätigkeits - Ausführung von Ibsens
„ Wildente " ioird Else Lehmann mit gütiger Erlaubnis des Herrn
Dr . Brahm die Rolle der Gina spielen . — Direktor I . F e r e n c z y
hat . wie uns mitgeteilt wird , seinen Pachtvertrag mit den Besitzern
des Central - Theaters auf weitere fünf Jahre , also bis 1910 ,
prolongiert : der kommende Sommer soll dazu benutzt werde » , das
Central - Theater einer vollständigen , allen modernen Forderungen
entsprccheitden Renoviernng zu unterziehen .

Kus den Nachbarorte « .

Parteigenossen ! Seht die Wählerlisten zur Ge -

ineindcwahl bis zum 3 « . Januar nach oder beauftragt
die an den einzelnen Orten bekannt gegebene « Personen
mit der Durchsicht der Liste !

Obrr - Schöneweide . Viel Aufsehen erregt hier der Beschluß einer
Kommission der Gemeindevertretung , wonach die Gemeinde zum
Bau einer evangelischen und einer katholischen Kirche 110 000 M.
opfern soll . Nachdem den Kirchengemeindett schon im Bebauungs¬
plan des neuen Ortsicils kostenlos die Bauplätze übcrantivortct sind ,
scheint sich auch eine Mehrheit zu finden , die für Kirchcnzwecke so -
viel als nur angängig hergicbt . Wären der Gemeinde nicht durch
einen Vergleich mit der Gmndreitten - Gesellschast 200 000 M. zu¬
gefallen , so müßte zur AnsftiHrimg des kirchcnfreundlichen Beschlusses
eine Anleihe aufgenommen werden . Sache unsrer Parteigenossen im
Ortsparlament ist es , daran zu erinnern , daß für Schut - , Brücken -
und andre Gemeindebauten Mittel genug in Anspruch genommen
werden müssen , so daß der Kirche gegenüber eine sparsame Wirtschaft
geboten ist .

Gnindbrüher und Rieselfelder . Die Grundbesitzer des Torfes
Lichtenrade fühlen sich durch die Nähe der Bcrl . ner Rieselfelder
empfindlich geschädigt und haben bereits im September v. I . eine
Beschwerde an den Regierungspräsidenten gerichtet , die bis jetzt un -
beantwortet geblieben ist . Der Berliner Magistrat selbst kam den
Beschwerdeführern entgegen , indem er einen Schutzstreifen anlegen
ließ , der wohl gegen das Durchsickern der Abwässer , nicht aber
Schutz bietet gegen den Übeln Geruch , der von dem Riesclland aus -
strömt . Auch behaupten die Lichtcnrader , die Rieselfelder ver -
nnreinigcn ihr Trinkwasser . Der Grimdbesitzervereiii von Lichtenrade
beschloß , die Brunnen durch einen Chemiker untersuchen zu lasten ,
um eine ctivaige Verseuchung des Trinkwassers genau festzustellen .
Außerdem wollen die Anlieger , gestützt aus 8 907 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs , daß sich niemand eine sein Eigentum schädigende Ein -
richtung gefallen zu lassen braucht , vom Berliner Magistrat Schaden -
ersatz für die Wertverminderung ihrer Terrains verlangen .

Gmcbto - Zeitung .
_

Ein Nachspiel zum Nardenkötter - Prozeisi Im großen Kur -
pftischerprozeß Nardenköttcr fungierte der Gerichtsarzt und könig -
lichc Medizmal - Asiessor Dr . Störmcr als gerichtlicher Sach -
verständiger . Er hatte vorher länger als ein halbes Jahr an dem
umfangreichen Gutachten gearbeitet und dabei auch Einblicke in die
Geschäftsverbindung des Apothekers Henke mit Nardenköttcr gethan .
Als nun Henke ün großen Nardenkötter - Prozetz als Zeuge vernommen
wurde und es zur Erörterung des Geschäftsverfahrens des Zeugen
kam , erhob sich Dr . Stürmer ungefragt , und erklärte das Verhalten
Henkcs als Lieferant Nardcnköttcrs in Bezug auf Abgabe von
Medikamenten für gewissenlos . Herr Henke verklagte deshalb den
Sachverständigen wegen Beleidigung , worauf der Berliner Polizei -
Präsident zu Gunsten des Dr . Störmcr , dessen Vorgesetzter er ist ,
den Konflikt erhob . In der Verhandlung vor dem Ober -
Verivaltnngsgericht wurde Dr . Störmcr durch den Rechtsanwalt
Dr . H e i n c m a n n und Herr Henke durch Rechtsanwalt M a r c u s e
vertreten . Nach langer Verhandlung und Beratung erklärte der
erste Senat den Konflikt für begründet , so daß das Verfahren gegen
Dr . Störmcr endgültig einzustellen ist . Präsident Peters führte
aus : Wenn der Sachverständige Dr . Störmcr bei Verhandlung der
Sache Nardenköttcr seiner , auf Grund des ihm vorliegenden
Materials gewonnenen Meinung über HcnkeS Verfahren Ausdruck
gab , ohne eine direkte Frage des Vorsitzenden abzuwarten , so habe
er sich noch im Rahmen seiner Amtsbefugnisse gehalten .

Ter Lohn für die Gastfreundschast . Habsucht hat den Rentier
Karl Nakonzcr zu einem schweren Vergehen verleitet . Er stand
gestern unter der Anklage der Untcrsck ' lagung vor der neunten Straf -
tammcr des Landgerichts I. Ter Angctlagte war gut befreundet mit
dem Rentier Fischcrschen Ehepaare , welches in Schönfclde wohnte .
Tie Familien besuchten sich gegenseitig . Im Jahre 1899 verstarb
Fischer . Einige Zeit darauf kam Frau Fischer nach Berlin . Sie
übergab Nakonzcr , zu dem sie unbegrenztes Vertrauen hatte , Wert -
papiere zum Gesamtbeträge von etwa 39 000 M. mit der Bitte ,
sie teilweise zu verkaufen , teilweise gegen andre von ihr namhaft
gemachte Papiere umzutauschen . Als das Geschäft erledigt war und
Frau Fischer die Papiere zurückerhielt , vermißte sie ein Stück
rumänische fünfprozcntige Rente zu 4000 M. Als sie sich dicserhalb
an Nakonzcr wandte , erklärte dieser ihr , daß Fischer ihm dies Papier
vor seinem Tode zum Geschenk gemacht habe als Gegenleistung für
die ihm feit 9 Jahren so häufig bewiesene Gastfreundschaft . Frau
Fischer konnte dies rnmmermehr glauben , die Freundschaft ging in die
Brüche . Frau Fischer ging gegen Nakonzcr im Wege der Cwilklagc
vor . Sic lvußte mit Bestimmtheit , daß das Papier sich unter den -
jenigen Stticken befunden hatte , welche sie dem Beklagten zum
Umtausch übergeben hatte , ihr Ehemann hatte es also vor seinem
Tode garnicht verschenken können . Sic erhärtete dies im Termin
durch ihren Eid . Aber der Beklagte blieb dabei , daß die Klägerin sich
irren müsse , er beschwor , daß er das Papier von dem verstorbenen
Fischer geschenkt erhalten . Es stand somit Eid gegen Eid , die
Klägerin wurde mit ihrer Klage abgewiesen . Später stellten sich
aber Thatsachen heraus , die gegen Nakonzcr schwer ins Gewicht
fielen . ES wurde erwiesen , daß er ein Stück rumänischer Rente
zum Betrage von 4900 Ml verkauft hatte und dies Papier hatte die
Nummer , welche in dem Verzeichnis derjenigen Aufstellung enthalten
war , die Frau Fischer angefertigt hatte , bevor sie dein Angeklagten
die gesamten Wertpapiere übergab . Nakonzcr wurde zunächst wegen
Unterschlagung zur Veramvortung gezogen . Trotz der erdrückenden
Belastungsmomente beharrte der Angeklagte im Termine bei seinen
unglaublichen Behauptungen , obgleich der Vorsitzende , Landgerichts »
direttor Kanzow , ihn darauf hinwies , daß der Verstorbene , welcher
ihn üochgc rechnet vielleicht zehnmal auf je einen Tag oder zwei Tage
besucht habe , dies doch nickst mit 4000 M. bezahlen würde . Das
Gericht hatte keinen Zweifel an der Schuld des Angeklagten , der zu
9 Monaten Gefängnis und zweijährigen Ehrverlust verurteilt wurde .

Eine aus fünf Köpfen bestehende Bande jugendlicher Einbrecher »
die eine ganze Zeitlang Köpenick und Umgegend unsicher gemacht bat ,
stand am Dienstag vor der ersten Strafkammer des Landgerichts II .
Die Angeklagten waren der 18jährige Max Lerche , der Ivjährigc
Max G o l l n o w . der 1 9jährige Arbeiter H c r m. L u b i n s k i
und die Arbeiter August Raschle und Franz Maas . Letztere
beiden haben schon längere Zuchthausstrafen hinter sich. Die Auge -
klagten Ivaren des Bandendiebstahls beschuldigt . Die Verhandlung
ergab , daß sie förmliche Raubzüge veranstaltet haben , und der An¬

geklagte Lerche eine Art Ansührcr - Rolle dabei spielte . Sie hatten
cS insbesondere aufs Restaurants in Köpenick und Friedrichhagcn ab

gesehen und bedienten sich zur Ausführung der Diebstähle gelegentlich
auch wohl eines Bootes , das sie irgendwo vorfanden und als gute
Beute erklärten . In einem Falle haben sie das Boot schließlich zer -
trümmert . So statteten sie dem Kurpart - Restaurant in Friedrichs -
Hagen einen nächtliche » Besuch ab , bei einem Einbruch in die Wald -

schänke am Miiggekschlößchen erbeuteten sie zahlreiche Flaschen mit
den verschiedenartigsten Getränken , ün Restaurant Hirschgarten
plünderten sie den Automaten , in einem Restaurant in Friedrichs -
Hägen erbrachen sie gleichfalls den Automaten , wurden aber hier durch
den Gendarm mitten in der Arbeit gestört . Im Kellerschen Rcstaurmit
in Köpenick wurden die Automaten geplündert , in der Laubenkokouie
am Mahlsdorfcr Weg die Lauben erbrochen und alles weggeschleppt .
was nicht nict - und nagelfest war . Auch in Kickcmal trieb die Bande
ihr Unwesen . Ter Gendarm Claus beobachtete aus Grund be -
stimmte r Verdachtsmomente den Angeklagten Lerche eine ganze Jett
lang bei Tag und Nacht und nahm Veranlassung , bei dessen löjähriger
„ Braut " Haussuchung abzuhalten . Diese förderte iitcdrere aus den
Einbrüchen herrührende Gegenstände zu Tage und es gelang alsdann
nach und nach , die Thätcrschast jedes einzelnen der Angeklagten fest -
zustellen . Daß an diese » Hopfen und Malz verloren ist , zeigte die

Verhandlung , bei der die Angeklagten einen empörenden EliniSntus
und eine ungewöhnliche Frechheit an den Tag legten . Nur vorüber -
gehend heuchelte der �Angeklagte Lerche eine Gemütsbewegung und

zwar , als seine im Saale anwesende Mutter bei den Sirafanträgcn
in Ohiunachi fiel . — Ter Gerichtshof verurteilte Lerche zu z ! v e r

Jahren einem M o n a t Gefängnis , G o l l n o w zu
einem Jahr , L u b l i n s k i zu sechs Monaten Ge¬

fängnis , Rasch ke dagegen zu zwei Jahren Zuchthaus
und Maas zu einem Jahr Zu ch t h a u S.

Zu hundert Mark Geldstrafe ist unser Parteigenosse A. K o n i tz e r
in Spandau vom dortigen Schöffengericht verurteilt worden . Nach
der Stichwahl am 25 . Juni , in der eS den Konservativen noch
einmal gelang , das Mandat gegen die Socialdeniokratie zu
retten , hatte die „ Laterne " einen Artikel über die Wahl -
beeinflttsuingcn der Stützen von Thron und Altar gebracht .
Durch einige Ausdrücke in diesem Artikel fühlte der Vorstand dcS

konservativen Wahlvercins in Spandau sich getroffen ,
und ans dessen Antrag erhob die Staatsanioaltschaft ün

öffentlichen Interesse die Beleidigungsklage gegen das

socialdemokratische Blatt . Als Nebenkläger fungierte der königliche
Meister Hannemann . Der Staatsanwalt wollte den Angeklagte »
zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt wissen ; daS Gericht verurteilt ?

ihn , wie erwähnt , zu 100 M. Geldstrafe .

Vcvmifchtce .

Zur Brandkataslrophe tu Aalcsimd liegen folgende Tele -

gramme vor :
Hamburg , 27 . Januar . Das für Aalesund bestimmte Hilfz «

schiff „ Phönieia " meldete aus Utsire , daß das Eintreffen vor Aale -
sund heute früh zu erwarten und daß unterwegs alles vorbereitet
worden sei , so daß nach der Ankunft sofort mit der Aufnahme , der
Bekleidung und der Verpflegung der Notleidenden begonnen werden
könne . An Bord der „ Phönieia " sind inzwischen zwei große Hospitäler ,
eins für Frauen und Kinder und eins für Männer , mit zusammen 104
Betten hergestellt worden . — Der Dampfer der Hamburg - Lmerika - Linie
„ Phöiiicta " mit der Hilft - cxpedition für Aalcsimd ist heute vormittag
8 Uhr in Aalcümd angekommen . Sofort nach der Ankunft traten
der Bürgermeister und Vertteter der Stadt mit Vertretern der
Hamburg - Amerika - Linie zu einer gemeinschaftlichen Sitzung zu -
sammen , an der auch der Abgesandte Kaiser Wilhelms , Flügel -
adjutant Kapitän v. Grumme , teilnahm .

Bremen , 27 . Januar . Laut „ BoesmannS Telegraphischcm
Bureau " meldet Dampfer „ Weimar " vom Norddeutschen Lloyd aus
Aalesund : „ 1 Uhr früh hier angekommen , haben uns mit dem
Kommando „ Prinz Heinrich " und städtischen Behörden in Verbindung
gesetzt und sofort mit Verpflegung und Aufnahme Hilfsbedürftiger
begonnen . Obdachlose sind größtenteils in Umgebung untergebracht .
Weitere Ausdehnung der dortigeiO Hilfsaktion vorläufig nicht
erforderlich .

Aale sund , 27 . Januar . Vom Kreuzer „ Prinz Heinrich " sind
heute wiederum Decken und Proviant an Land gebracht . Tie Vcr -

teilung geht an mehreren Stellen der Stadt vor sich.
Äcilesuiid , 27. Januar . Die „ Phönieia " hat 2000 und die

„ Weimar " 1500 Hilfsbedürftige an Bord aufgenommeit .

Der Universitätö - Brand in Turm . Die Nachrichten über dm
Brand in der Turiner Universitätsbibliothek lauten trostlos . Ver -
bräunt sind alle kostbaren Bücherschäye des Hauses Saboyen , ferner
alle Manuskripte der berühmten Abtei von Bobbio , zahllose byzan -
tillische Dokumente sowie Palimpseste Ciceroo und CassiodorS , ebenso
eine mit Miniaturen geschmückte Naturgeschichte des PliniuS . Auch
der berühmte Globus des Mailänder Künstlers Francesco Basso
aus dem Jahre 1570 ist untergegangen . Im ganzen sind
etwa 100 000 Bücher verbrannt . Die Turiner Universität
mußte geschlossen lverden , da zahlreiche Hörsäle durch den
Brand in Mitleidenschaft gezogen smd . Vergebens suchte die

Feuerwehr in die brennenden Bibliothekräume einzudringen , allein
die Eisengitter gaben durchaus nicht nach . Unter Thräncn versicherte
der Historiker Eipolla , alles , was die Bibliothek an Wertvollem be -
saß , ist verloren , und alles , lvaS das Haus Saboyen durch Jahr -
hunderte hindurch aufftapelto , ist zerstört und eingeäschert . Dieser
Brand sei ein Schlag für die ganze Kulttirwelt .

Feucröbrnust in einer Schule . Aus Beaune bei Habre wird ge »
meldet : In der hiesigen Mädchenschule fingen die Kleider eincS
Mädchens Feuer . Hierdurch entstand eine Aufregung unter den
andern Kindern , wodurch 50 schwer verletzt wurden . Herbeieilende
Gendarmen brachten die Verletzten in die benachbarten Häuser , wo
ihnen die erste Hilfe zu teil tvurde . An dem Aufkommen von drei
Kindern wird gezweifelt .

Auf dem Eise eingebrochen . Wie das „ U e t e r f e n e r T a g e -
b l a t t " meldei , sind auf dem Karpfenteiche des Fabrikanteit Jens
sieben Kinder auf dem Eise eingebrochen , von denen fünf als Lache »
geborgen wurden .

Die Katastrophe in der Harwickgrnbc . Die „ Frankfurter Ztg . "
meldet aus New D o r k : Nur wenige Bergleute tmtrdeu in der
Grube der Harwick - Eoal Coinpany bei Cheswick lebend aufge¬
funden : sie liegen im Sterben . Viele wurden von dem ein «
stürzenden Gestein erschlagen . Die Verunglückten hinterlasse »
100 Frauen und 400 Kinder . Die Pumpen des Bergwerks
sind außer Betrieb , weshalb die Leichen schon teilweise mit
Wasser bedeckt sind . Der bekannte Ingenieur Taylor ist beim
Retttmgswerk umg' - koillmen . Ein Mitglied der Rettniigsgesellschaft
erzählt , die Bergleute seien in Stücke gerissen Ivordcn : an mehreren
Stellen fand man Arme , Beine und Köpfe . — Aus St . Victor
( Colorado ) wird berichtet : Auf der Grube Sttatton Jndependant
wurden gestern durch das Herabstürzen eines Fahrstuhls 14 Personen
getötet .

Marktpreise von Berlin
nach Erntittelmtgen des

am 36 . Jannar 1S04
hü. Polizeipräsidiums .

. lattoifcln . lieilc D. - Clr .
Rindsleisch , Keule 1 ky

bo. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch „
Kammelslcisch
Butter
Eier 60 Stück
Karpfen 1 kg
ilnle
Zander
rechte
Bursche
Schleie
Bleie
Krebse per Schock

ab Bahn . 1 frei Wagen und ab Bahn .

7. 0b
1, «0
1. 40
1. 60
1. S0
1,80
2,60
5,00
2. 40
2,80
0,00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

3,00,
1,20
1,10
1,00
1,20
1,10
2,00
8,00
1,20
1,10
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 38 . Januar 1904 .
Vielfach heiter , uachls ziemlich strenger , am Tage gelinder Frost bei

utäpigcn stidllchc » Winden , lcluc weienllichen Niederschläge .
L e r l i u e r W c t l c r b u r k a u.



ftüt de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedattion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Zhcatcr .
Donnerstag . LS. Januar .

Ansang 7>/ , Uhr :
Neues Königl . Opern . Theater

Carmen .
PchausPielhauS . Der Geigenmachei

von Crcmone . Der G' wissens�
wurni .

Deutsches . Novclla d' Andrea .
Berliner . Mt- Heidclberg .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Die schöne Helena .
Neues . Ealomr . Vorher : Logil

des Herzens .
Nesiden « . Die Empfehlung . Der

keusche Casimir .
ktrntral . Dos Schwalbennest .
Thalia . Der Hochtourist .
Belle - Alliance . Der reichste Ber -

üner .

Anfang S Uhr :

Schiller O. ( Wallncr - Theater . )
Vasantasena .

Schillerst . sFriedrich - Wilhelmstädt . )
Uriel Ilcosta .

Luisen , »ean .
Kleines . Elckira .
Trianon . Madame X.
Earl Weist . Die Bauenlbrünhilde .
Metrvpol . Durchlaucht Radieschen .
Deutsch - Amerikanisches . Nebcr ' n

großen Teich .
Winter . Garte » . Otöro . Otto

Reutter . Specialitäten .
Passage >Theater . Enchauptung .

Specialitäten . Ansang 5 Uhr .
Apollo . Frühlingslust . Blüten -

Hochzeit . Specialitätem
Meichshnllen . Stetiiner Sänger .
Gebr . Herrnfeld . Rur eine Nacht .
Eafino . Wie einst im Mai . Die

Wenzel .
Urania . Taubenstrafte 48/4S .

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
des LedenS .

gm Hörsaale um S Uhr : Direktor
Dr . P. Schwahn : Vulkanismus
der Erde .

Jnvalidenstraste S7/KL . Stern
warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

Urania .
Taubensfr . 48/49 . Um 8 ülir :

Der Erdball als Träger des Lebens .
Hörsaal 8 Uhr : Dir . Dr. P. Sehwahn :

„ Vulkanismus der Erde . "

Sternwarte ÄS :

CASTANS

PANOPTICUM
ITriedrioüstr . 165.

Ein Naturwunder ;
Die bildschönen

Herkules -

Brüder

_ Der Indiancr - Rlese
WS " ' Mlanko Karoo .

f \ LT -

Kunst-Jlussteliung
stwsssw

Täglich geöffnet 10 - 8.
Entrcc 1 SI . . Sonntas : 50Pr .

Neues Theater .

vorher

Schiffbauerdamm 4 « —5.

Salome .
Loelk des Herzens .« 1
Ansang ?>/ , Uhr .

Morgen : tkinna »an varnhalm .

Lsnirsl - TKoster .
Allabendlich Uhr -

Das Schwalbennest .
Operette in 3 ?l ! ten v. M. Ordonneau .
Deutsch von M. Rappaport . Musik

von Henry Herblay .
Morgen und folgende Tage 7' / , Uhr

Da » Schwalbennest .

Luisen - Theater .
Keau

oder : Genie und Leidenschaft .
Anfang 8 Uhr .

Freitag zum
»rt «« Staden

_____

Käthchen
gierten Studenten .

Sonnabend : Das

Die rele -

Hcilbron ».
von

onntagnachmittag : Kean .
Abends : Die relegierten Studenten .
Moniag : Der Sohn der Wildnis .

Abends 8 Uhr :

Rkßdeuz-Theefkr
Direktion S. Lautenburg .

Abends 7- / , Uhr :

Die Empfehlung.

f .

Apollo -Theater.
Abends 8 Uhr :

Fröhlingsiuft
Operette von Strauss .

toBtfdr Blütenhochzeit .
Grosses Ansstattangs - Ballett .

v , Uhr : Das erstklassige Januar -
Speolalit &tan - Programm .

Miss Blanche Sloan . X Leims Braalz .
laa Perez . XXX Little Pich .

Martin Kettner .
Messicrs Biophon und Kosmograph .

W Anfang 8 Uhr . " MQ
KassOneröSnung 7 Uhr .

Sonntag , den 31. Januar er . , bei er -
mässigten Preisen :

Gesinde - Ball .

Kleines Theater .
Unter den Linden 44.

Elektro .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : ZssaeMas�I . _

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Aus. 8, Sonnt . 7' / :

Köpnickerstrasse 67.
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min .
GASTSPIEL

Ad . Philipp .
Uebern grossen

TEICH .

Metropol - Theater

Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Büdom

von Julius Freund .
Musik von Victor Hollander .

In Seena gesetzt vom Direktor
Kichard Schultz .

_ Im 4. Bilde :
OV Grosses Ballett - W

Wie damals im Monat Mal .

Anfanj
Hauchen üi

. 7' / , Uhr .
erali gestattet .

Trianon - Theater .
Keorgenstrasie , zwischen Friedrich »

und Universitätsstraste .

Madame I .
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag : „Blscotte . "

Carl Weiss - Theater .
Grolie Frankfurter Strastr 138 .

Abends 8 Uhr : Letzte Woche
des Oberbadrischen Baucrn - Thcatcrs .

Die Leni von Dbrrammcrga » .
Vollsstück mit Gesang in 4 Akten von

Chr . Flüggen .
Morgen z. erstenmal ! Dia Bauern -

Briinhilde .
Sonnabendnachni . 4 Uhr : Kinder¬

vorstellung : Bünsel und Bretel . _

Stadt -Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 28. Januar 1904 :

Bernhard Rose-Theater - Ensemble .

Kabale and Liebe .
Bürgerliches Trauerspiel iit 5 Akten

von Friedrich v. Schiller .
RDM Ansang 8 Uhr .

Sonntag , den 31. Januar er. :

Der Lumpensammler von Paris .

I
Direktion ; Robert Dill .

Brnnnenstrasse 16 .

Extra • Eilte - Vorstellung .

Kean

oder ; 081116 lilltl LMMt .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

BaU .

Steidl-�Theater
2 I

Linien - Oranlen -
Strasse 132 borger Thor .

Kolossaler Erfolg l Neu !

Das teure Unterhaus .
Dramolet von Fritz Steidl .

Etablissement Uuggeuhagen
Morltzplatz .

Im Kaisersaal :
Künstler - Ensemble

„ Vordsterae "
unter Leitung d. Herrn

Rudolt Schaust .
Kasseneröss ». 5 Uhr ,

Ztnsang 3/ . 7 Uhr .
Entree 50 Ps.

Nach der Vorstellung :
Tanzkränzchcn .

In den unteren Sälen :
Görisch - Konzert und Bockbierfest .

Schiller - Theaier .
Schiller . Theater O.

lWallner - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr ;

Vasantasena .
Drama in 5 Slktcn nach einer Dichtung
des Königs Sudraka . Frei bearbeitet

von Emil Pohl .
Freitagabend 8 Uhr :

Her Talisman .
Son nabendabend 8 Uhr ;

Uriel Aeonta .

Schiller Theater V.
( Friedrich - WilHelmstädtischeS Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Vrlel Acesta .
Trauerspiel in 5 ülufzügen von

Karl Gutzkow .
Freitagabetid 8 Uhr :

Ber Uvmpagnen .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Zum erstenmal :
Ble Kinder der Excellenz .

Tbalia - Tbeafer . Belle - Ailianee - Tlieafer .
Dresdenersir . 72/73 . Amt lV 4440 . Belle - Allianeestr . 7/3 . Amt VI 283.

Direktion lean llron und Alired Sohöateid .
Heute abend 7' / , Uhr , zum 150 . Male ;

Der Hochtourist .
Freitag , Moiitag und Mittwoch :

Gastspiel Jsadora Duncan .

Donnerstag . Sonnabend u. Sonniag -.

Der reichste Derliuer .
Freitag , Montag und Mittwoch :'

!P eis HochtODFlSt

Cirkus Sehumann .
ISy Nur noch kurze Zeit . ~ 9S

Die phänomenale offene Loop.
Createur Möns . Anclllotti .

Direktor Albert Schniuanns neueste und
moderne » Dressuren .

Äs dastehen?en teiEFt . 28 lUäDIl!. LÖWEP. .
US . » Bkzül Or. Ausslattungs - Pantomime
» » « » a » x71 . der Gegenwart .

Freie Volksbühne .
Januar , nachm . 2' / , Uhr :

Hctropol - Theater

15. /16 . Abteilung :

Ktercadet

Sonntag , den 31.

licssine - Theater

4. /5 . Abteilung ;

der Kleineidbauer

jlrbeiter -SildungssehuleBerlin
Sonntag , den 31 . Jannar , abends 7 Ehr ,

im Kömgrtadt - Hanno , RolzmarktTtrassc 72 :

Vortrag des Genossen EdtlAfd BCftlStdll über ;

„Die englische Schutzzoll - Bewegung und der Freihandel " .
Eintritt 20 Pf . inkl . Garderobe . ~ 3Hi

Nach dem Vortrage : 4/8 *

Gemütliches 3eisammensein und Tanz .
» — • IX. Berliner Saison . ,

Cirkus Busch .
Zum 38 . Male :

Aus den Alpen .
Orig . - Pantomimed . Cirkus Buscb .

Bemerkenswert :

Der HutomobUsturz .

Schleife
prung .

Mr. Richard ( Sawade
mit seiner berühmten

siger-, Löwen - u. llären-DressiiF .
Herr Burkhardt - Footfit . SchulLciicr .
Pille , de Kolstein , Schulreilerin .

Die offene
8 Meter

Für die VH. Seriejdor Vorstellungen gelangt zur Aufführung :
IIVazB Trauerspiel in 5 Aufzügen

von Grülparzer .

ym Serie : R p f C 11 8 t F C 1 C Ii .
Drama in 4 Aufzügen von Franz AdamBcyerlein .
228/4

"
Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Palast - Theater
Burgstraste 22 , früher Feen - Palast

Heute abend 8 Uhr :
Das jMUUonenmadel .

Vorher Konzert und Auftreten der
berühmten Speelaliläten .

BMT * Morgen abend 8 Uhr : " VCI
Extra - Elite - Voretellung .

Die Frille .
Charaktergemälde in 3 Akten von

Eh. Birch - Pseiffer .
Hervorragende Gäste . Halbe Preise .

Sonntag : Zwei Vorstellungen .
Ab 1. Februar : Vollständig neues

grossartiges Specialifäten - Programm .

Fröbel5 Allerlei -Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm I ' rttbcl .
Sonnlagnachmittag 5 Uhr :

Korddeutsehe Sänger .
Nach der Vorstellung um 10 Uhr :

Krosser Ball .
Entree 30 Ps. Sperrsitz 50 Ps.

Montag 81/. , Uhr : Gastspiel Bur¬
meisters Goethe - Ensemble .

Passage -Theater.
Anfang Sonnta
tags 5 Uhr.

Vorstellung 8 Uhr.

gs 3 Uhr, Wochen -
Anfang der Abend -

Cntbauptung
einer lebenden Dame !

Willy Prager
mit seinem Schlager :

Die kleine Garnison .
14 neue erstklassige Nummern .

Gebrüder

Herrnfeld
Theater. - tä ?Alffang

8 Uhr .
„ Wieder ein nener

grosser Erfolg I "
lautet die einstimmige Kritik der

gesamten Presse über die
A. und D. Herrnseldsche Novität :

Zwei Akte aus einer Ehe
mit den Autoren in d. Hauptrollen .

Ferner : Januar - Attraktionen
mit Bendix .

Vorverkauf 11 —3 Uhr mittags .

Sanssouci .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Hoffhianns

Norddeutsche Sänger
lt . Tanckränschen .

Jeden Dienstag :
Theater - Abend .

Wochentags VorzugSkarten
gültig .

In Vorbereitung :
Ein Hann aus dem Volke

Wie einst im Mai .
Schauspiel mit Gesang in 2 Alten .

Dazu neu : Die Wenzel
und das brillante Jannar - Programm .

Sotmtngnachm . 4 Uhr : Ein edles
Weih . . _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ __ _

_ _ _ _ _ __ _

SJeronftv . Redalttur : Julius Kalis « , Berlin . Für dm Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Vmil Singer Li Co. . Berlin LW .

Koenigsberger

fleld -lotterie
I ff»1. n v. «i. aol . zinZiehnng schon

16 . n. 17 . Febrnar .
f 1. 388 Geldgewinne bar ohne jaden
Abzug zaniber im BUrags «on Mark

267500
Hanptgewinn :

IOOOOOM .
Lote 4 S U. ( Porto q. Liete 80 Pf. )

OscarBräiiet(Co. llaclif .
O m. b. H. , BankgeacbSIt ,

Berlin W. lFrledrleh8tr . l61 ,
Filialen :

I8W . : Wilnnacherstr . 68 ,
O. : Andreasnlr . 40a ,

SO . : Oranlcnntr . 177 .

Neues Programm :
Harry Itochez Hundedresseur .
Polk A Collins , Banjo - Virtuosen .
Lerraine ' s Lebende Bilder .
Die beiden Freydos Gymnastiker .
Cook d. Clinton

Amcrik . Kunstschützinnen .
Meers u. Omo Drahtsoilkünstlcr .
Otto Rcatter Humorist .
Malerno Meister - Jongleur .
Annette Gillard Pariser Opcrnsäng .

Hlie . Oltro S « SÄ
in ihrer Pantom . „ Opiumrausch " .
Theresas Komischer Hypnotiseur .
„Karnevalsgeister " Wiener Ballett .
Biegraph . _

Reichs halten

Stetiiner

Sänger .

Königstadt - Kasino
Holzmarltstr . 72, Eck- Alexanderstraße .

Täglich :
Ecni » » biohnnnkl .

Kita Roselll . Georg u Pepi Wagner .
Bertoletti —Milllardo —Renas .

Zum Schluß : Die zweite Frau .
Nach der Vorstellung : Mittwochs ,

Sonnabends n. Sonntags : Ton « .

Per Nachnahme , ohne g r o si e
Schreierei : seinfte Marlen , leme
Schleuder - . wahre billigste Preise ,
alles portofrei , keine Faßberechnnng .
Salzfrnbrriiig , voll », fett , sehr
haltbar , ' / , Fag . 1S0 Stück , zarter
Fisch . « M. . ' 1, Fast 4' / ? M . Vi Fafe
bis 400 St . . voll u . fett . 8 u. SM. ,
' / , Fast 4�/, u. S M. ' /, Fast . 800
bis 400 �t . . Tafel - Fisch . S und
10 M. . >/. Fast 5 u. Sst' , M. . >/, gusi
mit Krone Vollst . . Milch , u. Rog . ,
NM. . ' / . Fast p. Post 4 Liter -
Dose zarter Feethering , 70 St . ,
2,40 M. . 00 grüne 2>/ , M. , beste
grüne 2' / , M. . Bollhering ? / , M. ,
70 feinste Bratheringe 2' / , M. ,
graste 2' / . u. 3 M. . bis 100 Bis -
marckfteringe u. Telikatesth . - J ' ü M,
große 3 u. 3>/ . M. . bis 100 Roll -
möpfe 2- / , M. . beste 3>/ . M. . 1 Kiste
120 feinste Gotddückl . 2' /,u . 3M ,
sehr groste Boll - n. Fettbiicklinge

u. 3 M. . Räucherware , gemischt
3' / , M. , 2 Kisten fette Sprotten
3' / » M. . 1 Kiste 2V, M. Eigne
Räucherei , Brat « . Mar - Anstalt .
Frühstückskolli Seelachs , Sprotten ,
Rollmops , Brath . u. Aal 3' / , M. ,
Familien kolliAal . Goldbückl . , Schell -
stich . Fleckhertng�/,M . Konkurrenz -
kolli 100 Bratheringe . Drlikatesth . ,
Rollmöpse , Salzheringe 3' / , M.

V. Zcimsnlll , Fisehräöcherei,
HnlncmUndc 41012 «

Dr . Simmel ,
Specialarzt für [ 41/10 *

Uaot - und Harnleiden .
10 —2,6 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4

von 38242 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126, 1 Tr .

Grollte Auswahl !
Billigste Preise l

Vorzeige : dieser Annonce
erhält 10°/ , PrciSermäsiig .

Inventur -
Allsnsbmkpreis !

DekorationDie
komplette
( bestehend aus 2 Flügeln und

1 Querbehang )

935 ( Wert
16. 00)

825 ( Wert
10. 50)

Plüsch
m

schwer

Vietoriatueh jj25 ( Wert

_
13. 50)

Eine Partie Woll -
porf leren , 3 Meter lang , mit
allerliebster Blumenkante per
Shawl « Mk . 4110L

Teppich -Special -Haus

Emil Lefevre,
Be�lla Oranienstr . 158,
Nach auswärtsper Nachnahme .

NenesVcrMerllllgsttrram !
21,' , Meilen v. Uentrum Berlins »

5
Hark pro □Rute ! !
itrasienland gratis , feinster

Gartenbodcn , herrliche , gesunde
Lage , verk. 5chulz , Rixdors ,
Leiiauslr . 12, Burkhardt , Ober -
Schöncwcidc , SicmcnSstr . 9. «

Vorwärts - Duckkanctwng
SM . » I�mctenstrasse 69 .

Die Russen - Jnterpcllatton Hat das Jntcreffe sür Rutziand und seine
Verhältnisse geweckt .

Wir empfehlen zu diesem Thema folgende Bücher :

Techzehn Sichre tu Tibtrien . srdmemngen eines

russischen Revolutionärs von 2. G. Deutsch . 3 M. , geb. 3,ö0 M.
Ein im Jahre 1384 in Deutschland verhastetcr und nach Rusiland anS -

gelieferter russischer Student schildert in den : Buche seine Erlebnisse in

deutschen , russischen und sibirischen Gesängnissen , in denen er ein halbes
Menschcnalter hindurch geschmachtet hat , bis er über Japan und Amerika

entflohen ist.
Kenna « : Sibirien . . . . .gebunden 1,50 M.

„ Russische Gefängnisse , —,60 ,
„ Zeltlebcn in Sibirien . 1, — ,

Lehmann - Parvus : Das hungernde Rustland . Reisecindrücke , Beob -

achtnngcn und Untersuchungen . Illustriert . 3 M. , geb. 4,50 M.

Jadrinzew , N. : Sibirien . Geographisch - enthnographische und historische
Studien . Mit zahlreichen ' Abbildungen . Statt 16 M. nur 0 M .

Leroy - Beanlien , A . : Das Reich des Zaren und die

Russen . 2 Bände . Statt 10 M . nur 4 M .
Ein die russischen VerhälMisse überaus trefflich schilderndes Werk :

Lankenau und Oelsnist : Das heutige Rustland . 2 Bände . Statt 6 M.
nur 3 M. Der erste Band schildert das europäische , der zweite das
asiatische Rustland .

LanSdell , Henry : Durch Sibirien . Eine Reise vom Ural bis zum
Stillen Ocean . Statt 20 M. nur 6 M. 233/2 «

Wir machen hiermit die ergebene Anzeige , das » der

' jlusstoss unseres Bockbieres
am Mittvoeb » den 27 . Januar degennen hat .

Hochachtungsvoll

Gabriel & Richter
iiacerblerbranerel , Berlin - Weissen « ee

Lichtenbergerstr . ( 6 - 71 .

Gleichzeitig bringen wir unsere mit grossem Erfolge
eingeführten Flaschenbiere in empfehlende Erinnerung .

Wir liefern 30 Fl. helle » Lagerbier i
30 Fl. PiUener Bier } » 3 Mark ,
30 Fl. dunkles Versandbier '
30 Fl. Bockbier 3 Mk. 75 Pf. frei Haue .

Flaschenpfand berechnen wir 10 Pf . pro Flasche .

Hochachtungsvoll
Telephon Amt rtahHot Jft RiPh ( oi > Lagerbiarbrauerel ,

i Weissensee No. 204. UrwI Icl ö filLlilCl , Beriin - Weissensee .
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Das Recht des Streikpostenstehens .
Am Mittwoch sprach Rechtsanwalt Dr . H e i n e m a n n in einer

Vertrauensmänner - Versammlimg des Holzarbeiter - VcrbandeS über
das oben angegebene , für die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
sehr ivichtige Thema . Er führte etwa folgendes aus :

Die Rechtsprechung hat ihren Standpunkt hinsichtlich des Streik -
Postenstehens häufig gewechselt . Die durch die höchsten richterlichen
Instanzen geschaffene Rechtslage ist heute eine ganz andre als sie
noch vor einem Jahre war . In keiner andern Frage steht die Auf -
fassung der Juristen so sehr in Widerspruch mit dem gesunden
Menschenverstände , wie in der Frage , wie weit das Recht der Streik -
Posten geht .

Vor fünf Jahren verurteilten sächsische Gerichte das Streikposten -
stehen an sich als groben U njs u g. Das ist zwar durch Urteile
der höchsten Instanzen als unzulässig erklärt worden , trotzdem aber
ist der Standpunkt , das Streikpostenstehen ohne weiteres als groben
Unfug zu kennzeichnen , auch in Preußen noch nicht ganz verschwunden .
Es iverden immer noch hin und wieder polizeiliche Strafmandate
erlassen , welche besagen , daff durch Streikpostenstehen grober Unfug
verübt sei , auch die Schöffengerichte urteilen manchmal noch in
diesem Sinne , ja sogar die Strafkammer in Neu - Ruppin hat kürzlich
noch ein solches Urteil gefällt und dazu ausgeführt , es sei eine
besondere Frechheit , daß die Streikposten den Meistern die
Gesellen abspenstig machen . Das Kammergericht hat dies
Urteil allerdings verworfen , und schließlich erfolgt auch in allen
derartigen Fällen , wenn nicht durch die unteren Instanzen , so doch
durch das Kammergericht Freisprechung . Nachdem das Reichsgericht
in neuerer Zeit den Grundsatz aufgestellt hat , daß grober Unstig
nur dann vorliegt , wenn das Publikum durch ungebührliche Hand -
lungen , wie Lärm und dergleichen belästigt wird , wonach also die

ruhige Ausübung des StreikpostcnstehenS , tvobei keine Aus -
schreltungen vorkommen , nicht als grober Unfug angeschen
iverden kann , ist anzunehmen , daß wir vor einem Rückfall der
Rechtsprechung auf jenen Standpunkt , der das Streikpostenstehen an
sich als groben Unfug betrachtete , bewahrt bleiben .

Nachdem nun der Verurteilung der Streikposten wegen groben
Unfugs ein Riegel vorgeschoben war , versuchten einzelne Bundes
ftaaten , das Streikpost . ' nstehen durch Polizeiverordnung zu
verbieten . Das geschah unter anderm bekanntlich in Lübeck . Genosse
Molkenbuhr erwarb sich das Verdienst , ein Reichsgerichts -
Urteil über die Rcchtsgültigkcit der lübischen Streikposten - Verordnung
herbeizuführen , indcrn er öffentlich zum Ungehorsam gegen diese
Verordnung , die any andre Weise nicht beseitigt werden konnte , auf -
forderte . Das Reichsgericht entschied ans diesem Anlaß : Das
Streikpostcnstehen ist em aus dem in der Gcwerbe - Ordnung fest -
gelegten KoalitionSrccht folgendes Recht und darf deshalb als solches
nicht verboten werden . — Damit waren also die Polizeiverordnungcn ,
welche daS Streikpostenstehcn an sich unter Strafe stellten , als
gegen ein Reichsgesetz verstoßend gekennzeichnet und somit be -
scitigt . Aber — so sagte das Reichsgericht in seinem Urteil
weiter — etwas andres ist es , wenn Streikposten gegen bestehende
Polizeivcrordnungen verstoßen , welche den Ungehorsam gegen An -
Weisungen , die im Interesse der öffentlichen Ruhe und Sicherheit von
den Auffichtsbeamtcu erlassen werden , unter Strafe stellen . —
Damit war den Polizci - Organen wieder ein Fingerzeig zur
Beeinträchtigung des StreikpostenstehenS gegeben . Die ve -
stehenden Straßenpolizet - Verordnungen enthalten alle die Be -
stimmung , daß derjenige bestraft wird , welcher den Anordnungen ,
die von Beamten zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung auf
der Straße gegeben werden , nicht Folge leistet . Diese Stratzenpolizei -
Verordnungen wurden nun gegen die Streikposten angewandt . Die
Polizeibeamten wiesen die Streilposten , ohne daß diese irgendwelche
Ausschreitungen begangen hatten , fort , unter der Begründung , daß
diese Anordnung im Interesse der öffentlichen Ruhe und Ordnung
ergangen sei . DaS Kammergericht stand ursprünglich auf dem Stand -
Punkt , der Richter habe nicht nachzuprüfen , ob solche Anordnungen
der Polizeibeamten wirklich notwendig waren , um die Ruhe und
Ordnung auftecht zu erhalten . In jedem Falle , wo ein Stteikosten
der Aufforderung eines Beamten , sich zu entfernen , nicht Folge
leistete , mußte hiernach eine Verurteilung ausgesprochen werden .
Dadurch war das Streilpostenstehen thatsächlich zur Unmöglichkeit
geworden . Dieser Standpunkt des Ä' amnicrgcrichts , der ein Ab -
danke » des Richters vor den Anordnungen des Verwaltungsbeamten
bedeutet , erwies sich in der Praxis als unhaltbar , er forderte zum
Widerspruch heraus , und die Schöffengerichte traten trotz des
Kammergerichts - UrteilS in vielen Fällen in eine Nachprüfung der
von den Polizeibcamten erlassenen Anordnungen ein und kamen zu
freisprechenden Urteilen , wenn sie diese Anordnungen für unzweck -
mäßig hielten .

Vor zwei Jahren kam dann auch daS Kammergericht zu einer
andren Auffassung . ES entschied : Der Richter hat nachzuprüfen , ob
die Anordnungen der Polizeibeamten zur Auftechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung notwendig und zweckmäßig waren . —
Das ist der richttge Standpunkt , welcher auch dem Willen des Gesetz -
gebers entspricht . — Leider hat das Kammergericht diese Auffassung
in neuester Zeit , nachdem der betteffende Senat anders besetzt
tvorden ist , Ivieder geändert . DaS Kammergericht steht heute auf
dem Standpunkt : Der Richter ist zwar berechtigt , die Anordnungen
des Polizeibeamten nachzuprüfen , aber er hat nicht zu untersuchen ,
ob die Anordnungen des Polizeibcamten notwendig und zweckmäßig
waren : die Nachprüfung kann sich vielnichr nur darauf erstrecken , ob
der betreffende Beamte der Ansicht war . daß seine Anordnungen im

Interesse der Ruhe und Ordnung notwendig waren . —

Dieser in sich selbst loiderspruchsvolle Standpunkt des

Kammergerichts hat zur Folge , daß das Schicksal der Streik -
Posten davon abhängt , wie die Strafkammer , welche über
seinen Fall zu urteilen hat . die Sache ansieht . Auf diese
Weise passiert eS. daß ganz gleich liegende Fälle von verschiedenen
Strafkammern verschieden beurteilt werden . In Berlin sind in letzter
Zeit eine Reihe von Anklagen gegen Streikposten der Metallarbeiter

verhandelt tvorden . Während die eine Strafkammer verurteilt ,
kommt eine andre bei einer genau ebenso liegenden , aus demselben
Streik herrührenden Anklage zu einer Freisprechung . Die eine

Strafkammer hält die Wegweisung des Streikpostens für be¬

rechtigt . wenn der Polizeibeamte eine Störung der Ruhe und

Ordnung durch den Streikposten befürchtete . Die andre Straf -
kammer ' dagegen stellt in jedem Falle fest , ob Thatsachcn vorliegen ,
welche die Befürchtung des Beamten begründet erscheinen lasten .
Liegen solche Thotsachen nicht vor . dann erfolgt Freisprechung . Ist
aber bei einem Streik einmal irgend eine Belästigung eines Arbeits -

willigen oder sonst irgend eine Ausschreitung seitens
der Streikenden vorgekommen , dann hält das Gericht
die Befürchtung des Beamten . daß weitere Störungen
der Ruhe und Ordnung vorkommen könnten , für be -

gründet , und die Fortweisung des Streikpostens für berechtigt ,
auch wenn dieser selbst sich keine Ausschreitungen zu Schulden
kommen ließ .

Die gegenwärtige Rechtslage des StreikpostenstehenS ist hiernach
die : Als grober Unfug kann das Streikpostenstehen an sich nicht mehr
bestraft werden . Schwankend ist die Rechtsprechung darin , wieweit den

Aufforderungen der Polizeibeamten Folge zu leisten ist . Im allgemeinen
liegt es in dieser Hinsicht so : Wenn bei eincin Streik keine Störung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung vorgekommen ist . haben die

Polizeibeamten kein Recht , Streikposten nur deshalb , weil sie Streik -

Posten stehen , fortzuweisen . Ist aber bei einem Streik die Ruhe und

Ordnung gestört worden , dann sind die Beamten berechtigt , die

Streikposten , ohne daß eine neue Störung vorkam , vom Platz zu
weisen . Das Kammergericht hält es in solchen Fällen auch für be -

rechtigt , daß den Stteikenden das Betreten ganzer Straßen verboten
wird . — Um sich das Recht des Streikpostenstehens , wie es nach der

gegenwärtigen Rechtslage ist , nicht beeinträchttgen zu lassen , muß
den Arbeitern geraten werden , dafür zu sorgen , daß beim Streik
jede Störung der Ruhe und Ordnung vermieden wird . Eine weitere
Sicherung des Koalitionsrechtes durch die Gesetzgebung gehört zu
den polittschen Aufgaben der Arbeiter .

Nach dem beifällig aufgenommenen Vortrag beantwortete der
Referent eine Reihe von Fragen . Unter anderm erklärte er , daß das
aus der Sttaßenpolizei - Verordnung hergeleitete Recht der Beamten
sich nur auf die Straße , aber nicht auf das Innere von Gebäuden
erstreckt . _

Versammlungen .
_ Der Wahlverci » des ersten Wahlkreises hielt seine General -

Versammlung am Freitag , den 22. Januar , in den Arminhallen ab .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung referierte Genosse G r u n -
wald über „ W e l tm a ch ts p o Ii N k und Weltwirtschaft " .
Aus den : Geschäftsbericht , den der Genosse Guttmann erstattet , geht
hervor , daß während der Reichstagswahlen die Mitgliederzahl sich
gehoben hat . Der Vorstand hat ein Mitglied , welches trotz Auf -
forderung bei der Landtagswahl nicht gestimmt hat — Wirtschaft -
liche Gründe lagen für das Mitglied nicht vor — ausschließen
müffen . Aus dem Kassenbericht ergicbt sich, daß die Einnahmen im
verflossenen Halbjahre 1474,99 M. . die Ausgaben 783 M. betrugen .
Dem Kassierer wird auf Antrag der Revisoren einstimmig Entlastung
erteilt und ebenso wird beschlosten , dem Vertrauensmann 600 M. zu
überweisen . In den neuen Vorstand wurden gewählt : zum ersten
Vorsitzenden Seiler , zum zweiten Vorsitzenden Günther , zun ,
ersten Schriftführer Sommer , zum zweiten Schriftführer B u e ck ,
zum ersten Kassierer Büttner , zum zweiten Kassierer Linde ,
als Beisitzer T r e t t i n , zu Revisoren H a a s e und H a n s e n.

Dir Verwaltungsstelle Berlin des CentralvrrbandrS der Fleischer
und Bcrufsgenossen Deutschlands hielt am 13. d. M. ihre General -
Versammlung im Englischen Garten ab . Den Jahres -
bericht des Vorstandes gab der Vorsitzende KeSlinke .
Im Jahre 1903 fanden statt : 4 Generalversammlungen ,
zehn Mitgliederversammlungen und sieben öffentliche Versammlungen .
Der Versammlungsbesuch verstärkte sich im Laufe des Jahres so,
daß die bisherigen Versammlungslokale sich als zu klein erwiesen ,
ein Zeichen , daß die Schlächtergesellen die Notwendigkeit der
Organisatton bald erkennen . Vorstandssitzungen fanden zwölf .
sonstige Sitzungen sieben statt . Gewerbliche Streitigkeiten zwischen
Kollegen und Meistern wurden vom Vorstand zehn geregelt . Unfall -
klagen wurden zwei durchgeführt , jedoch nur eine mit Erfolg .
Maßregelungen sind drei zu verzeichnen . Den Kassenbericht
vom vierten Quartal gab der Kassierer M a l y. Die
Gesamt - Einnahme betrug 743,71 M. , die Gesamt - Ausgabe
279,07 M. , exkl . 68,27 M. , welche der Hauptkasse übersandt
seien . Der Kassenbestand betrug 401,37 M. , wovon noch 322 , 9ö Rk.
der Hauptkasse übersandt wurden . Ueber die Arbeitsvermittlung
berichtete H e n s e l. Hierauf folgt die Neuwahl des Vorstandes
sowie Ersatzwahl des Hauptvorstandes . Das Resultat der Wahl
war folgendes : KeSlinke Vorsitzender , Maitz Kassierer . Hoppe
Schriftführer , G r a n d i und Schulz Beisitzer , Keßler ,
Klüm und Rühl Revisoren . Für den ' Hauptvorstand
wurde Kupfer als Kassierer gewählt . Hensel giebt sodann
Bericht über die Beantwortung der versandten Reverse . Die
Meister haben fast gar kein Verständnis für dieselben .
Er schlage deshalb vor , bei jedem Meister persönlich vorzusprechen .
Des werteren soll schärfer gegen diejenigen Meister vorgegangen
werden , welche nicht bewilligt haben . Eine große Flugblatt -
Verteilung soll gleichfalls durchgeführt werden in der

Umgegend derjenigen Meister , welche die Reverse unter -
schrieben und eingesandt haben . KeSlinke erläutert sodann
den Streik in Preetz und fordert zu kräftiger Unterstützung auf .
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten erfolgte Schluß der
von über 300 Kollegen besuchten Versammlung . Zum Beitritt in
den Verband meldeten sich 23 Kollegen .

Verband der Portcfcuillcr und Ledergalanterie - Arbeiter und
- Arbeiterinnen . Die Zahlstelle Berlin dieses Verbandes hielt am
20 . Januar ihre Generalversammlung ab . Zunächst wurde über
Anträge zum bevorstehenden Verbandstage beraten . Vom Vcr -
bandsvorstand wird die Einführung einer Arbeitslosen -
Unterstützung geplant ; die Berliner Ortsverwaltung ist jedoch
der Meinung , daß diese Unterstützung in Berlin wegen der großen
Ausdehnung der Heimarbeit sehr schwer durchzuführen ist . Es sei ,
so wurde seitens der Ortsverwaltung misgeführt , äußerst schwer zu
kontrollieren , ob ein Heimarbeiter wirklich arbeitslos sei oder nicht ;
auch könne man nicht verlangen , ein Heimarbeiter solle , wenn ihm
wähvend der schlechten Konjunktur in einer Woche z. B. für 3 M.
Arbeit von seinem Arbeitgeber angeboten werde , diese Arbeit zurück -
weisen , um die Arbeitslosenunterstützung zu erhalten . Außerdem
würde die vorgeschlagene Erhöhung der Beiträge um 10 Pf . die
Entwicklung des Verbandes beeinträchttgen . Aus diesen Gründen
empfahl die Ortsverwaltung , die Arbeitslosenunterstützung ab -
zulehnen und dafür dem Verbandstag einen Antrag auf Einführung
von Kranlenunter st Ätzung vorzulegen . Der hierzu aus -
gearbeitete Entwurf wurde von der Versammlung nach gründlicher
Debatte gutgeheißen . Es ist darin eine Erhöhung der Beiträge für
männliche Mitglieder von 20 auf 23 Pf . , für weibliche von 10 auf
20 Pf . vorgesehen , wofür eine für beide Geschlechter gleich hohe
Krmrkenunterslützrmg bezahlt werden soll , die je nach der Dauer
der Mitgliedschaft 30 Pf . . 73 Pf . oder 1 M. pro Tag betragen und
sich auf bis zn 18 , 30 und 45 Tage erstrecken soll . — Sodann er¬
stattete der Borsitzende Hauptmann den Bericht der Orts -
Verwaltung . Die Verhältnisse der Zahlstelle haben sich im ver -
flcssenen Quartal günstiger als bisher entwickelt . Der Absatz an
Beitragsmarken war größer als je zuvor , wenn auch trotzdem noch
recht viele Mitglieder mit ihren Beiträgen im Rückstand sind . Werk -
stattdifferenzen sind nur einzelne vorgekommen . Eine Differenz
wurde mit den Organisationsvertretern der Täschner gemeinsam
geregelt , die andre gemeinsam mit der Ortsverwaltung der Buch -
binder durch einen Vergleich mit dem Arbeitgeber . Es handelte sich
hier darum , die weitere Ausdehnung der Heimarbeit zu verhindern .
— Wie der Kassierer H e n n i g berichtete , betrugen die Einnahmen
für die Centralkasse im verflossenen Quartal 1237,60 M. , die Aus -
gaben , einschließlich einer an den Verbandskassierer gesandten Summe
von 200 M. . 718,02 M. , der Kassenbestand war am Ende des
Quartals 369,33 M. Die Lokalkasse hatte einschließlich des alten
Bestandes von 179 . 73 M. 796 . 37 M. Einnahmen und 397 . 84 M.

Ausgaben , also am Schluß 198,33 M. Kasscnbestand . Die Zahl
der Mitglieder ist von 490 männlichen und 23 weiblichen auf 347

männliche und 299 weibliche gestiegen . — Dem Kassierer wurde ein -

stimmig Trcharge erteilt . Die Neuwahlen zur Ortsverwaltung
hatten folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender Hauptmann ,
2. Vorsitzender Görlich , 2. Kassierer Brauer , 1. Schrift¬
führer Wolf , 2. Grunwald ; Beisitzer : Strecke , Krebs
und L a d e w i g. Als Revisoren wurden G a u d e r und S e e g e r

gewählt . — Hierauf gab Hennig den Bericht vom Arbeits -
Nachweis . Arbeitslos meldeten sich im Laufe des Quartals
23 Kollegen ; verlangt wurden 33 männliche und 2 weibliche : 28 dieser
Stellen wurden durch den Arbeitsnachweis besetzt . Die höchste
Dauer der gemeldeten Arbeitslosigkeit waren 2 Wochen . Die

Rechtsschutzkommission hielt 2 Sitzungen ab . Sie wurde
nur wenig und nur zur Erteilung von Ratschlägen in Anspruch ge -
nommen . Der Bericht von der Agitationskommission wurde auf die

nächste Versammlung verschoben . Dem Kassierer der Agitations -
kommission wurde nach Erledigung seines Kaffenbcrichts einstimmig
Decharge erteilt . Der von neuem gebildeten Agitationskommission
von Rixdorf wurden 33 M. überwiesen .

Die Tarifvcrcinvliriingcn im Schlosscrgewerbe beschäftigten am
Montag eine bei Buggenhage » abgehaltene , stark besuchte Schlosser »
Versammlung. Wiesenthal ging in seinem Referat nochmal »
kurz auf die Entstehung des am 1. Januar in 5iraft getretenen
Tarifs ein und gab seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß derselbe
in vielen Betrieben nicht innegehalten wird . So existiert in einer
Anzahl Werkstätten noch immer der Zehnstundentag , während doch
für das ganze Gewerbe die neunstündige Arbeitszeit vereinbart worden
ist ; auch giebt der Tarif - Aushang in den Werkstätten infolge einer
ungenauen Reproduktion der ursprünglich getroffenen Vereinbarungen
betr . der Accordarbeit zu Mißverständnissen Anlaß . Redner bezeichnete
c-Z als eine unerläßliche Pflicht jedes einzelnen Gesellen , für die
unbedingte Durchführung des Tarifs zu wirken , damit es nicht
wieder so gehe wie in früheren Jahren , wo ähnliche Abmachungen
einfach eingeschlafen sind . Diesen Ausführungen wurde allgemein
beigepflichtet . Da sich die frühere Kommission , die beim Abschluß
des Vertrages mitwirkte , infolge Erledigung ihrer Funktion auf -
gelöst hat , so wählte die Versammlung eine neue fünf »
gliedrige Kommission , die mit der Meistervertretung
paritätisch über die allgemeine Durchführung des Tarifs zu wachen
und bei Differenzen Verhandlungen einzuleiten hat .

Die Militärschncider befaßten sich am Montag in einer guk
besuchten Branchen - Vcrsammlung des Schneiderverbandcs mit der
Situation in ihrer Branche . Als die Militärschneider im Frühjahr
vorigen Jahres nach neunwöchigem Streik die Arbeit wieder auf »
nahmen , hatten sie zwar nicht den Erfolg , daß die Arbeitgeber einen
Tarifvertrag mit ihrer Organisation abschlössen , doch führten die im
Ring vereinigten Arbeitgeber einen einheitlichen Tarif ein . Dadurch
wurde aber auch ein von den Gehilfen allgemein als schädlich er -
kanntes Prämiensystem probeweise ans ein Iah «
eingeführt . Die Prämien , 7 Prozent vom Verdienst des Arbeiters ,
sollen immer für ein halbes Jahr , aber erst nach Verlans eines
weiteren Vierteljahres ausbezahlt werden und nur an solche
Arbeiter , die nicht ohne Bewilligung des Ar »

beitgebers ihre Stellung aufgeben — eine Ein¬

schränkung , die , da man doch die Prämien als einen Teil des Lohns
ansehen muß , als gesetzwidrig erscheint . Das Jnnungsschiedsgcricht
hat denn auch , wie der Referent der Versammlung , Ritter , aus -

führte , bisher in allen Fällen , wo Klagen über Borenthalttmg der
Prämiengcldcr erhoben wurden , zu Gunsten der Kläger entschieden ,
Als Grund für die Einführung des Prämiensystems gaben die Ar -
beitacbcr an , sie wollten dem starken Stellenwechsel entgegenwirken ;
thatjächlich ist jedoch der Wechsel der Arbeitsstellen bei den Militär -
schneidern geringer als in irgend einer andern Branche des Schneider ,
gewcrbeS . Als die Militärschncider am 16 . Mai v. F. beschlossen .
die Arbeit wieder aufzunehmen , erklärten sie sich auch mit der probe -
Iveisen Einführung des Prümiensystems bis zum 81 . März 1004

einverstanden , behielten es sich jedoch vor , bis zum 1. März weitere

Beschlüsse hierüber zu fassen . Die Erfahrungen , die seitdem damit
von den Arbeitern gemacht wurden , haben sie nur in der Ueber -

zeugung von der Schädlichkeit dieses Systems bestärkt und demgemäß
hat denn auch die Branchenkommission der Militärschncider sich für
Abschaffung der Prämien ausgesprochen . — Dieselbe Anschauung
äußerte auch der Referent , sowie sämtliche Diskussionsredner . Die

Versammlung nahm folgende Resolution an :
» Die am Montag , den 23 . Januar in den Arminhallen ver -

sammelten Militärschncider beschließen laut der von ihnen am Ende
der vorjährigen Lohnbewegung angenommenen Resolution , das von
den Ringuntcrnehmern ihnen seiner Zeit aufgebürdete Prozentivesen
zum 1. März d. I . zu kündigen und zu fordern , daß der ihnen bisher
erst nach dreiviertel Jahren zustehende Prozentsatz auf die bisher
im Tarif geltenden Stücklöhne in runder Form zugeschlagen , und

sofort bar ausbezahlt wird . Die im Vorjahr aus den Kollegen gc -
wählte Kommission wird beauftragt , diese Kündigung zur Kenntnis
der Arbeitgeber zu bringen . Weiterhin haben die Kollegen in den

einzelnen Geschäften Kommissionen zu bilden , die beauftragt werden .
mit den in Frage kommenden Arbeitgebern sofort nach dem 1. März
Verhandlungen einzuleiten . Im Anschluß hieran ist über das

Resultat dieser Verhandlungen in eurer Versammlung der Militär¬

schncider Bericht zu erstatten . Diese hat denn über die weiter zu
unternehmenden Schritte zu beschließen . "

Es wurden in der Versammlung auch noch mehrere Mißstand «
in Werkstätten besprochen ; unter anderm wurde erwähnt , daß die

Militärschneider in dem großen Geschäft der Firma R o b r c ch t noch
bei offenen Gasflammen arbeiten müssen und daß die Arbeitsttsche
sich in einem sehr schlechten Zustand befinden .

Der Anschluß der Mnschincnarbeiter an den Holzarbeiter «
Verband wird bereits seit länger Zeit im Verbände der an Holz -
bearbcitungsmaschinen beschäfttgten Arbeiter Berlins erörtert . In
einer außerordentlichen Generalversammlung , die der genannte Vcr -
band am Montag abhielt , gab der Vorsitzende I ä ck das Resultat der
Verhandlungen mit der hiesigen Ortsvcrivaltung des Holzarbeiter -
Verbandes bekannt . Danach ist für den Fall des Uebertritts eine
besondere Branchenorganisation der Maschinenarbeiter vorgesehen .
Die Maschinenarbeitcr wünschen die Erhaltung ihres Arbeits -

Nachweises unter eigner Verwaltung in der bisherigen Form , sowie
das Fortbestehen ihrer Kranken - Zuschußkasse . Mit dem ersten Punkt
ist die Ortsverwaltung einverstanden , der zweite Punkt bedarf jedoch
der Zustimmung des Hauptvorstandcs des Holzarbciter - Verbandes .
der sich mit dieser Angelegenheit erst dann befassen kann , wenn die
Maschinenarbeitcr sich im Princip für den Anschluß entschieden haben .
Es ist jedoch sicher anzunehmen , daß auch die Krcmkcn - Zuschuhkasse
den Maschinenarbeitern nach dem Uebertritt erhalten bleibt . Selbst -
verständlich würde den Maschinenacheitern die Mitglicdsdauer , die
sie in der bisherigen Organisatton hinter sich haben , auch im Holz -
arbciter - Verbcmde hinsichtlich der Arbeitslosen - Unterstützung ange¬
rechnet werden . — Nach diesen Ausführungen stellte der Borsitzende
die Frage des Anschlusses zur Diskussion . — In der eingebenden
sachlichen Debatte wurde sowohl gegen wie für den Anschluß ge -
sprachen . Etwas lebhafter kamen die Gegensätze zwischen einzelnen
Rednern in einer Reihe persönlicher Bemerkungen nach Schluß der
Diskussion zum Ausdruck . Dann wurde darüber abgestimmt , oi ,
der Anschluß an den Holzarbeiter - Verbmrd vollzogen werden soll
unter der Voraussetzung , daß die vom Vorsitzenden mitgeteilten Be -
dingungen des Uebertritts vom Haupworstande des Holzarbeiter -
Verbandes genehmigt werden . Die zunächst durch Handaufhcben
bewirkte Abstimmung ergab , wie der Vorsitzende konstatierte , eine
Mehrheit für den Anschluß . Das Ergebnis wurde angezweifelt , eS
fand deswegen nach lebhaften Erörterungen eine Abstimmung in der

Weise statt , daß die Gegner des Anschlusses den Saal verließen und

gleichzeitig gezählt wurden , während die für den Anschluß Stimmen -
den im Saal verblieben und daselbst gezählt wurden . Das Resultat
der Abstimmung ergab 285 Stimmen für und 136 gegen den
Anschluß . Nach dieser Feststellung wurde seitens eines Gegners des

Anschlusses eine Urabstimmung beantragt mit der Begründung , daß
von den 1107 Mitgliedern nur 441 bei dieser wichtigen Abstimmung
zugegen gewesen seien . Der Vorsitzende brachte diesen Antrag zur
Absttnunung , welche die Ablehnung desselben mit großer Mehrheit
ergab . Der Anschluß der Maschinenarbeitcr an den Holzarbeiter -
Verband gilt demnach als angenommen . Es sind nur noch die er -
forderlichen Formalitäten , besonders die ausdrückliche Anerkennung
der Ueberttitts - Bedingungen durch den Hauptvorstand des Holz -
arbeiter - Verbandcs zu erledigen .

Deutscher Buchbinder - Bcrband . Am 26. Januar hielt die Zahl -
stelle Berlin dieses Verbandes im Gewerkschaftshause ihre General -

Versammlung ab . Der Jahresbericht der Ortsverwaltung und der
Verttauenspersonen lag den Mitgliedern in einer 16 Seiten um -
fassenden Broschüre gedruckt vor . Er zeugt von einer sehr regen
und auch fruchtbaren Thättgkeit . In drei Branchen der Organisatton
fanden größere Bewegungen statt : in der Bnchbinder - Branche wurden



neue Derelnvarungen getroffen , wonach im Jahre 1004 die Minima ? -
löhne , allerdings nur um ein Geringes erhöht werden sollen : in der
Contobuch - Branche wurden durch den Abschluß neuer Vereinbarungen
die Minimallöhne sofort erhöht ! in der Kartonbranche wurde zum
erstenmal und zwar für die Nieter ein Tarifvertrag eingeführt . Bei
**ner �kiZlZhl von Firmen der verschiedenen Branchen wurde
unter Mitwirkung der Ortsverwaltung über Differenzen und Lohn -
fragen verhandelt ; e§ fanden zusammen 36 solcher Verhandlungen
statt . Bemerkenswert ist es . daß der k o n i g l. H o f - B u ch b i n d e r -
meister Demuth sich nicht veranlaßt fühlt , den allgemein
geltenden Buchbindertarif einzuführen und die Vertreter der
Organisation , die mit ihm Rücksprache nehmen wollten ,
vis die „ reinen Erpresser " bezeichnete . In ähnlicher Weise
verhielt sich auch der Inhaber der Luxuspapierfabrik Bernhard
u. C o. den Organisationsvertretern gegenüber . Eine wichtige
Aenderung im verflossenen Jahre ist die Einführung des paritätischen
Arbeitsnachweises an Stelle des früheren Verbandsnachweises , die am
i ; J5' )n*, . erf0*9*e. ®et Mitgliederstand ist im verflossenen Jahre von
8786 auf 4808 gestiegen , also um 1022 .

Der Kassenbericht für das Jahr 1003 weist folgende
Hauptsummen auf : Die Abrechnung für die Centraikasse schließt mit
der Bilanzsumme von 54 488,47 M. Für Arbeitslosen - Unterstützung
Wurden 11 584,80 M. ausgegeben , für die Gemaßregellen 680,40 M. ;
on die Verbandskasse wurden 27 319 . 34 M. ( im vorigen Jahre nur
17 550 M. ) eingesandt . Die Einnahmen der Lokalkasse beliefen sich.
einschließlich des alten Bestandes von 3967,88 M. , auf 16 696 54 M
die Ausgaben auf 10 700,89 M. ; eS verblieben also als Bestand
am Jahresschluß 5995,65 M. Der Kassenbestand des Ertra
fonds erhöhte sich von 11 675,09 M. auf 15 310,74 M. " Die
Ausgaben dieses Fonds betrugen 1384,35 M. . darunter 800 M.
für die Weber in Crimmitschau . 300 M. für die ausgesperrten
Metallarbeiter Berlins , 100 M. für die streikeiiden Schuhmacher und
ebenfalls 100 M. für die Holzbcarbeitlingsmaschinen - Arbeiter . —
Dem Arbeitsnachweis - Bericht ist zu entnehmen , daß sich
im verflossenen Jahr insgesamt 4324 Kollegen und Kolleginnen
arbeitslos gemeldet hatten , offene Stellen wurden 4142 gemeldet ,
besetzt davon 2973 . Ein Vergleich über die Wirksamkeit des paritäti -
scheu Nachweises seit seiner Gründung bis Ende des Jahres 1903
mit der Wirksamkeit des alten Nachweises im selben Zeitraum 1902
ergiebt , daß sich im paritätischen Nachweis 401 Arbeiter und
220 Arbeiterinnen mehr arbeitslos gemeldet haben , daß an
offenen Stellen 379 für männliche und 552 für weibliche Personen
mehr gemeldet , 361 und 385 Stellen mehr besetzt wurden . —
Der Blbliotheksbericht ergiebt , daß sich der Bücherbestand
von 1030 auf 1123 Bände erhöht hat ; für Neuanschaffungen
wurden 169,40 Mark aufgewandt . Die Bibliothek wurde im
Laufe des Jahres 1851 mal von männlichen und 917 mal
von weiblichen Mitgliedern benutzt . — Die Berichte der der -
schiedenen Branchen - VertrauenS männer ergeben , daß
in fast allen Branchen eine rege Thätigkeit für die Organisation cnt -
faltet worden ist . Namentlich erfreulich ist es , daß in der Karton -
brauche ein großer Fortschritt in der Organisation erzielt wurde , so
daß jetzt 80 Proz . der weiblichen und 95 Proz . der männlichen
im Beruf thätigen Arbeiter organisiert sind . — Die Tarif -

ko m m i ssi o n d e r B u ch b i n d e r hat infolge der Neuberaiung
und Revidierung des Tarifs sehr viel zu thun gehabt , so daß
52 Sitzungen notwendig waren . Das Tarif - Schiedsgericht ist jedoch
nur wenig in Anspruch genommen worden .

Nach Erledigung der Berichte , die nur eine kurze Diskussion zur
Folge hatten , wurde auf Antrag der Ortsverwaltung und der kom -
dinierten Sitzung beschlossen , die Zahl der OrtsverwaltungS - Mit -
glieder von 13 auf 11 zu beschränken ! ferner als Entschädigung statt
der bisherigen Pauschalsumme Sitzungsgelder einzuführen , und zwar
für jede Sitzung , an der ein Mitglied der Ortsverwaltung teilnimmt .
50 Pf . Außerdem soll der erste Vorsitzende noch 20 M. pro Ouartal
erhalten . Ferner� sollen den Revisoren 5 M. , dem Obmann der
Bibliothekskommission ebenfalls 5 M. Entschädigung pro Ouartal für
ihre Thätigkeit gewährt werden .

Die Wahlen zur Ortsverwaliung hatten folgendes Ergebni
Vorsitzende : Brückner . Hannak : Schriftführer : K l a r , H e i d -
b red er ; Beisitzer : Frl . Lorber , Düsing , Ramlau ,
Golfer und G u t k n e ch t. ( Hierzu kommen die beiden angestellten
Kassierer B y t o m s k i und Bergmann , die im Amte ver -
bleiben . ) Als Revisoren wurden A r b e i t l a n g und Gerhardt
gewählt : in die Bibliothekskommission H o f f m a n n , Schmidt ,
Frl . Koppehcl� und B e ch t l e r ; als Hilfskassierer Dreher ,
Kurt Lenk . Jäckel , Pollack und Bleimann .

Zu Beginn der Versammlung machte der Vorsitzende auf die
Arbeitsniederlegung bei der Firma Standke u. Polenski
aufmerksam . — Die Generalversammlung genehmigte ferner die
durch die Ortsverwaltung erfolgte Bewilligung von 100 M. für die
ausgesperrten Töpfer .

Charlottcnblirg . Die hiesige Filiale der Vereinigung der Maler ,
Lackierer usw . beschäftigte sich am 20 . Januar in einer außerordent -
lichen Mitgliederversammlung mit der Frage der Verschmelzung der
hiesigen Filiale mit der Filiale Berlin . Der Hauptvorsitzende des
Verbandes , T o b l e r - Hamburg , hielt hierzu ein einleitendes Referat ,
iit welchem er die Vorteile der Verschmelzung sämtlicher Filialen
innerhalb eines Lohnbezirks , im Interesse einer einheitlichen Aktion ,
klarlegte . Dem wurde entgegengesetzt , daß die Agitation und Stärke
der Organisation und auch der rege Geist am Orte abnehmen würde ,
wenn die Verschmelzung einträte . Die Versammlmig entschied sich
denn auch mit großer Majorität für Weiterbestehen der Filiale .
Unter Verschiedenem wies F l e m m i n g auf die in der Ausstellung
für Arbciterwohlfahrt arrangierten Vorträge von einigen nam -
haften Prosessoren hin und bat , diese Vorträge , die uncistgeltlich sind ,
zu hören .

Die beiden Wahlvereine Reinickendorf und Wilhelmsruh hielten
am 21 . Januar eine kombinierte Vcrsamnilung ab . Zunächst gab
der Vertrauensmann Heinrich Schumacher seinen Bericht vom
Jahre 1903 . 18 öffentliche Versammlungen haben stattgefunden ,
55 000 Flugblätter und Druckschriften sind unentgeltlich zur Verteilung
gelangt . An den Kreis wurden abgeführt 552,65 M. Agitations¬
touren sind im verflossenen Jahre drei nach Liebcnwalde unter -
nommen worden . Die Thätigkeit der Genossen beider Orte sei
achtenswert . Es sei nicht mehr erforderlich , aus Berliner Kreisen
Hilfeleistungen ( wie in früheren Jahren ) zu beanspruchen . Ferner

ist zu konstatieren , daß der neugebildete Wahlverein in
Wilhelmsruh gute Fortschritte zu verzeichnen hat . Hierauf
gab Genosse R. Lorenz , der Obmann der Lokalkommission ,
einen kurzen Bericht . Es sind zwei Lokale von der Liste zu streichen .
eins ist hinzugekommen . Die meisten Säle stehen zu Versamm -
lungen offen . Vor Eintritt in die Wahl des Vertrauensmanns
beantragten die Wilhelmsruhcr Genossen , daß der Vertrauensmann
nicht zu gleicher Zeit als erster Vorsitzender des Wqhlvereins für
Reinickendorf zu funktionieren hat , sondern daß beide Posten getrennt
Iverdcn . Mir 28 gegen 25 Stimmen wurde dieser Antrag an -
genommen . Darauf wurde Genosse Heinrich Schumacher als
Vertrauensmann einstimmig wiedergewählt . In die Lokalkommission
wurden gewählt die Genossen Muck für Wilhelmsruh . Hammer
für den Westen , Bolz und G u r s ch für den Osten . Für die hiesige
Orts - Krankenkasse soll künftighin thatkräftiger gearbeitet werden . Zu
der im März stattfindenden Gemeindewahl liegen die Listen bis zum
30 . Januar aus .

_

Eingegangene Vrucklckritten .
lNnsäe Social . Annale « . No . 12. Decembro 1903. —

Social . Tläinoire « et Docninent « . No. 10. Dccembre 1903 .
Editeur : Arthur Rousseau , Paris , 14, Rue Soufflot et Rue Toullier 13.

Dr . Georg Baum . Handbuch für Gcwerbegcrichte . Preis drosch .
8, — M. , geb. 9, — M. Berlin 1901. Verlag von Georg Reimer , Lützow «
straße 107) 8.

Alexander Schwarh . Die Reproduktionsgewerbe im Dienste der
Reklame . Preis 50 Heller . Wien 1904 . Alex . Schwartz , Parkgasse 8.

Jahresbericht der Charlottenburger Gewerkschaftskommission über das
Geschäflsjahr 1993. 16 Seiten . Verlag Franz Jost , Charlottcnburg , Wall -
siraße 68.

ßnefbaften der Redaktion .
M . St. , Alleestr . Das hängt von der Schnelligkeit der Schiffe und

auch vom Wetter ab. Für schnelle Kreuzer 13 bis 29 Tage .
Lintgasse . Wir kennen die erwähnte Krankenkasse nicht , doch mahnen

die schlimmen Erfahrungen mit Schwindelkassen zu äußerster Vorsicht .
Vielleicht ist aus dem Statut aus die Qualität der Kasse zu schließen .

Juristischer Ceil .
Sic juristische «prcchftnndc findet täglich mit Ausnahme de ? Tonnabends

von ?>/ , bis 9' /s llhc abends statt . Geöffnet : 7 tthr .
C. B. 100 . Die Rente ist, soweit sie nicht abgehoben ist und für die

Zeit von 1. März 1902 bis 13. Dezember 1903 fällig war , an die Erben zuzahlen .
— R. I . Der Anspruch aus Vollstreckung des wider Sie erlassenen Urteils
verjährt in 30 Jähren . — L. S . W. 41 . Aber ! So verknutet ist Preußen
noch nicht , daß die Polizei vorschreiben darf welche Maske man in einem
Verein tragen kann . Anstoß erregt in der Regel bei sehr Schönen zu viel .
bei Mnderschönen zu wenig Maske . Lassen Sie sich von Ihrem Geschmack
und Ihrer Laune leiten und reizen Sie nicht durch gar zuviel Enthüllungen
die schönhettSlosen Klassen zu Gewaltthättgkeiten . — Helmspitie 1, 2, 8 ;
S. in C. Ja . — G. R. Nach welchen Grundsätzen die Klebemarken sich
richten , ersehen Sie aus dem in den öffentlichen Lesehallen ausliegenden
Arbeiterrecht , S. 305, 306. — . 6. 2ch . 40 , Spandau SO. Nein . —
F. 3 . 100 . Als Minderjährige jind vvie nicht verpflichtet , das ' Abonnement
aus das für Sie tzzprllose Blatt zu bezahlen . Klagt der Verlag , so wird er
koslensällig abgewiesen . Lassen Sie sich den Vorfall aber als Warnung
dienen , nach erreichter Großjährigkeit Bestellzettel zu unterschreiben , denn
dann Hilst keine Einrede mehr .

AMMkratlMi ' Wahl ™ i
für I

Schöneberg .
Am Montag , den 25. Januar ,

verstarb nach langem , schwerem
Leiden an der Proletarierkrankheit
im Alter von 38 Jahren unser
langjähriges Mitglied , der Stein -
metz 15) 3

Albert Gonnert .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstag , den 28. Januar ,

I

nachmittags 4 Uhr , von der
i Leichenhalle des Schöneberger
i KirchhoseS , Marstraße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
der Vorstand .

I_ i

Dr . Schünemann
Speeialarzl für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Seydelati ' . 9 .

V, » , ' / - « - ' /K . Sonnt . » 4 »

Decscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzelee .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gutzputzer

Karl Koppe
am 25. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 28. Januar , nach -
mittags 31/, Uhr , vom Moabiter
Krankenhaus aus nach dem
Nazareth - Kirchhos statt .

Rege Beteiligung erwartet
110/18 vis Ortsverwaltung .

Mit kleiner Anzahlung
sind in herrlichem Vorort einige Land .
Parzellen sehr preiswert verkäuflich .
Offerten sub G. B . 343 an
Rudolf Rosse , Berlin W. ,
Ijeipzlgerstr . 103 . 69/9 *

Uilolf Setzei
Kliinlilandlllittnkrasik | ir . 14, Faden.

sind wieder die schönsten und billigsten *

Hasken - Kostüme h�n .

Vorzeigen dieser Annonce 15 Proz . extra .

Line Partie
durch Wasser sehr wenig beschädigte

Sumatra - DecUer ,
früherer Preis 4,50 M. , verlause , um
damit zu räumen , mit 3,73 M . pro
' Ii kg . Proben von 1 kg an gegen
Nachnahme gern zu Diensten .

Otto l ' nelis , Halle a. T. »
69/12 ' Mansselderstt . 42.

leu ' z Gesellschaftstiaus ,
Brnnnenstrasse 184 .

Sonnabend . 5 . Märai und
ersten Osterfelertag , wegen
Auflösung eines Vereins frei ge¬
worden , und steht den geehrten Ver -
einen mein Saal zur Versügung . '

Stoff - ftesle
für Herrenanzüge , Paletots usw .

spottbillig .

fMM- sjMMe
Berlin C. , Rossstrasse 2

Koch & Seeland . *

Im Verlage von O . Birk & Co . .
München , erschien und durch alle
Buchhandlungen und Kolporteure
zu beziehen :

Hie vpfer der Kaserne
von Rudolf Kralft

fr . bahr . Obcrlieutcnant a. ?>.
96 S. Broich . 50 Ps.

Die Schrift des bekannten MintZr -
Schriftstellers enthält eine Fülle von
Material gegen den Militarismus und
die Soldatcnmitzbandlungen .

Demnächst erscheint :
. Inlins VahUelch :

Ferd . Lassalle
und die Anfänge der deutseben

Arbeiferbewegung .
Preis 1 M. 40882 »

Dielrichs Festsäle,
Dresdenerftrahe 116 .

Stile für Hochzeiten und Gesell¬
schaften , X immer für Vereine
täglich frei . 1176b »

ArMin - XaUeu
Komra - andantenstr . SO

empfehle , ihre Festsäle mit und
ohne Thcaterbühne , 8 Vereins -
zimmer in verschiedener Größe .
schattiger , 1000Personen fassender
Naturgarten zur Zlbhaltung von
Sommcrsesten . ( Für Vereine :
Kaffeeküche . ) Sonnabende und
sonntags noch frei . 41092 »

Geschäfts - Verkauf .
Suche sofort meine seit 8 Jahren

bestehende Destillatton u. Restauratton
zu verkaufen . Zur Uebernahme find
2900 Mark erforderlich . Verschiedene
Vereine und Zahlstellen vorhanden ,
für Parteigenossen passend . Auskunft
ertellt Frehland , Grünauerstr . 3.

Kaufe Kauarikuhähne
und Weibchen zum höchsten Preise
Sonnabend , den 30. , u Sonntag , den
31. Januar . B . Thiede , Kleine
Alexanderstr . 8 . 134/7

. -' ff iMjj fCIeine Anzeigen .
als 75 Buchst aoen zählen doppelt . 4m V Strasse t

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis l2Ubr ,
in der Hauptexpedition Linden -

strasse69 bis S Uhr angenommen ,

chste A
Verden
irlin

ül
Verkäufe .

Gardinenhans Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ t37 »

Vorjährige Herrenanzüge , Winter -
paletots , Beinkleider , aus feinsten
Maßstoffcn spottbillig täglich , t - onn <

ersandbauS ,
� _

Garderoden , nicht abgehotte , billig

tagsverkauf . Deutsches
Jägerstraße 63, I.

ärberei , Neu - Weißensee ,
4. 1133 »

(sehler !

HU oerlausen .
Langhan sstta _ _ _ _

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Halste deS Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackcschcr
Mar » 4, Bahnhos Börse . 93/22 »

Teppiche , Betten , Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken,
Wäsche , Regulatoren , Rcmontoiruhrcn .
Uhrkcttcn , Winterpaletots , Spiegel ,
Bilder spottbillig Leihhaus Neander -
straße 6 _ 49/12 *

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
nied erläge Große Frantsurlerstraße 9,
parterre . _ _ +37 *

Musikwerke , sewstspielende , Teil -
zahlungen . Jnvalidenstraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Skalitzerswaße 40. ~

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Wzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garanttc .
Bellmann , Gollnowsttaße 26, nahe
der Landsbergersttaße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _

2059K »

Kanarienroller , billig , Höchste «
ftraße 11. Zlbends , Sonntags . [ 10996

Konarienroller , Zuchlweibchen .
Krause , Beusselsttaße 38 , Quer -
gebäude II .

___________

+83

Kanaricnhähne ,
Bauet billig .
straße 136. _

Kramer , Äigaer -
+46 »

Kanaricnhähne und Weibchen ,
plelsach prämiiert mit Ehrcndiplom
und Ehrenpreis , vielen Medaillen ,
zur Ansicht . Krebs , Köpenicker -
straße 154a . +144

Teilzablnng . Möbel . Spiegel ,
Bilder , Tcppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Portteren , Regulatoren ,
Remontoiruhren , Uhrkettcn spottbillig
Leihhaus Neandcrstraßp 6. 49/12 »

Cigarren , 2000 Mille , 16, 18, —
Mark 100, nur reelle , gut abgelagerte
Ware . Speditionsspeichct Neue Fried -
richswaße 6. 2099K »

Norjähige hochelegante Zlnzügc
und Winterpaletots aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Die bei der
Inventur zurückgesetzten Sachen
werden für die Halste des Wertes
verkauft . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2073K »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frantsurlerstraße 9, parterre . +37 »

Bette » ,
spottbillig .

18,00 . Bessere
llichel , Dresdcncrswaßc 38.

Klempnerei , alle , billig zu ver -
kaufen Magdeburgersttatze 12. 1314b

Umstände halber
billig verkäuflich . Zu erfragen bei
Wolkenhauer , Gipsstraße 20. 1315b »

Brotstelle . Materialwaren - , Obst - ,
Gemüscgeschäjt , neue Rolle , mit
Portterstellc , verkäuflich . Zimmer -
straße 30,

_
1317b

Grünkram - , MehlLangjähriges
und Vorkostgeschä
billig zu vcrkausei

( Rolle ) , Todesfall ,
vtrelitzerftraße 17.

Paneelsofa oder Schlassosa billig .
Fräulein Gehler , Prmzenstraße 64.

Bier Zimmer elegante Möbel ,
Kücheneinrichtung , wenig benutzt , auch
einzeln , billig verkäujlich Linien -
straße 107/108 I links . _ 69/16

Gummistempel für Vereine ,
Krankenkassen liefert Gorgaß , Grimm -
straße 19. _ +74

Grammophon , billig
Nelson , Linicnstratze 215, 1.

sofort ,
1323b »

Staunend billig verkaufe noch neu
komplette Muschelbettslcllen 33,00 ,
Plüschsosa 45,00 , echt sourstierlen
Muschelschrank, Muschclverttko 38,00 ,
Rohrlehnstühlc 4,00 , Ausziehtisch
15,00 , Spiegel , Gardinen , Stores ,
Steppdecken , Plüschttschdecke , Perser¬
teppich 5,00 . Köpcnickerstraße 126a , I.

Ringschisschen , Bobbin , «chncll -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1. 00,
gebrauchte 12,00 . Äöpnickersttaße 60/61 ,
Prcnzlauersttaße 59/60 und Große
Franksurterstraßc 43. +98 »

Restauration umständehalber bil¬
lig zu verlausen , Fabrik im Hause .
Zu erfragen in der Spedition Große
Franksurtersttaße 133. 146 »

Salonteppiche , ertta große Pracht -
crenrplarc 26,00 , wunderschöne Zim¬
merteppiche 8,00 , hocheleganter , ge¬
schliffener Säulenttumeau 30,00 , reich «
gestickte Uebergardinen , Spachtelslorcs ,
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon -
bllder , Paneelbrctter . Salonuhrcn ,
Diwandecken , Plüschttschdecke » 5,00 ,
gediegene Nußbaummöbel , Plüsch «
garnilurcn , PancelsosaS , GaSkronen ,
Nußbaumpiano , Küchcnmöbcl , voll «
ständige Einrichtungen werden im
AuktionS - Möbelsvcichcr . Möckern -
sttaße 25 ( Anhalter Bahnspeicher )
spottbillig verkauft . Uebcrnchme
Warenlager , Wirtschaften zur Ver -
steigerung . Lidelc , Auktionator .

Versckieäenes .

NechtSbnrea » ( Alexander - Platz ) !
Kurzcsttaße achtzehn I Gcrichtsbeistand ,
Eingabcngcsuchc , Raterteilung . 66/19 »

Rechtsbureau ! ( Andrcasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand l Erfolg -
reichste Raterteilung l Eingaben -
gejuche ! _

12701 *

Patentanwalt Dammann ,
nienstraße 57, Moritzplatz .

Lra -
1019b »

Kunftftopferei von Frau KokoSky ,
Steinmetzfttaße 48, Ouergebäude Hoch¬
parterre . _

*

Pfandleihe . Prinzcnstraße 63,
Ecke Annensttatze , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . 2064K »

Bücher laust , beleiht Antiquariat
Koch sttaße 56, 1. Amt 1, 8831 . »

Saal , bis 80 Personen , einige
Sonnabende und Sonntage frei .
Oraniensttaße 180. 114 »

Mittagstisch ! Bier oder Kaffee
0,50 . Aniieusttaße 16. 1292b »

Bereinszimmer , 30 bis 40 Per¬
sonen , besonders für Gesangvereine
passend , einige Wochentage frei .
Oransensttaße 180. _ +14 »

Bereinszimmer Lier , Alte Jakob -
sttaße 119. 2095A »

Bereinszimmer , kleines und
großes , vergiebt Kurth , Lausitzcr -
sttaße 46. 113 »

Bereinszimmer ! Annenstraßc 16.

Bereine .
noch einige
straße 146.

großes Bereinszimmer ,
Tage frei . Jnvaliden -

+124 »

Große Bereinszimmer ( Mittwoch ,
Donnerstag , Sonntag ) zu vergeben
Adalbert straße 21. 1275b

Rcchtsbureau , Kcrichtssekretär ,
früherer , Andreassttaße 33. Sonn -
tagsdicnsl . _

13196 »

Platinaabfälle . Gold , Silber ,
Gebisse , alte Uhren , Blattgold , Kehr -
gold taust Goldschmelze Broh , Wrangcl -
straße 4. _

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien gettocknei . Großer Bezug 0,15 ,
Laken , Leibwäsche 0,10 . ? lbholung
Sonnabends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggelheimerstraße 40. 1812b

Waschanstalt Wilhelm Mehlis ,
Köpenick , Elisabethsttaßc 10, wäscht
sauber ohne scharfe Mittel . Laken ,
Leibwäsche . 4 Handtücher . 4 Servietten
0,10 . Abholung Sonnabend . _

Kupferabfälle , Zinn , Zink , Messin
Blei , sämllichc Metalle kaust Bro
Wrangclsttaße 4. _ 69/13

Bercinszsmmer zu vergeben für
80 Personen . Dittmeyer , Schöneberg ,
Sedansttaße 71a . _ 1313b

Mittels gcsellschastlicher Beteili -
gung , wöchentlich geringe Beittäge ,
soll größere Zucht- und landwirt -
schastliche Anlage aus dem Lande her -
gestellt werden , um für den Hauspalt
ohne weitere Kosten große Vorteile
zu erreichen . Beteiligung jedem
möglich , angenehm , vorteilhaft .
Adressen schriftlich einsenden . Lithan .
Berlin , Ratiborstraße 18. 1325b

Vermietungen .

Wobnungen .

Mühleustraße 8, nahe Hochbahn
statiou Sttalaucrthor und Stadtbahn�
station Warschauersttaße , find vom
1. April 1904 Hoswohnungen von 1
und 2 Stuben "nebst Zubehör billig
zu vermieten . Näheres daielbst beim
Bcrwatter 8 —10 , 2 - 5 . 2048Ä »

Schlafstellen .

Herr findet anständige Schlafstelle
Muslauersttaßc 32, Hof III . _ 18246

Möblierte Schlafstelle bei allein -
stehender Frau Admiralstraße 6. I
links . +74

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Komiker Schmeltzer , Rügenerftt . 10.

Stellenangebote .

Blechemballagen - Fabrik im Aus¬
lände sucht tüchtige ordentliche Person ,
welche im Eicken von gezogenen
Dosen , oval und rund , absolut firm
ist. Gest . Offerten unter ck. 3 an
die Erpcdition des „ Vorwärts ». »

Mehrere Arbeiter aus der Lampen -
industric für Motorwagen zc. nach
London gesucht . Gutes Gehalt für
tüchtige Kräfte . Reise vergütet .
Salsburh , Green Sttect , BlacksriarS ,
London . England . 1307b »

Rabiüspanner suchen Eharlct u.
Zepncr , Ebcrtystraßc 55. _ +46

Maurerpolier , nüchterner , mit
guten Zeugnissen , sucht H. 25, Post¬
amt 33. 13166

Gruudierer für Goldleisten , welcher
selbständig arbeiten und Eisen machen
kann , findet dauernde Beschäftigung .
Angebote unter L. 3. an die Erve -
dition deS Blattes . 1309b

Junges Ehepaar verlangt Dienst «
mädchen , hoher Lohn . Klara Hein ,
Linicnstraße 6, Stcllenvermittleri ' n.

Schulfreies Mädchen melde sich
Waiserthorstratze 76 bei Graumüller .

Knabcnbluscn - , Knabcnhoscn -
Arbeiterin in , außer dem Hause ver -
langt Dunckerslraße 16, Meyer . +67

Jackcttnäh
Schrein ersttaßl

cn lehrt Schneider ,
e 65, vorn IV. +140

Mamsells aus Mädchcnjackcn und
Kostümröcke verlangt Rigaersttaße 24.
3 Treppen geradezu . - ( 46»

Liefermädchen sofort gesucht ,
Nixdors , Landsbergersttaße 83. 1310b

Rockarbeiterin , bessere Sachen .
bei hohem Lohn sofort verlangt ,
Nixdori , Landsbergersttaße 83. 1311b

Schneiderin zum Garnieren gc»
sucht. Attenbergs Färberei , Neu -
Weißensee , Langhanssttaße 4. +133 »

Knabenblufen - Arbeiterinnen im
und außerm Hause sucht Hirschield ,
Grünerweg 12. 1283b »

Geübte Paginiererinnen verlangen
Ricsenstahl , Zumpc u. Co. , Holzmarkt -
straße 67. 2067K '

ichws. Kjlillilirliciter !
Der Zuzug für Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei Sedmitllns
& Barta , Thüringerstt . 18.
88/9 Die Ortsverwaltung .

Achtung, ijoljnrbfitft !
In der Möbeltischlerei von

dl . Kran » , Weiffcnsee , Langhans .
sttaße 22 , sind Differenzen mis »

ebrochcn . Zuzug ist stteng sernzu «
alten . 77/1

Gesperrt ist serner Balm dt
Metzkow . König - Chaussee 71.

Tie Ortsverwaltung .

Kermftlv . Redakteur : Julius Kaliski , Berlin » Für den Inseratenteil veranttt ' . : Th . Glocke , Berlin . Druck u, Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsaustalt Vaul Singer & Co. , Berlin SW ,
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